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Vorwort. 


De Aufforderung des Herrn Verlegers, 
daß der Herausgeber ſeine in Journalen 
und Taſchenbuͤchern verſtreuten Erzaͤhlungen 
und Maͤhrchen ſammeln und Neues hinzu⸗ 
fuͤgen moͤge, fo wie, daß dieſer mit einigen 
herzgeliebten, feinen Dichtungen geneigten 
Fteunden nach langer Trennung wirklich an 
einem Serapionstage wieder zuſammentrat, 
veranlaßten dies Buch, und die Form in 
der es erſcheint. Eben dieſe Form wird — 
muß an Ludwig Tieck's Phontaſus erinnern. 
Vie ſehr wuͤrde der Herausgeber aber bei 
dem Vergleich beider Werfe verlieren! — 
Abgeſehen davon, daß es ihm wohl niche 
beilommen Tann, den bie’ ganze Geele 
ergreifenden Dichtungen des _ vollendeten 
Veiſters die feinigen an bie Seite ſtel⸗ 
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len zu wollen/ fb enthatten bie bort einge⸗ 


flochtenen Geſpraͤche auch die tiefſten ſcharf⸗ 
ſinnigſten Bemerkungen über Kunſt und 
Literatur; bier ſoll die Unterhaltung ber 


Freunde, welche die verſchiedenen Dichtun⸗ 


gen mit einander verknuͤpft aber mit das 
treue Bild des Zuſammenſehns der Gleich⸗ 
gefinnten aufſtellen, die ſich die Schoͤpfun⸗ 
gen ihres Geiſtes mittheilen und ihr Urs . 


theil darüber ausfprechen. Nur die Bes 


bingniffe - eines ſolchen heitern unbefanges 
nen Geſpraͤchs, in dem recht eigentlich ein 


Wort das andere giebt, koͤnnen bier zum 


Maaßſtabe dienen. Auch fehlen ber Ger 
ſellſchaft die Holden Frauen, bie im Phans 


taſus ein mannigfaltiges anmuthiges Far⸗ 


benſpiel anzuregen wiſſen. 

Den vielgeneigten Leſer bittet der Her⸗ 
ausgeber daher recht innig, jenen ihm 
nachtheiligen Vergleich nicht anzuſtellen, 
ſondern ohne weitere Anſpruͤche gemuͤth⸗ 
lich das hinzunehmen, was ihm ans 
ſpruchslos aus treuem Gemuͤth dargeboten 
wird. | 














Exrſter Abſchnitt. 





„Stette man ſich auch an wie man miele, 
wicht wegzulaͤugnen, niche wegzubannen If bie 
Bittere ‚Ueberzengung, daß nimmer — nimmer 
wiederkehrt, was einmal da geweſen. Citleei 
Müpen, ſich entgegenzufternmen ber unbe - 
swinglichen Drache der Seit, die fort und fort 
ſchafft in ewigem Serfiören. Nur die Schat⸗ 
tenbilder des in tiefe Macht verſunkenen Lebens 
Bleiben zuruͤck, und walten in unfertm Innern, 
and neden und hoͤhnen uns-oft, wie ſpukhafte 
Träume. Aber Zhoren! waͤhnen mir, das, was 
unfer Gedanke, unfer eignes Ich worden, noch 
Außer. ung anf der Ende zu finden, biuhenb In uns 
vergänglicher Jugendftiſche. — Die Beliebte, 
bie wir veglaflen, des Freund von dem wir uns 
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EEE — 
trennen mußten, verloren find beide für ung 
auf immer! — Die, die wir vielleicht nach 
Jahren mwieberfehen, find nicht mehr biefelben, 
von denen wir fehleden, und fle finden ja auch 
uns niche mehr wider!” 

So ſprach? Lathar, indim w_feftig vom 
Stuhl aufiprang, dicht an den Camin hinan⸗ 
ſchritt und die Are Adereinander . gefchlagen 
mie finfterm Blick in das luſtig kniſternde 
Fener hineinſtarrte. 
BWenigſens, begann jetzt Theodor, wenig⸗ 
Maus lieber Freund Lothar, bewährſt Du Dich 
is ſefern ganz als denſelben, von dem ich vor 
zwolf Jaleen ſchled, ale Du noch eben ſo wie das 
mals geueigt biſt, nur im mindeſten ſchmerz⸗ 
Uch veruhrt, Dich allem Unmuth räcfihtsies 
hinzugeben. Wahr iſt es, und ih, Ottmar 
und Cyprian, wis alle fuͤhlen es gewiß eben: 
fo lebhaft als Du, daß unfer erſtes Boeiſam⸗ 
menſeyn nach langer Trennung gar nicht fe 
erfreulich I, als wir. es uns wohl gedacht 
haben mochten. Walze bie Schuld auf mich, 
| ber Ich aus ‚einer. unſerer unendlichen Gaſſen 

indie andere Uel, dar ig vicht ahlitf, Bis Ich 
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Euch beute Abend bier vor meinem Camin 
zuſammengebracht hatte. Geſcheuter wäre ed 
vieleicht geweſen, haͤtt' Ich unfer Wiederſehil 
dem guͤnſtigen Znfall aͤberlaffen, aber umer) 
traͤglich war mie der Gedante/ daß wir, die 
wie Jahre lang durch Herzliche Liebe, durch 
in gleiches fchödes Streben in Kunſt und 
Wiſſenſchaft innig verbunden zuſammenlebtem 
die mie der wilde Orkan, wie er daher braufte 
In der verhängntßvolleri Zeit die sie‘ durch / 
lebt, auseinander ſchleudern konnte, daß wit 
ſage ih, auch nur einen Lag in demſelben 
Hafen geankert haben follten, ohne une mie 
kiblichen Augen zu ſchauen, wie wir ed unter⸗ 
deſſen mit geiſtigen gethun. Lind nun ſttzer 
wir ſchon ein Paar Stunden zuſammen und 
quälen uns mörderlich ab md bem Enthu⸗ 
fiacinus unferer- friſchbluͤhenden Freundſchaft. 
Und keiner hat bis zu dieſem Augenblick etwas 
Geſcheutes zu Markte gebracht, ſondern faber 
langwelllges Zeug geſchwatzt zum Bewnudern. 
Und woher kommt das Alles anders, als daß 
wie insgefammt recht kinbiſche Kinder find,‘ 
baß wir gaubten, es werde num gleich wieber 
4a 
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fortgehen In berfelden Melodie, bie wir vor 
zwölf Jahren abbrachen. Lothar ſollte uns 
vielleicht wieder zum Erſtenmale Tiecks Zers 
bino vorlefen, und ausgelaffene, jauchzende, 
Jubelnbe Luft uns alle erfaffen. Ober Cypriau 
müßte vieleicht irgend ein fantaftifches Gedicht 
ober wohl Bar eine - ganze uͤberſchwengliche 
Oper mitgebracht Gaben, und ich fie, zur 
Stelle komponiren, und auf demſelben lenden⸗ 
lahmen Pianoforte. wie vor zwölf Jahren 
losbonnern, baß alles an dem armen lebens⸗ 
fatten Juſtrumente knackt und aͤchzt. Oder 
Ottmar müßte erzaͤhlen von irgend einer herr⸗ 
lichen Rarität, die er aufgeſpuͤrt, von einem 
auserlefenen Wein, von einem abſonderlichen 
Haſenſuß ꝛc., und uns alle in Zeuer und 
Flamme fegen, und uns aufregen zu allerlei 
ſehr feltfamen Anfchlägen, wie wir beides zu 
‚genießen und zu verarbeiten gebächten, aus⸗ 
eriefenen Wein und abfonderlihen Haſenfuß. 
Und da das Alles nun. nice geſchehen Ifk,. 
fhmollen wir insgeheim auf einander, unb- 
jeder. denke vom Andern: ei, wie iſt der Gute 
ſo gan ‚und gar nicht mehr derſelbe, daß der- 
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fih fo ändern Eönnte, nimmermehr Gätt" Id 
das gedacht! — a freilich find wir alle niche 
mehr diefelßen! Daß wir zwölf Jahre Alter 
worden, daß fih wohl mit jedem Jahr Immer 
mebr und mehr Erde an ums anfeßt, die und 
hinabzieht aus der Inftigen Region, bie wie 
am Ende unter bie Erde kommen, das will 
ih gar niche In Anfchlag bringen. Aber wen 
von uns bat indeſſen nicht ber wilde Steubel 
von Ereigniß zu Ereigniß, ja von That zu 
That fortgerifien? Konnte denn alles Schrek⸗ 
ten, alles Eutſetzen, alles Ungehenre der Zelt 
an uns voräbergehen ohne une gewaltig zu 
erfaffen, ohne tief In unfer Juneres hinein 
ſeine blutige Spur einzugraben? — Darüber 
erbleichten die Bilder des. früheren Lebens, 
und fruchtlos bleibe nun das Mühen, fie wies 
der aufzufriſchen! — Mag es aber auch 
feyn, daß manches, was une bamals im Leben 
ja an und in uns ſelbſt als Goch und herrlich 
erſchlen, jet merklich den bleudenden Glanz 
verloren, da unfere Augen durch ſtaͤrkeres 
Licht verwöhnt, die Innere Beflanung, aus ber 
unfere Liebe entfproßte, Ik bach wohl geblleben. 


Er meine, ein Jeder glaubt doch wohl noch 
pom Audern, baß er was erkleckliches tauger 
nd. Inniger Freundſchaft werth ſey. Laßt ung 
alſo Die alte Zeit und alle alte Anſpruͤche ang 
hr ber vergeffen, und von. jener Geſinaung 
außgehend, verſuchen, wie ſich ein-yenre Sand 
u uns verfnäpft. 

: Dem Himmel fey gedankt, nterbrach 
er. Ottimer den Freund, dem Himmel fey 
aidankt, daß Lothar es nicht mehr aushalten 
fonnte in unferm naͤrriſchen verzwickten Weſen, 
Aub daß Du, Theqdor, gleich das fchadenfrohe 
Teufelchen feſtpackſt, das uns alle neckt und 
nal Mir wollt' es die Kehle zuſchnuͤren, 
‚bes gezwungene, fatale Freudigthun, und ich 
fürs gerade an mid ‚ganz entſetzlich zu aͤrgern, 
als Lorhar losſuhr, Aber nun Theodor gerade 
herqus gefagt hat, woran es liegt, fühle ich 
mich Euch Allen um vieles naͤher gerückt, und 
ne IE mir ſo als wolle die alte Gemuͤthlichkeit 
palt ber. wir uns fan zufammenfanden, alle 
ynnöge Zweifel megbannend,. wieder die Obers 
band sewinum Tbeedor Gas Recht, mas 
Daaı.kie Zu abch vieles umgeſtalcet haben, 





feſt Sehe dh in aufn. — der GSlaube 
an and ſolbſt. Und hlermit erklaͤre ich Die 
Drälisigauiem unlers neuen Bundes felerlichſt 
fur ahaaichlofien, und ſetze feſt, daß wie ung 
jade Wache an einem beſtimmten Tage zuſam⸗ 
‚menfinhen- mellen, deun ſonſt verlaufen wir 

vus in der großen Stadt hlerhin, dorchin, " 
mad werden auseinander getrieben noch arger 

eis biaher. 

—** Einſal nief kechar, füge dach 
noch ſogleich, lieber Ottmar, gewiſſe Geſetze 
hinzu, die bei unſern beſtimmten woͤchentlichen 
Sufammentänften ſtatt finden ſollen. 3. Ss 
dal Über, dieſes oder jenes geſprochen oben 
nicht. gefprochen werden Darf, oder daß jeben 
gehalten ſeyn fol, dreimal witzig zu ſeyn, 
ee daß wir ganz gewiß jedesmal Sarbdellen⸗ 
Gallat eſſen wollen. Auf dieſe Art bricht 
dann alle Philiſterei auf uns sin, wie fie num 
in irgend einem Elub grünen und blühen mag. 
Staus Du deun nit, Ottmar, daß jede 
beſtimmte Verabredung über unfer Beiſam⸗ 
menfeun fagleich einen läftigen Zwang Herbeir. 
Uhrt, der mir wenigſtens alen Genuß vers 
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hide? Eriunere Dig doch ie dis: if 
WBiderndkene, den Wir oehemals gain ale 
besten, was fid; aue {m Titten np Eh, 
Neſſource, oder mie ſonſt ſolch aue zur Ay 
flaft heißen ma, in der Langeweile: in 
Aeberdrug ſyſtematiſch gehoubdadt werden, 
geſtalten wollte, und MER verſuchſt Du (eig 
das vierblattrige Kleeblatt, das nur naturlich 
ohne Zwang des Gaͤrtners emporkeimt, ia 
ſolch Söfe Form elnzuzwangen! 
Unſer Freund Lothar, begann Theodor, 
BEE nicht fo- leicht a5 von feinem Unmuth, 
das wiſſen mir ja alle eben ſo, als daß er in 
ſvich boſer Stimmung Geſpenſter ſieht, mit 
benen er wacker herumkaͤmpft, bie er, wodt⸗ 
müde, ſelbſt eingeſtehen muß, daß es nur Su 
Penfter waren, Die das ehgeie liebe Zch ſchuf. 
— ie iſt es nur moͤglich, Lothar, daß Du 
Bei Ottmars harmloſem und. dabei hoͤchſt ver; 
aänftigem Vorſchlag ſogleich an Clubbs und 
Reſſourcen denkſt, and an alle Philiſteret, bie 
damit nothwendig verkauͤpft iſt. Aber date 
iſt mir ein gar ergoͤtzliches Bild ans unſerm 
ſtuͤhern Leben aufgegangen. Erinnerſt · Du 
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Wh wohl aid der Zeit;. als wir das Erfte⸗ 
zuml die Neſtdenz verliegen mb nach dem klei⸗ 
zun he +“ zogen? — Anſtand 
unb'Oktrei verlangteh es, wir mußten ung 
fefort a den Clubb aufnehmen Taffen, den die 
:- fogenannten Honoratioren der Seadt bildeten. 
Bir erhielten in einem felerlichen im firengs 
ſten Gefchaſtoſtyl abgefaßten Schreiben bie 
Nachricht, daß wir nach geſchehener Stim⸗ 
menſammlung wirkilch als Mitglieder des 
Tabbs aufgenammen worden, und dabei lag 
ein wohl fünfzehn bis zwanzig Bogen ſtarkes 
ſauber gebundenes Buch, welches die Geſetze 
bes Clubbs enthielt. Dieſe Geſetze hatte ein 
alter Nach: verfſaßt, ganz In der Form des 
preußiſchen Sinibaschts, mit der Einthellung in 
Atel und Paragraphen. Etwas ergoͤtzlicheres 
konnte man garnicht leſen. So war ei 
Vtel überfgchben: Von Weibern und Kin: 
dern, und deren Befagniſſen und echten, - 
worin dann nichte geringeres ſanktionirt wurde, 
als daß die Frauen der Mitglieder jeden Dons 
nerflag und Sonntag des Abends in dem 
Sofal des Elubbs. Thee trinken, zus Winters⸗ 
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zeit aber ſogare vier⸗ dder ſecheu -Comgem 
hurften. Wegen der Sinber weren bie Wer 
Blumungen-Schwitiger und kritiſchet, 08 Den 
Quriſt die Materie mit ungemein Scharf⸗ 
un behandelt und unmuͤndige, zmadige, mitz⸗ 
derjahrige und unter vaterlicher Gewalt Fler 
gende Perfonen ſorglich unterſchieden hatte, 
Die unmuͤndigen wurden gar huͤbſch ihren 
moraliſchen Qualität nach in artige und une 
artige Kinder eingethellt, und letzteren der 
Zatritt in den Clubb unbedingt unterfagt, als 
dem Fundamental⸗Geſetz entgegen; der Clubb 
ſellte durchaus nur ein artiger ſeyn. Hierauf 
folgte unmittelbar der merkwuͤrdige. Titel von 
Sunden, Katzen und andern unverunuͤnftigen 
Kreaturen, Miemand folle,. bie es, irgend 
ein: fchädfiches wildes Thier in den Clubb mite 
beingen. Hatte alſo ein Clubbiſt ſich etwa 
einen Löwen, Tiger oder Parder als Schoeß⸗ 
hund zugelegt, fo blieb alles Muͤhen verge⸗ 
hens, die Beſtie In, den Clubb einzuführen, 
ſelbſt wit verfchnittenen Haaren und Nägeln 
vermehrten unbedingt die Vorſteher dem thies 
uiſchen Schismatiker den Eintsitt, Waren 
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boch delbſtgeſcheute Dübel ‚und :geBiidere 
Moͤpſe für nicht elubbfaͤhtg erklart, and duch, 
ten nur auſnahmoweife zur Sommerzeit, wenn 
der Einhb ins Freien ſpeiſte, anf den Grund 
der nach Berathung des Ausſchuſſes erthell 
ten Erlanbuißkarte mitgebracht werden. Wie 
- id und Lothar, erfanden bie. herrlichen 
äufäge und Deklaratlonen zu dieſem tieffin 
ugen Eoder, bie wir in der naͤchſten Sitzung 
mit dem feierlichfien Ernſt vortengen, und zu 
unjerer hoͤchſten Luſt es dahin brachten, daß 
das unfinnigkte Zeng mit Broßer Michtigkelt 
dehattirt wurde. Endlich merkte dieſer, jener 
den heilloſen Spaß, man traute una nlcht 
mehr, doch geſchah nicht was wir. wollten 
Wir glaubten nemlich, daß der formliche Bann 
Über uns ausgeſprochen werden würde. — Ich 
erinuere mich der luſtigen Zeit gar wohl, 
ſprach Lothar, und bemerke zu meinem nicht 
geringen Verdruß, dag dergleichen Myſtiſica . 
tionen mir jetzt ſchlecht gerathen märben, 
Died zu ſchwerfaͤllig bin ich geworden, und 
ſehr geneigt daruͤber mich ‘zu ärgern, was 
wi ſonſt zum Laden reiste. | 
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Das glanb' Ih nun und nimmermehr, 
fiel Ottmar ein, überzeugt Bin ich vielmehr, 
Lothar, daß nur der Nachhall irgend eines 
ſeindlichen Exreignifies gerade heute in Deiner 
Seele ſtaͤrker nachtoͤnt als ſonſt. — Aber ein 
neues Leben wird bald wie Frauͤhlingshauch 
Dein Innres durchwehen, in ihm verklingt der 
Mißton, und Du biſt wieder ganz der alte 
gemuͤthliche Lothar der Du ſonſt warſt vor 
zwölf Jahren! — Euer Clubb in P*** Hat 
mich übrigens an einen andern erinnert, Kefs 
fen Stifter von dem berelihfien Humor bes 
feelt geweſen ſeyn muß, und der in der That 
sicht wenig. an den prächtigen Narrenorden 
erinnerte. Denkt Euch Tine Sefeflichaft, die 
durchaus organifiet Ift wie ein Staat! — Ein 
König, Miniſter, Staatsraͤthe ꝛe. Die eins 
sige Tendenz, Des ganze Zweck diefer Sefells 
ſchaft war — gut zu effen und noch beffer zu 
teinfen. Deshalb gefchaßen die Berfammluns . 
gen in dem Hotel der Stadt, wo bie befte 
Küche und der beſte Keller anzutteffen. Hier 
wurde num ernft und feierlich verhandelt über 
das Wohl und Wehe des Staats, das in 
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nichte anberm beſtand, wis eben in gutem 
Schuͤſſeln und. auserleſenem Wein. — &o 
berichtet der Minifier der auswärtigen Ange 
legenheiten: daß in einer entfernteren Sands 
Iung der Stade vorzuͤglicher Rheinwein ange 
femmen. Sogleich wird eine. Senbung bort 
hin beſchloſſen! — Männer von vorzäglichens 
Talent, d, 5. mie auserlefener Weinzunge 
werden gewählt, fie erhalten weitlaͤuftige In⸗ 
firucttonen , und ber Miniſter der Finanzen 
weiſet einen außerordentlichen Bond an, die 
Koften der Geſaudtſchaſt und des Ankaufs 
bewährt gefundener Waare zw beſtreiten. — 
&o gerärh alles In Beſtuͤrzung, weil ein Has 
gont mißrathen, — es werden Memoires ges 
wechfelt, — Harte: Neben über das bedrohlicht 
Ungewitter, das Aber den Staat heranfger 
zogen. — Be teitt der Stantsrath zuſam⸗ 
men um zu beſchließen, ob und von welchen‘ 
Weinen heute der kalte Punſch zu bereiten. 
In tiefes Nachdenken verfunten höre ber 
Konig den Vortrag im Kabinett an; er nidtz 
das Geſetz vom falten Punſch wird gegeben, 
uud die. Ausführung dem Miniſter des Innern 
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get, and de- Aeeife / Einnehmer. Beide 
kamen jeden Abend auf den Schlag fünf Uhr 
in der einzigen Kneipe, die es au dem Orte 
‚gab, und zwar in einem Knrumerchen zuſam⸗ 
men, das ſonſt uiemand betreten durfte. Se⸗ 
woͤhnlich ſaß der Aceiſe⸗Elunehmer ſchon vor 
feinem Kruge Bier, bie dampfende Pfeife im 





Bunde, wenn der Hanptmann eintrat, Der 


fegte ſich mit ben Morten: Wie gehte, Herr 


Gevatter? dem Einnehmer gegenuͤber an den 


Tiſch, zuͤndete die. ſchon geftopfee Pfeiſe om, 
zog die Zeitungen ans ber Taſche, ſunug an 
mfg zu leſen, und ſchob die geleſenen Blaͤt⸗ 
ter dem Einnehmer bin, der eben fo etſig 
las. In tiefem Schweigen blieſen ſich beide 
nun den dicken Tabadisdampf ins Geſicht, bie 
auf den Glockenſchlag acht Uhr der Einneh⸗ 
wer auffand, die Pfeife ausklopfte, und mit 
den Worten: ja fo gehts, Herr Genau! 
die Knelpe verlief. Das nanneen bean beide 
ſehr ernſthaft: Unſere Reſſource. 

Sehr ergoͤtzlich, rief Theoder, und wer in 
dleſe Reſſource als ehrenwerthes Mitglled vecht 
blaeinoetaugt hatte/ das iſt unſer Cyprian. Der 

haͤtte 





hätte. gewiß. niemgle. die ſaeriche Scu⸗ unter; 
brochen durch vmeiniges Ochwahen. Er fans 
gleich den Famalhulenſer Miinchen das Gelubd⸗ 
ds melgen Scalchaneigens abgelogs zu Haben, 
dem bis jetzt iſt auch aicht dien einiges Worca 
Ian übtn ſeine Lippen’ gefomhen.: 33 
Euplanz.der in dar That bie dahin ger 
Kimtogen, Janfate auf, mie;aus einem Tpgymı 
ermachesd, mazf dann der Blichk in bie, Hoͤhe 
und (ma wie mildem Lachez: Zn will eg 
Cu ‚gern: geſteben, doß Ich - mm Haute. ‚hunde 
aus nicht hie Erinnerung. an ein’ feltfames 
Abencheuer los werden kann, das Ich vor 
mehnren Jahren erlebte, und wohſl geſchieht 
es, daß danu, wenn Innere. Stimmen recht 
laut und lebendig ertoͤnen, der Mund fi ich 
uicht Afnen mag zur Rede. Doc ging nichts 
an, nie voruͤber, ‚was bis jetzt zur Sprache 
kam, and ich kann darüber Rechenſchaft geben. 
dars Erſte hat Theodor ganz recht, daß wir 


Alle lindiſcher Weiſe glaubten gleich da wie⸗ 


der anfangen zu koͤnnen, mo wis vor zwölf 
Jahren ficken blieben, und da dies nit ‚ger 
ſchah, nicht geſchehen konnte, auf einander 
Die Serap. Br. ar. Bd. 8 





ſchuubtleen. Ich behanpte aber, daß, fräßten 
#th wirklich gleich in benfelden Geleiſe Fort, 
nichts in der Welt uns mehr als eingefleiſchte 
Phitiſter kand gethan haͤtte. Mi fallen das 
lei jene Philoſophen ein — doch, das nf 
ich fein ordentlich erzählen! — Deult Euch 
ser Leute — Ih will fie —* und 
MPisolomaͤus nennen — dentt Euch Ate, daß 
diefe auf der Linjverfität zu Q— mit dem 
‚größten Eifer die Kantiſche Philsſophle ſtudi⸗ 
ven, und ſich Beinahe taͤ glich in den heftigſten 
Disputationen Aber biefen, jenetr Satz erla⸗ 
ben. Eben in einem ſolchen phitofophtfuhen 
Streit, eben in dem Augenblick, als Sebaſtian 
einen kräftigen entfcheidenden Schlag gefäher,- 
und Ptolomaͤus fih ſammelt ihn wacker zu 
eriwiedern, werben fie unterbrochen, und ber 
Zufall will es, daß fie ſich nicht mehr in &— 
zuſammentreffen. Der eine geht hierhin, dee 
andere dorthin. Beinahe zwanzig Jahre find 
vergangen, da fieht Ptolemäus in B— auf 
der Straße eine Figur vor. ſich herwandeln, 
die et — fuͤr ſeinen Freund Sebaſtias 
erkemet. Er ſtuͤrzt Mm nach, klopft om 
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af Ye. Sauiter, und als Sebaßlan. fd u 
ſchet, fängt Diolomäns ſogleich an: Pu bo 
hbenvteſt alſo daß — kurz! — ex. führt dem 
Soalag zu dem er vor aiyanzig Jahren ange 
hoſte. Seébaſtian läßt glle Minen fingen 
die er in K— angelegt. hatte. - Yeibe. higpıy 
titen wen, drey Stonden hindurch Straß 
auf. ‚Steg ab wandelnd. Selbe geben fick 
song erhizt das Wort den Profeſſor ſelbſt aum 
Schiedsrichter anfzuforhern, nicht hedenkend, 
daß fie in B*" find, daß der alte Immanuel 
ſchon ſeit vielen Jahren im Grabe. ruht, teens 
nen fih ‚und finden fich nie mehr wieder. — 

Diefe Geſchichte die das Eigenthuͤmliche file 
fih ‚hat, dag fie fich wirklich begeben, träge 
für mich mwenisftens beinahe etwas fhauerlt 
ches in ſich. Ohne einiges Entſetzen kann id 
nicht diefen tiefen geſpenſtiſchen Philiſtromhe 
anſchauen. Ergoͤtz licher war mir unfer alter 
Commiſſionsrath, den Id auf meiner Herreife 
befuchse. Er empfing. mich zwar recht kerzlich 
indeſſen hatte fein Betxagen etwas. anoſtuc⸗⸗ 
gedrůcktes, das ich mir gar nicht erklären 
konnte, Bis er eines Zages auf einem Sys 
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zlergange mich bat, "möge vr um bes 
Himmelswillen mi wieder pudern und "eitien 
grauen Hut auffegen, ſonſt koͤune er nicht an 
ſeinen alten Cyprianus glauben. Und da 

wiſchte er ſich den Angſtſchweiß von der 
Stirne und flehte mich an, feine Treuherzig 
Boch nur ja nicht Abel zu nehmen! — Alfot — 
wir wollen feine Philiſter ſeyn, wir wollen 
nicht darauf beſtehen jenen Faden, an dem 
wir vor zwoͤlf Jahren ſpannen, nun fortzu⸗ 
ſpinnen, wir wollen uns nicht daran ſtoßen, 
daß wir andere Roͤcke tragen und andere 
Hüte, wie wollen andere ſeyn als damals 
und doch wieder dieſelben, das iſt nun ausge⸗ 
macht. Was Lothar ohne eigentlichen Anlaß 
über das Unweſen der Ciubbs und Reſſour⸗ 
‚con gefagt bat, mag richtig ſeyn und bewei⸗ 
fen, wie ſehr der arme Menſch geneigt ik 
ſich das legte‘ Nefichen Freiheit zu verbäms 
men und überall ein Fänftlih Dach zu Bauen, 
wo er noch allenfalls zum hellen Beitern 
Himmel hinauffchauen - Einnte. Aber was 
gehe das uns an? — Auch ich gebe meine 
Stimme zu Ottmars Vorſchlag, daß mir 
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uns wöchentlich. an einem. beſtimmten Tage, 
infammenfinden wollen. Ich denke die Zeit 
mit ihren wunderbarſten Ereigniffen hat dafuͤr 
geſorgt, daß wir, lag auch wirklich, wie ih 


indeſſen gar nicht glauben und zugeben will, 


einige. Anlage dazu in unferm Innern, Feine 
Philiſter werben Eonnten, Iſt es denn mögs 
ih, ‚daß unfere Zufammentänfte jemals. im 
dm Philifieismus ‚eines, Clubbs ausarteg 
tznnen? — Alfo KL bleibe bey Ottmare 
Vorſchlag. 

Beſtaͤndig, rief Lothat, beſtaͤndig werde 
ih mich dagegen auflehnen und damit wir 
nur gleich aus dem ärgerlichen Hin und Her⸗ 
reden darüber herauskommen, ſoll uns. Ch⸗ 
prian das ſeltſame Abentheuer erzählen, das 
ihm heute ſo in Sin und Gedanken liegt. 
Ich meine, ſprach Cyprian, daß immer mebe 
und mehr uns eine fröhliche gemächliche 
Stimmung erfäffen wird, zumal wenn «6 
anſerm Theodor gefällt jene geheimnißvelle 
Vaſe, weiche die feinften aromatiſchen Düfte 
verbreitet und aus der berühmten Geſellſchaft 
des elerlegenden Hahns herzuſtammen ſcheint, 


DS ma= 
# Bere. Niqhts fh der Welt konnte ader 
dem friſchen Auffeimen after Luſt mehr bins 
derlich ſeyn, als eben mein Abenthener, das 
fr; 18. tote wir jetzt beyfammen fi, fremd» 
arttg, uttntereffint, Ja alberır und - fratzen⸗ 
Butt firideh mägt. Dabey trägt.ed einen dils 
frech‘ Thurakter und Ich ſelbſt fotdle darin 
de hinlanglich ſchlechte Rolle. Urſache genug 
dabon zu ſchweigen. 2 Merkt ihr wohl, rief 
Lheobor/ baß unſet Ehprian, unſer liebes 
| Sonntagskind, wieder allerlei bedenkliche Gei⸗ 
ſer defeheh bat, dle zu erſchauen nach feiner 
Weiſe, er unſern ganzllch irdiſchen Augen 
nicht zutraut! — Doch nur Heraus, Cyprian, 
nilt deiheni Abentheuer und fpielſt du darinn 
“el ſchlechte Rolle; ſo verſpreche id, Bir ſo⸗ 
glei mich auf eigtie Abentheuer zu beſinnen 
und, die aufzutiſchen worinn ich noch viel 
alberher erfcheine als Su. Ich lelde "daran 
gar feinen Mangeb, 


Mag es denn feyn, ſprach Cyprlan und 
begann, nachdem er ein paar Sekunden nächs 
denklich vor fich bingefchaut; in Folgender Art. 








hr m, daß ich mich, vor meheere 
Jahren einige Zeit hindurch in Beee, einem 
Orte er bekanntlich in der aumuthigſten gs 
geud des füdlihen Teutſchlands gelegen, aufs 
‚Diele, Mach meiner Weiſe pflegte ich allein 
ohne Wegweiſer, deſſen ich wohl bedurft, 
weite Spaziergänge zu wagen und fo geſchah 
e6, daß Ich eines Tages in einen dichten Wald 
geriet und je ämfiser ich zuletzt Weg unp 
Steg ſuchte, deſto mehr jede pur ‚eines 
menfihlichen Fußtritts verlor. Endlich wurde 
der Wald etwas lichter, da gewahrte ich un⸗ 
fern, vor mir einen Dann In brauner Einſied⸗ 
lerkutte, einen breiten Strohhut auf dem 
Kopf, mit langem ſchwarzem neriwilderteg 
Dart, der diht an einer Bergſchlucht auf 
einem Felsſtuͤck faß und die Hände gefalter 
gehankenvoll In die Kerne ſchaute. Die ganze 
Erfcheinung hatte etwas fremdartiges, ſeltſa⸗ 
mes, ich fühlte leife Schauer mid durchglel⸗ 
sen. Solchen Gefühle kann wan fih auch 
swehl kaum erivehren, wenn bas, was mau 
nur auf Bildern ſah oher zur aus Buͤchery 
kannte, ploͤtzlich ine wirkliche Leben tritt. Da 


“ 
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BE nun ber Anachoret ‘ans ber: alten Zeit 
des Chriſtenthums In Salvator Roſa's wildem 
Sebaͤrge lebendig mie vor Augen. =’ Sch 
vbeſanmm mich bald, daß ein ambulicenber 
Moͤnch wohl eben nichts ungewöhnliches in 
diefen Segenden fen und trat keck auf" den 
Mann zu mie der Frage, mie ih mich wohl 
am leichteften "aus dem Walde heraus finden 
Tonne um nah B*** zuruͤckzukehren. Er 
maß mich mie finſterm Blick und fprach daun 
mit. dumpfer feteelider Stimme: Du handelſt 
ſehr leichtſimig und unbefounen, dab Du 
wich in dem Geſpraͤch, das Ich mic den wuͤr⸗ 
digen Männern, -die um mich verfammelt, 
führe, mit einer einfältigen Frage unters 
brichſt! — Sch weiß es wohl, daß bloß die 
Neugierde mich zu fehen und mich fprechen zu 
Hören Did) in dieſe Wuͤſte trieb, aber Du 
ſtehſt, daß Ich jegt keine Zeit Habe mit Die 
zu reden. Mein Freund Ambrofius von Ca⸗ 
matdolt kehrt nach Alerandrien zuruͤck, ziehe 
mir ihm.’ Damit ſtand der Mann auf und 
Meg hinab in Die Bergſchlutht. Mir mar 
als laͤge ich im Traum. Ganz in ber Nihe 
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hart' ich das Geraͤuſch? eines Fuhrwerks, ich 
arbeitete mich durchs Gebuͤſch, ſtand bald auf 
einem Holzwege und ſah vor mir, einem 
Bauer, der auf einem zweiraͤdrigen Karren 
daher fage'-und den ich ſchnell ereilte. Er 
brachte mich bald auf den großen Weg nach 
D*"*. Ich erzählte ihm unterweges mein 
Abenthener und. fragte ihn, wer wohl der 
wunderlide Mann im Walde fen. „Ach 
lieber Herr, ermieberte der Bauer, das iſt 
der wärdige Mann der fih Priefter Sera 
pion nennt und ſchon felt vielen Jahren im 
Walde eine Eleine Hütte bewohnt, die er 
ſich ſelbſt erbaut hat. Die Leute ſagen, er 
ſey nicht recht richtig im Kopfe, aber er iſt 
ein Heber frommer Herr der niemanden etwas 
zu Leide thut und der uns im Dorfe:mit uns 
andäctigen Reden recht erbaut und ung gus 
ten Rath ertheilt wie er nur kann.“ Kaum 
zwey Stunden von B*** Karte ich meinen 
Anachoreten angetroffen, bier mußte man da⸗ 
ber auch mehr von ihm wiſſen, und ſo war 
es auch wirklich: der Fall. Doktor &** ei 
klarte mir alles. Diefet Einfiebler war fonft 
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awer der geiſtrelchſten aipljeilg ausgehülbetgier: 
Köpfe die es in DI— gab. Kam noch hinzu, 
Daß er aus glängender Familie entfprofien „ 
fo konnt' es nicht fehlen, daß man ihn, 
Saum hatte er feine Studien vollendet, in 
ein bedeutendes diplomatiſches Geſchaͤft zog, 
dem er mit Treue und Eifer vorſtand. Mit 
ſeinen Kenntniſſen verband er ain ausgezeich⸗ 
netes Dichtertalent, alles was er ſchrieb, war 
von einer feurigen Fantaſie, von einem be⸗ 
ſondern Geiſte, der in die tiefſte Tiefe ſchaute, 
beſeelt. Selm unuͤbertreffllcher Humor machte 
if zum angenehmſten, feine Gemuͤthlichteit 
zum llebenswuͤrdigſten Gefellfhafter, den es 
nur geben konnte. Bon Stufe zu Stufe ges 
fliegen Hatte man ihn, eben zu einem wichti⸗ 
gen Geſandſchaftspoſten beſtimmt, als er auf 
unbsgeeiflihe Weile aus Di vperſchwand 
Alle Nachforſchungen blieben vergebens und 
jede Vermuthung ſcheiterte an dieſem, jenen 
Umſtande, ber fi dabey ergab, 

Nach einiger ‚Zeit erſchlen im tiefen Th⸗ 
zuleegebiiuge ein Menfch, der in eine braune 
Ratte gehaͤllt in den Dörfern ‚predigte unb 
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ſch Bad: tn "bet: wilbeſten MARI zurack 208, 
no er ehifiedlerifih lebe. Der Zufſall wollte 
es, daß Braf H** Diefen Menſtchen, der ſich 
für den Prieſter Berapion ausgab, u Ga - 
ht bekam, Er erkannte angenbitkiih in 
Ihm ſeinen 'unglädlichen aus MI verſchwun⸗ 
denen Nefſen. Man | benrärhsigte fich feiner, 
ee würde raſend und alle Kunſt der beruͤhm⸗ 
teſten Aerzte in M— vermochte nichts im 
dem farchterlichen Zuſtande des Ungluͤcklichea 
in Anden. Man brachte ihn nach Beee 
in die Irrenanſtalt und hier gelang es wiek⸗ 
lich dem methodiſchen auf tiefe pſychtſche Kennt 
niß gegruͤndeten Verfahren bag Arztes, der 
damals dieſer Auſtalt vorſtand, ben Ungluͤck⸗ 
lichen wenigſtens aus der Tobſacht zu retten, 
In die er verfallen, "Bey es, daß jener Arzt 
feiner Theorie getren dum Wahnſtankgen ſelbſt 
Gelegenheit gab zu entwiſchen oder daß dieſer 
ſelbſt die Mittel dazu fand, genug er entftoh 
und biteb eine geraume Zeit hindurch verbor⸗ 
gm. Serapion erſchlen endlich in dem Walde 
wey Stunden von Beee und feier Arzt er⸗ 
ate, daß, vabe mian wotekllches Vurkeiden 
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mit dem Wngläkklichen, wolle man din nicht 
aufs neue in Wuth und Raſerei ſtuͤrgen, wolle 
man ihn ruhig und nach ſeiner Art gluͤcklich 
ſehen, fo muͤſſe man ihn im Melde und dabei 
voſlkommne Freiheit laſſen nach Wtahr zu 
ſchalten und zu walten. Er ſtiche für jede 
ſchaͤdliche Wirkung. Der bewaͤhrte Ruf des 
Arztes drang durch, die. Polizeybehorde bes 
gnügee ſich damit den naͤchſten Dorfgerichten 
die entfernte unmerklihe Aufficht Aber den 
Ungtäctichen zu übertragen und ber Erfolg 
Befiätigte, mas der Arzt vorbergefast. Su 
sapten baute fich eine nieblihe ja nah den 
Umftänden bequeme Huͤtte, er verfertigte fich 
Tiſch und Stuhl, er flocht ſich Binſenmatten 
sum Lager, ee legte ein kleines Gaͤrtlein au 
in dem er Gemuͤſe und Blumen anpflänzte. 

Bis anf bie Idee deß or der Einfiedlr Se⸗ 
rapion fen, ber unter’ dem Kalfer Dezius in 
Die Thebaiſche Wuͤſte floh und In Alerandrien 
den Märtyrer » Tod litt, und was aus dieſer 
folgte, ſchien fein Geiſt gar nicht zerrätter. 
Er war im Stande bie geiſtreichſten Geſpraͤche 
zu führen, ja nicht felten traten Spuren 
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jenes ſharfen Humnors, ja wcht ice So⸗ 
maeſuchteit hervor, die ſonſt feine Unterhal / 
tumg: belebten. Uebrigens erkläute thu abet 
jener Acht Für dämlich: unhellbar ui wiber⸗ 
rieth auf · das ernſtlichſte jebett Verſuch ihn Tür 
bie: Welt und fuͤr ſeine vorigen Werhaltniſſt 
wieder zw; gewimen. — Ihr koͤnnt Euch 
weht verſtellen, daß mein Auachsret mir nun 
nicht aus. Bium und. Gedanken kam, daß ich 
eine unwilberſtehllche Sehnſucht empfand ihn 
wieberzuſehen. — Aber nun denkt Eich meine 
Alb eruheit! — 6 hatte nichts geringeres im 

Sinn, als Seraplonẽ fite Idee an der Wur⸗ 
zel anzugesffen! — Icqh las.den Pinel — ben 
Reil — ale: mögliche Buͤcher Aber den Wahn⸗ 
fin, die mir mur zus Hand kamen, ich 
glaubte, wir, dem fremden Pfſychologen, dem 


aͤrztlichen Laden ſey es vielleiche vorbehalten 


in Serapiens verfinſterten Geiſt einen, Licht⸗ 
ſtrahl zu werfen, Sch unterließ nicht außer 
jenem Stubljum des Wahnfiung mich mit der 
Geſchichte ſaͤmmtlicher Seraplens, deren es 
in der Geſchichte der Heiligen und Mirtyrer 
nicht weniger als acht giebt, bekannt zu ma⸗ 
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6m, wu ſo gauſtet ſuchta ich an einem hl 
vwen hellen Moengen meitzen Anachanekın. anf 
Ich faud ist in ſeinem Nartlain mie Hacke 
uud Qpeten arheitend mh «in amkichrigee 
ii :ingend. be Lauben, —bansı er reife 
ſiches Zutter hingeſtreut, : fiättertin und 
ſhwirrieu im fm her vnd ein jmgges Dich 
guckte nengierig burch die Wiäeter des Eyes 
(er. So ſchien er mit den Thieren bes 
Dalbes in ‚volfommener Eluttacht · zu lehen 
Adi Gpur des Mahuſtuns mar im fees 
Geficht zu finden, ‚deffen milde Züge vom feL 
eener Rahe sub Heiterkeit zeusten. Auf-bieie 
Meiſe - betätigte ſich das, was mir Daktor 
©" in D*** geſagt hätte (er rieth mir 
irehmlich, als er ‚meinen Entſchluße den Maas 
oreten zu beſuchen, erfuhr, dazu einen hei⸗ 
sen Morgen zu waͤhlen, weil Serapion dann 
am freiſten Im Geiſte und. aufgelegt ſey, ſich 
wit Fremden zu unterhalten, wogegen er 
Abends alle⸗menſchliche Sefellfipaft Höhe. Als 
Serapton ‚mich gewahr wurde ließ er ben 
Spam finfen uud kam mir freundlich entge⸗ 
gen. Ich: ſagte, daß ich anf weitem. Wege 
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errulber, mich mie einige Augenblicke Key ihm 
auszuruhen wuͤnſche. „Seld mir herzlich 
wiſttommen, fprath er, das wenige, wort 
ich Euch era" kanir, ſteht Euch zu Diem 
re Damit Fährte er mich ju einem Moos; 
ſtz vor-fehrer : Hütte, rädte einen Eleinen 
ul Heraus, trug Brod, koͤſtiiche Trauben 
md eine Kanne Bein auf und Ind mich gaſt⸗ 
lich eim-zu eſſen und zu trinken, indem er ſich 
mir gegerfßtr auf einen. Scherantel ſezte und . 
mit vielem Appetit Brodt gemoß und einen 
aroßen Becher Waſſer dazu keerte. In det 
That wußt ich gar nicht mie ich ein Geſpraͤch 
anfmüpfen, wie Ich meine pſychologiſche Weis⸗ 
heit an dem ruhigen beiten Mann verfuchen ‘ 
ſollte. Endlich faßte ich mic zuſammmen und 
begann: "Ste nennen ſich Seraplon, ehrwuͤr⸗ 
diger Herr? Allerdings, erwiederte er, die 
Kirche gab mir dieſen Namen. ‚Die dere 
Klrchengeſchichte, fuhr ich fort, nenne meh⸗ 
rere heilige beruͤhmte Maͤnner dieſes Namens 
Einen Abt Serapion, der MG durch ſein 
Wohlthun anszeichnete, dem gelehrten Biſchoff 
Seraplon, deſſen Hyronimus in feinen Buche 
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Buche e · vitis iluvtihue gedenkt. Inch gah es " 
einen Dränh Serapion. Dieſer befaßt, wie He⸗ 
zaclides in feinem Paradieſe erzoͤhlt, als er eiaſt 
aus der Thebalſchen Wuͤne nach Rem kam, 
einer Jungfrau, die ſich au ihm geſellte vorge⸗ 
bend, ſie habe der Welt entſagt, nad Ihrer 
Luſt, um dies zu beweiſen, mit ihm 
entkleidet durch die Straßen von Nom zu de 
ben und verftieß fie, als fie es verweigerte.“ 
„Du zeigſt, ſprach der, Moͤuch, daß Du nech 
nach der Natur lebſt und den Meuſchen ‚ges 
foßen willſt, glaube nit an. Deine Geße, 
rühme Dich. nicht, Du habeſt die Welt über, 
wunden!“ — Irr' ich nicht ehrwuͤrdiger Herr 
ſo war dieſer ſchmutzige Mönch (fo nennt ihn 
Heraclid ſelbſt) eben derfelbe, welcher unter 
bem Kaifer Dezins das graufamfte ‚Märtyrer; 
thum erlitt. - Man trennte bekanntlich die 
Juncturen der Glieder und ſtuͤrzte ihn dann 
vom hoben Zelfen hinab.“ „So If es, 
ſprach Seraplon, indem er erbleichte und feine 
Augen in dunklem Feuer aufglühten. So iſt 
es, doch dieſer Märtyrer hat nichts gemein 
init jenem Mönch, der. In aszetiſcher Wuth 
Ba 
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gegen ie Natur fulbit ankämpfte. Der Dtigs 
syres, Serapion, van:dan Sie fprechen, bin 
ich ſelbfeci⸗ „Wie, rief. Ich mit erkuͤnſteltem 
Exfaunen, Die halten ſich für jenen Sera⸗ 
piou, Ber vor- vielen handert Jahren auf bie 
Huameriihfte Weiſe umſam?“ — „Sie bs 
gen, ſuhr Gerapien ſehr ruhig fort, das ugs 
glaublich finden und ich geſtehe ein, daß «6 
manchen ber nicht weiter zu fchauen vermag, 
als. eben feine Hafer reicht, fehr wunderbar 
Klingen muß, allein es iſt nun einmahl ſy. 
Die Allmacht Gottes har mich mein Diäpipr 
rerthum glücklich uͤberſtehen laffen weil es in 
ſelnem ewigen Rathſchluß lag daß Ich noch 
einige Zeit hindurch hier in der Thebatſchen 
Wüfte ein Ihm. gefälliges Leben führer false, 
Ein heftiger Kopfſchmerz und eben fo haftl⸗ 
ges Ziehen in den Gliedern, nur das allein 
erinnert wich noch zuweilen an bie uͤberſtande⸗ 
nen’ Qualen,” Nun; glaubt’ ich, fey es an 
der Zeit mit meiner Kur zu bepinnen. Sch 
holte weit aus und: fprah fehr. gelehrt Über 
die Krankheit der firen Ideen die den Men⸗ 
fhen zuweilen befalle: und: nur wie. ein nik 
Di Serap. Br. ır. DL. € " 
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ger Mißton den ſonſt rein seien Oese 
miem verderbe. Ich erwähnte jzenes Culehe⸗ 
gen der micht zu bewegen war vom Otuhle 
- amfzuftehen, weil er: befürchtete daun ſogeich 
wie feiner Naſe dem Nachbar gegeüher Die 
Emftericheiben einzuſtoßen; 3 des Abts Wise; 
ans der äber alles fehr vernänftig ſprach und 
Bloß deshalb feine Stube nit verließ, weil 
er beforgte fofert von den Hähnem gefsuffen 
zu werden, da es fi für ein Gerſtenkorn 
Biel. Ich kam darauf, daß bie Vertauſchung 
des eigen Ichs mit irgend einer gefihiiheli- 
‚Gen Perſon gar häufig als fire Idee ſich im 
Innern gefalte, Micts tolleres nichts um: 
gereimteres koͤnne es geben, meinte ich ferner, 
als den kleinen, taͤglich von Bauern, Jaͤ⸗ 
gern, Reiſenden, Spaziergaͤngern durthſtreif⸗ 
ten Wald zwey Stunden von B*"* für die 
Thebaiſche Wuͤſte, und fich felbft für deuſelben 
heiligen Schwaͤrmer zu halten, der vor vier 
- In hundert Jahren den Märtyrer s Tod ers 
fie. — Serapion börte mich ſchweigend an, 
ee fhlen den Nachdruck meiner Worte zu 
. fühlen und in tiefem Nachdenken mis fi) 
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kin-ın Bimspfen. Nun glandt ich den Haupt⸗ 
Ming führen zu maͤffen, Ich ſprang auf, Ich 
ſaßte Seraptons beide Hände, Ich rief mit 
ſtarker OSlimme: ra B*'t erwachen Bis 
mis dem verbesbligen: Traum der Sie bi 
Aridt, werfen Ste bdleſe gehaͤffigen Kleibes 
ab, jeden Sie Sich Ihrer Familie, die ww 
Sle trauert, der Welt die die gerechteſten 
Anfprüe an Ste macht, wider! — Geras 
bien ſchaute mich am mie finſterm durchboh⸗ 
renden Blick, dann ſpielte ein ſarkaſtiſches 
Licheln um Mund und Wange, und er ſprach 
langſam und ruhig: Sie haben, mein Herr, 
ſehr lange und Ihres Bebuͤnkens auch wohf 
ehe herrlich und weiſe geſprochen, erlauben 
Sle, daß ich Ihnen jetzt einige Worte erwle⸗ 
dere, — Der heillge Antonius, alle Manner 
der Kuche bie ih aus der Welt In die Ein, 
ſamkeit zurüdgesogen, wurden öfters von 
haͤßlichen Quaͤlgeiſtern heimgeſucht, die, die 
Inne Zufriedenhelt der Gottgeweihten benels. - 
dend ihnen Kart zufesten fo ange, bis fie. 
überwunden ſchmaͤhlich Im Staube lagen. 
Mir geht es nicht beſſer. Dann und wann 
€ 2 


and den Zwäifdi edegegen ſelen, Auf. cm 
felch langes Zehen, mie Ich sehüher Gaben will 
heifpiellos und der meufhlichen Netur cutger 
un. ſey. Haben: Sie Kenntniß. von dem Le⸗ 
hen ‚jedes einzelnen Meuſchen ber auf bee 
ganzen weiten Exde grißire bat, daß Sie das 
Wort beifpiellos keck ausſprechen Einen? — 
Gtellen Ste die Allmacht Gottes der armſee⸗ 
ugen Kunſt des Uhrmachers gieich, der Die 
reobdte Maſchiene pnicht zu seiten map, vos dern 
Berbeiden? — Sie ſagen, der Dit, we wie 
ums befinden fen niche Die Thebalſche Wate 
- fordern ein kleiner Wald, der zwey Stunden 
von D*** Lege mid täglich von Bann, 
Adsern und audern eenten durchſtrenſt werde. 
Beweiſen Sie mir das?! 
| Her glaubte I meisten Dtm aaſe ua 
komnen. Auf, rief ich, kommen te mit nie, 
In zwey Stunden find wir In Bees unb das 
was Ich behauptet, iſt bewieſen. | 
Armer verblendeter Thor, heteh Sites | 
pin, welch ein‘ Raum trennt und von 
Bee — Aber geſetzten Falls ich folgte Ih⸗ 
hen, wirklich nach einer Stadt die Sie Bee 








nennen, wärben Sie mi davon uͤberzengen 
tanen, daß wir wirklich nur zwey Stunden 
wauibelten, daß der Ort, wo wir bingelangs 
ten wirklich Bee fey? — Wenn ich nun bes 
bauptete daß eben Sle von einem heilloſen 
Wrhufian befangen die Thebaiſche Wuͤſte für 
ein Walbchen und das ferne, ferne Alexan⸗ 
drien für die füddentfche Stadt 5*** hielten, 
was wärden Oie fagen koͤnnen? Der alte 
Streit warde nie enden und uns beiden von 
derblich werden. — Und nach eins mögen 
Sie recht ernſtlich bedenken! — Sie mäffen 
es wohl merlen, daß der, der. mit Ihnen 
ſpricht, ein Heitres ruhiges mis Gott verſoͤhn⸗ 
tes Leben führe. Nur nach überſtandenemn 
Martyrerthum geht ein ſolches Leben im In⸗ 
men auf. Dat es nun ber ewigen Macht ges 
fallen einen Schleler zu werfen über das waß 


vor jenem Maͤrthrerthum geſchah, iſt es nicht 


eine grauſame heilloſe Zeuſelei, an biefous 
OScqhleier zu zupfen? - 

Mit all meiner Weisheit ſtaud I vor 
dieſem Buahufinnigen verwirrt = befhämt! — 
Mis der. Konfenuenz. feines Narrheit hatte er 


Sn 
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nich ginglich ans dem Felbe —E u 
1% ſah die Thorhelt meines: Unternchmensin 
vollem Umfange ein.. Noch mehr. ad. dus, 
den Vorwurf den feine letzten Sorte enthiel⸗ 
wen fühlte ich eben fo tief als mid das dunkle 
Bewußtfeyn des fruhern Lebens, dae barian 
ne ein Höheren unverlegbarer GAR hervor⸗ 
ſimmerte, in Erſtaunen ſezte. 

- Serapion ſchlen meine Stimmung recht 
gut zu demerben, er: ſchaute mir mit einem 
Wi, in dem der Auedruck der reinſten ımı« 
Befangenften Semäthlichfeit lag, ins Ange und 
ſprach dann: Gleich hlelt Ih Sie eben. für. Eels 
nen ſchlimmen Miderſacher, und fo iſt es amd 
in der That. Wohl mag es. fepn, daß dieſer, 
jener, ja vlelleicht der Teufel ſelbſt Sie aulge⸗ 
sent bat, mich zu verfschen, in Ihrer Geſin⸗ 
Hung lag es gewiß nicht und vielleicht nur, 
daß Ste mich anders: fanden, als Sie Sich 
Gen‘ Anachoreten Serapion gedacht ‚hatten, 
beſtaͤrkte Sie in den Zweifeln, bie Sie info 
mtgegen warfen: Ohne im mindeſten von 


jener Froͤmmigkeit abzuweichen bie dem ziemt, 


Ber ſein ganzes Leben Gott und. der Kirche 
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geweiht, ". ne jener aczetiſche Cynismus 


fremd, in den. vlele van einge Brüdern vers 
fielen und dadurch flark.den-gerähmten- Stärke, 
innere Ohnmacht, ja offenbare Zerrättung aller 
Seiſteokraͤſe bowieſen. Des Wahnſinns haͤt⸗ 
tem Sie mich heſchnldigen koͤnnen, fanden Sig 
mic in dem heilloſen abſcheullgen Zuſtande, 
den jene beſeſſene Fanatiker ſich oft ſelbſt ber 
reiten. Sie glaubten den Minh Serapion 
zu finden, jenen cyniſchen Maͤnch, blaß, abs 
gemagert, entſtelt von Wachen und Hungern, 
alle Angſt, alles Entſetzen dee abſcheuligen 
Traͤnme im duͤſtern Blirk, die den heiligen 
Antonius zur Verzweiflung brachten, mie 
fhlottsenden Knieen, kaum: vermägend raufrecht 
zu fießen, in fchmußiger. blutbedeckter Kutte, 
und treffen auf einen ruhigen heitern Mann— 
Auch ich Aberfiand diefe Qualen von der Hölle 
ſelbſt in meiner Bruſt entzündet, aber als td 
mit zerriſſenen Sliedern mit zerſchelltem Haupt 


erwachte, erleuchtete der Belt mein Innres 


und lieg Serle und Körper gefunden. Moͤge 
Dich, o mein Bruder! der Himmel fhon auf 


N 
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Erden die Ruhe die Heiterkeit genießen laften, 
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bie mich erquicht und Märft. Sörde wie Me 
Schauer ber tiefen Einſamkeit, nur in ige 
gebt dem frommen Gemwuͤth Wh Han Le⸗ 
den auf! 

Serapion, bee die nein Worte mie 
woßrhaft prieſterlicher Salbung gefpreihen, 
ſchwieg jest, und hob den verflärten Blick gen 
Himmel. War's denn andere. möglich, muißte 
mir nie ganz unbeimlih zu Muthe mer 
. den? — Ein wahnfaniger Menſch, der feinen 
Zuftand als eine Herrliche Gabe des Himmels 
preißt, nur in ihm Ruhe und Heiterkelt ſin⸗ 
bet und recht aus ber innerſten Ueberzengung 
mie ein gleiches Schickſal wänfhe! 

Ich gedachte mich zu entfernen dech im 
demſelben Augenblick begann Geraplon mit 
 werändertem Ton: Sie follten nicht meinen, 
daß dieſe rauhe unwirthbare Wuͤſte mir für 
meine ſtile Betrachtungen oft beinahe zu leb⸗ 
haft wird. Taglich erhalte ich Beſuche von 
den. merkwuͤrdigſten Maͤnnern ber verſchieden⸗ 
ſtten Art. Geſtern war Arioſt bey mir, dem 
Bald darauf Dante und Petrarch folgten, heute 
Abends erwarte ich den wackern Kirchenlehrer 
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Evage us ind gedenke, ſo wie geſtern über 
Poefle, heute über die nenefien Angelegenhei⸗ 
ten der Kirche zu ſprechen. Manchmal ſteige 
ich auf die Spitze jenes Berges, von det 
man Bey heitrenn Wetter gang deutlich Bit 
Tharme von erandrien erblickt, und vor 
meinen Hungen Gegeben ſich bie wunderbarſten 
Ereigniſſe und Thaten. Viele Haben das auch 
uuglaublich gefunden und gemeint, ich bilde 
mie nur: ein, das vor mir im Anßern Beben 
wirt ſich ereiguen zu ſehen was ſich nur 
ds Geburt meines Geiſtes, meiner Fantaſie 
geſtalte. Ich halte Dies nun für eine ber 
tpisfünbigften Albernheiten die “ geben kanu 
IR es wicht der Geiſt allen, der das waß 
ſich um uns her beglebt In Raum und Zeit, 
zu erfaſſen vermag? — Za was hört was 
fee, was kühle in uns? — vielleicht "bla 
tedten Maſchienen die wir Ange — Ohr — 
Hand ıc. nennen und nicht der Bet? — Ge 
ſtaltet ih num etwa der Geiſt feine in Raum 


und Zeit bedingte Welt Im Innern auf eine _ 


Hand und überikßt jene Funktionen einem am 
ben uns Inwohnenden Prinzip? — Wie un 


— 44 — 

gereimt! Iſt es nun alſo der Geiſt allein, dar 
bie Begebenheit vor uns erfaßt, fa har ſich 
das. auch wirklich begeben: was ae bafür aners 
kennt. — Eben geſtern ſpmach Artoft yon den 
Gebilden feiner Fantaſie und meinte, .er babe 
Im Innern Geflalten nud Begebenheiten go⸗ 
ſchaffen, die niemals in Raum umd Zeit exiſtir⸗ 
een, Ich befiritt, daß Lies möglich, nnd er 
mußte mir einräumen, daß es nur Mängel 
hoͤherer Erkenntniß ſey, wenn ber: Dichter 
alles, was er vermöge feiner beſenderen Seas 
hergabe por ſich in vollem Leben erſchane, Im 


den engen Raum feines’ Gehirns elnſchach⸗ 


teln wolle. Aber erft nach dem Maͤrtyrerthum 
Commt. jene höhere Erkenntniß pie genaͤhrt 
wird von dem Leben in tiefer Einſamkeit. — 
Ste feheinen nicht mit mir einig, Sie begrei⸗ 
fen mich vieleicht gar nit? — Dad freilich/ 
wie ‚follte ein Kind der Welt, trägt es auch 
den beften Willen dazu in fi, den Gott ges 
weihten Anachoreten begreifen Ebnnen in ſei⸗ 
‚nem Thun und Treiben! — Laſſen ſie mich 
erzählen, was ſich heute als die Sonne auf, 
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ging und ich auf der Spitze jenes Berges 
ſtand, vor:meinen Augen begab. — 

Serapion erzählte jeßt eine Novelle, ar 
gelegt ,. durchgeführt, wie ſie nur der geifts 
reihfte, mit der fenriaften Phantaſie begabte 
Dichter anlegen, durchführen kann. Alle Ge, 
fialten traten mit einer plaſtiſchen Ruͤndung, 
mit einem gluͤhenden Leben hervor, daß man 
fortgeriſſen, beſtrickt von mägifcher Gewalt 
nie im’ Traum daran glauben mußte, daß 
Serapion alles ſelbſt wirklich von feinem 
Berge erſchaut. Diefer Novelle folgte eine 
andere und wieder eine andere, dis die Sonne 
hoch im Mittag Über ung fand. Da erhob 
ſich Seraplon von feinem Sitz und fprach in 
die Ferne blickend: Dort kommt mein Brus 
der Sllartön, der in feiner zu großen Strenge 
immer mit mir zärne, daß Ich mich der Ges 
ſellſchaft freinder Leute zu fehr hingebe. Ich 
verftand den Wink, und nahm Abſchied, ins 
dem ich fragte, 06 es mir wohl vergdunt ſey, 
wieder einzufebren. Seraploır ermwiederte mit 
milden Lächeln: Ei, mein Sreund! Ich dachte, 
Du wuͤrdeſt binausellen aus dieſer wilden 
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Whfle, die Deiner Lebensweile gar wit zus 
zuſagen ſcheint. Gefälle es Dir aber einige 
Zeit hindurch Deine Wohnung in meines 
Naͤhe aufzufchlagen, fo fol Du mie jederzeit 
willkommen ſeyn In meiner Hütte, in meines 
Särtiein! Wielleiht gelingt es mie den zu ber 
kehren, der zu mir kam als böfer Wiberſacher! 
 Behab Di wohl, mein Freuud! — Gar 
wicht vermag ich den Eindruck zu beſchreiben, 
den der Beſuch bei dem Unglädlihen auf 
mid machte. Jndem mich fein Zuſtaud, fein 
methodiſcher Wahnſinn, in dem er das Heil 
feines Lebens fand, mit tiefem Schauer ers 
- fülte, feste mich fein hohes Dichter⸗Talent 
in Staunen, erweckte feine Gemuͤthlichkeit, 
fein ganzes Weſen, das die ruhigſte Hinge⸗ 
Sung des reinfien Selites athmete, in mie bie 
tieffte Ruͤhrung. Ich gedachte jener ſchmerz⸗ 
lichen Worte Opbellens: O welch ein edler 
Geiſt iſt bier zerſtoͤr! Des Hofmennée Auge 
des Gelehrten Zunge, bes Kriegers Arm, des 
Staates Blum und Hoffnung, ber Bitte 
Spiegel und der. Bildung Mufter, das Merl 
ziel der Betrachter, ganz, ganz hin — ich 
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feße hie ehle hachgebietende Wergunft, miß⸗ 
söuenb ‚mie verfimmte Slocken jetzt; Dies 
bobe OHR, Die Zuͤge blaͤhender Jugend; Durch 
Sehwaͤrmerei zerruͤttet, — amd doch. ame 
ich die ewige Macht nicht auklagen, bie viel 
leicht auf dieſe Weiſe den Ungluͤcklichen vor 
bedrohlichen Klippen rettete im den ſichern 
Hafen. Ze oͤfter ih num meinen Anachoreten 
bejschte, deſto Herzlichen gewann ich ihn lieh. 
Immer fand ich ihn heiter und geſpraͤchig, 
und ich huͤtete mich wohl, etwa wieder bey 
pſochologiſchen Arzt machen zu wollen. Cs 
war bewundrungewurdig, mit welchem Scharſl⸗ 
fun, mit welchem durchdringenden Verſtande 
mein Auachoret über das Leben in allen ſei⸗ 
nen Geßaltungen ſprach, hoͤchſt erkwuͤrdig 


aber, ans meldhen von jeder aufgefisiten Mar 


ſicht ganz. abweichenden neſern Motion er 
geſchichtuche Begebenheiten entwideite. Mabım 
ich’s mie zuweilen heraus, fo ſehr mich eh 
der Scharffinn feiner Divinatienen traf, dech 
einzumenben , deß kein hiſtoriſches Werk her 
beſonderen Umſtaͤnde erwaͤhne, bie er aufähre, 
Io verſicherte er mit mildem Lächeln, def 
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wohl freilich Kein Hiflorlker in der - Wet das 


alles fo genau:wifn koͤnne, als er, “wer 
ja aus dem unbe‘ der handeladen Perſenen 
ſelbſt Hätte, die ihn beſucht. — Ich mußte 
B— verlaſſen, und kehrte erfi nach drei Jah⸗ 


ren wieder zuruͤck. Es war ſpaͤter Herbſt in 


der Mitte des Novembers, wenn ich nicht 


irre gerade der vierzehnte, als ich hinauslief, 


am meinen Anachoreten aufzuſuchen. Won 
weitem hörte ich den Ton der Eleinen Glocke, 
die Aber feiner Hütte angebracht war, und 
fühlte mich von ſeltſamen Schauern, von 
döüfterer Ahnung durchbebt. Ich Fam ends 
lich an die Hätte, Ich trat hinein. Serapion 
Tag ausgeſtreckt die Hände auf der Bruſt ge 
faltet, auf: feinen Binfenmatten. Ich glaubte 
daß er fehliefe. Ich rar naͤher heran, da 


merkt' ich es wohl — er war geſtorben! — 


Und Du begrubſt Ihn mie Huͤlfe zweier 
Lowen! — So unterbrach Ottmar den 


| Freund. Wie? — was ſagſt Da? rief Ciprian, 
danz erſtaunt. Ja, fuhr Ottmat fort, es iſt 


nicht anders. Schon Im Walde, noch ehe 


Du Serapions Huͤtte erreicht hatteſt, begegne⸗ 
ten 
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ten Dir ſeirſame Ungeheuer, mit denen Du 
ſprachſt. ‚Ein Hirſch brachte Dir den Mans 
teb: des Heiligen Athanafius und bat: Dich 
Seraßſons Leichnam darin einzuwickeln. — 
Genug, Dein letzter Beſuch bei Deinem wahn⸗ 
ſinnigen Amachoreten geimahnt mich an: jenen 
wunderbaren Beſuch, ben Antonius dem Ein⸗ 
fledler Pauius abſtattete, und von dem der. 
heilipe ! Manu fo: viel fantaſtiſches Zeug. er 
seht, daß man wahl wahrnimmt, wie es Ihm 
gemitich Mrd im Kopf ſpukte. Du ſiehſt, 
daß ich mich auch auf die Logenden der Het⸗ 
ligen verſtehe! — Nm weiß ich, warum vor 
einigen: Fahren Deine‘ ganze Phantaſie won 
Minden; Kloͤſtern, Einſieblern, Heillgen-ers 
füllemwar. Ich merkte das.aus dem Briefe, 
den. Da mir banmts‘ fehttebft, "und. in dent ein 
felch eigner myſtiſcher Ton herrſchte,: daß Ich 
auf allerlei ſonderbare Sedanken gerieth.— 
Irr ich: Rircht, fo dichteteſt· Du damals: ein 
ſeltſames Bud, das, auf: den: tiefſten katholi⸗ 
ſchen Mofticismus- baſirt, fo viel wahnſinniges 
and teufliſches enthlelt, daß es Dich haͤtte bei 
ſanften hochgeſcheuten Perſonen um allen Eve 
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dit bringen können.’ Gewiß ſprkie tamals 
der hoͤchſte Seraploniemus in Dir. So iſt 
08; erwiederte Cyprian, und ich moͤches bete⸗ 
nahe wuͤnſchen, jemes; fautaſtiſche Buch, das 
indeſſen doch als, Warnungszeichen ben. Tem 
fel an der Stirn. traͤgt, vor dem fi ein 
Jeder hüten kann, nicht. In die Welt geſchirkt 
zu haben. Freilich regte mid; der Umzang 
wit dem Anachoreten dazu an. Ich? Häne 
ihn vielleicht meiden ſollen, aber Du; Ottinär, 
ige Alle keine ja weinen. beſondern Hang 
zum Verkehr mit Wahnſinnigen;: Immwee 
glaubt’ ih, daß. die Natur ‚gerade. beim’ Ab 
asımın Blicke vergönne in ihre ſchauerlichſte 
Tiefe und in der That felbft in benuriumnen; 
das mich oft bei jenem’ feltfamen Verkehr.be⸗ 
ſing, gingen mir. Ahnnngen und Bilder auf; 
die meinen Geiſt zum beſonderen Aufſchwung 
ſtaͤrkten und belebten.Mag es ſeyn, daß bie 
von Grund aus Verſtaͤndigen dieſen beſon⸗ 
dern Aufſchwung nme fir den Parexismus 
einer gefährlichen Krankpeit halten; was Ehut 
das, wenn der dei. Krankheit. Angeklagte na 
nur felbft Eräftig. und va kahit. 














Das DIE Du gam gewiß, mein liebes 
Eypriam, nahım Theodor das Wort, und das 
bemeifet Deine robuſte Conſtitution, um die ich 
Di beinah bensiden möchte. Du ſprichß 
von dem, Blick in die ſchauerlichſte Tiefe der 
Natut, möge mur jeder fi vor einem folchem 
Bü hüten, der ſich nicht frei weiß von allem 
Schwindel. — So wie Du uns Deinen 
Gerapion bargeftelit haft, wird wohl niemand 
IAugnen, daß fein gutmuͤthiger Killer Wahn 
finn gar nicht in Betracht kommen konnte, 
da der Umgang mit dem geiſtreichſten, leben⸗ 
digſten Dichter kaum mit dem ſeinigen a von 
glelchen. Geſtehe aber nur ein, daß vorzuͤg⸗ 
lich da nun’ Jahre baräber vergangen, als Du 
Ihn lebend verließeft, Du uns feine Geſtalt 
nur in vollem glaͤnzenden Licht, wie fie im 
Delnem Innern lebt, barftellen konnteſt. 
Dann aber behaupte ich meiner Seits, daß 
nid wenigſtens bei einem Menſchen, der eben 
auf folche Weiſe wahnſinnig, wie Dein Seras 
vion, bie innere Angſt ja das Entfeßen nie 
verlaffen würde, - Schon bei: Deiner Erzaͤh⸗ 
lung, als Seraplon feinen Zuftand als den 
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taten. ꝓpries, ale er DIE fe felig 


wunſchte, als er ſelbſt ſich fühlte, ſtanden mir 


‚die Haare zu Berge. — Es wäre heillos, 
wenn der Gedanke diefes gluͤcklichen Zuftandes 
Wurzel faffen im Gemuͤth, und dadurch ben 
wirklichen Wahnſinn berbeiführen könnte. — 
Mie Hätte ich mich Thon deshalb. Serapions 
Umgange bingegeben, und dann ift noch außer 
der geiftigen Gefahr die leibliche zu fürchten, 
daß, tie der franzöflfhe Arzt Pinel häufige 
Falle anfuͤhrt, von firen Ideen Befallene oft 
ploͤtzlich in Tobſucht gerathen, und wie ein 
wuͤthendes Thier alles um ſich her morden. 


Theodor hat Recht, ſprach Ottmar, ich 
tadle, o Cyprian, Deinen naͤrriſchen Hang zur 
Narrheit, Deine wahnſi innige Luſt am Wahn⸗ 
ſinn. Es liegt etwas uͤberſpanntes darin, das 
Dir ſelbſt mit der Zeit wohl laͤſtig werden 
wird. Das ih Wahnſinnige fliehe wie Die 
Peſt, verfteht fih wohl, aber Thon Menfhen 
von Äberreiztee Fantafie die ſich aufdiefe oder 
- jene Weiſe fplenifch äußert, vn mir unhei⸗ 
miſch und fatal, 
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Du, nahm Theodor das Wort: Du, Ile 
ber Ottmar, gebft bierin wieder offenbar zu, | 
weit, indem, wie ich wohl weiß, Du Allse, 
was fih von Innen heraus im Aeußern auf 
nicht getwöhnliche etwas ſeltſame Weiſe ges 
behrden will, haſſeſt. Das Miverhaͤltniß des 
Innern Gemuͤths mit dem außern Lehen, mel, 
des der reizbare Menſch fuͤhlt, treibt Ihn 
wohl zu befonderen Srimaffen,: bie die ruhlgen 
Gefihter,, : über. die Ser Schmerz fo wenig 
Gewalt hat als die Luſt, nicht begreifen kon⸗ 
nen, ſondern ſich nur daruͤber argern. Merk⸗ 
wuͤrdig iſt es aber, daß Du, mein Ottmat, 
ſelbſt, ſo leicht verwundlich, geneigt biſt, 
aus allen Schranken zu treten, und ſchon oft 
den Vorwurf des vollkommenſten Spleens auf 
Dich geladen haſt. — Ich denke eben an 
einen Mann, deſſen toller Humor Inder That 
bemirkte, daß die Halbe Stadt, wo er lebte, 
Ihn für mahnfiunig ausſchrie, unerachtet Fein 
Menſch weniger Anlage zum eigentlichen, ent 
ſchledenen Wahnſinn Haben konnte, als eben 
er. — Die Art, wie ich feine Bekanntſchaft 
machte, iſt eben fo ſeltſam komiſch, als die 


‚Ange, in der Ich Ihe wiederfand, ehrugb und 
‚has. innerſte Herz ergreifend. Ich moͤcht 
Kuh davon erzählen, um ben ſanften Urber⸗ 
jgeng vom Wahnſinn durch den Spleen in-Die 
Boͤllig geſunde Vernunft zu bewirken. Behurch⸗ 
„ten muß ech nar, zumal, da von Muſik viel die 
Made ſeyn dürfte, daß Ihe mir denfetben Bor⸗ 
warf machen werdet, den ich uuſerm Cypriauus 
entgegeunwark, nehmlich, daß ich meinen Ge⸗ 
erfand fantaſtiſch aus ſchmuͤcke, und viel von 
da meinigen hiuzufuͤgr, wmas denn duch gar 
wicht der Fall ſeyn wird. — Ich bemerke ins, 
deſſen, dag Lothar ſehnſuͤchtige Blicke nach jener 
Baſe wirft, die Cyprian geheimnißvoll ger 
naunt, und ſich von ihrem Inhalt viel erfprieg, 
‚Uches verfpraden Has. Laßt uns "deu Zauber 
söien! — i 
Theodor nahm den Deckel van dem Ge⸗ 
‚tüße herab, und ſchenkte felnen Guſten ein 
Getraͤnk ‚ein, das Koͤnig und MWiluhler der 
We fellfchaft .vons eierlegenden Hahn als über; 


:wortrefllih anerfannt und ohne Bedenken im 


Dtaat eingefuͤhrt haben würden. Nun, zief 
Lothar, nachdem er ein Paar Glaͤſer gelerrt 
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hatte, nun Theodor, erzaͤhle von Deinem 
ſpleeniſchen Mann. Sey humoriſtiſch — 
luſtig — ruͤhrend — ergreiſfend — ſey alles 
was Du mallſt, nur erloͤſe une von dem vers 
maledeiten wahnfiunigen Anachoreten, hilf une 
heraus aus dem Bedlam, in das une Eoprins 
aus: aefchleppt ! — 

Der Mann, begann Theodor, von bem 
ih ſprechen will, iſt niemand anders als der 
Rath Kerepel ia 9. 

- ‚Diefer Rath Krespel war nehmlch in 
bee: That. einer der allerwanderlichſten Men⸗ 
(den, die mir: jemals im Leben vorgefommen. 
Us ih vach Hd zog, um wich einige Zeit 
bert:aufpahalsen, ſprach die ganze Stadt von 
ihm, weil fo eben einer feiner aflernärrifchten 
Streiche in voller Bluͤthe ſtand. Krespel 
war beruͤhmt als gelehrter gewandter Juriſt 
und abs ;tächliner Diplomatiker. Ein nicht 
eben Kedeutender vegierender Fuͤrſt in Deutſch⸗ 
laut ‚hatte, fich au ihn gewandt, um ein Dies 
morial aupzuarbeiten, das bie Ausführung 
feinee rechtsbegruͤndeten Anſpruͤche auf ein 
gewiſſes Iersitorium zum Gegenßand hatte; 
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and das er-dem Kaiſerhofe einzurelthen ge} 
dachte. Das geſchah mis dem glimtlichſten 
Erfolg, und da Krespel einmal geklagt halte, 
daß er nie eine Wohnung feiner Beguemtitr 
Belt gemäß finden koͤnne, Abernahn der. Fu 
um Ihn für jenes Memorial zu Uohnen,die 
Koften eines Haufes, das Krospel ganz nach 
. feinem Gefallen aufbauen laſſen füllte, ’- Auch 
den Pag. dazu wollte der Fuͤrſt nah Lreb⸗ 
pels Wahl ankaufen laffen; das uaknt Kurs; 
pol indeffen nicht an, vielmehr blleb er dabei, 
daß das Hans im. ſeinem vor vom: Dhor: in 
“der ſchoͤnſten Gegend befegmen: Marten: er⸗ 
baut werden ſolle. Nun kanufte ww alle nur 
moͤgliche Diaterialien zuſammen und ließ fie 
herausfahren; Dann ſah man ihn, wia: er 

Tagelang in feinem ſonderbaren Kleide (das 
er uͤbrigens ſelbſt angefertigt: nath deſtimmten 
eigenen Principien) den. KalkAbſchte, den 
Sand fiebte, die Manerfteine in: wgelchaͤßigr 
Haufen auffegte u. ſ. w. Mic irgend einem 
Baumeiſter hatte er nicht gofprechen, anir⸗ 
gend einen Kg nicht gedacht. An einem; gur 
ten: Tage ging er indeſſen zu einem tuͤchtigen 














Maunermeiſter in AH! und bat: Ike, ſich 
Morgen bei: Anbruch des Tages mit ſaͤmmt⸗ 
lichen Gefellen und Burſchen, vielen Hand⸗ 
Ingbert: m. |? 16. I dem Warten einzufinden, 
und fein: Made zu bauen, Der Baumeiſter 
fragte natarlicher Weiſe nad: dem Bauriß, 
und erſtaimte Micht wenig als Krespel erwie⸗ 
derte, es beduͤrfe deſſen gar nicht, und es 
werde ſich (on alles, wie es ſein ſolle, fuͤ⸗ 
gen. Als: ber Meiſter anderen Dievgens mit 
feinen Leuten an Ogs und "Stelle kam, fand 
er einen im vegelmäßigen Viereck gezogenen 
Graben, und Kedspel ſprach: ,, Hier Toll das 
Fandiment -ireines Haufes gelogt werben, 
und dann bitte ich die vier Mauern fo‘ lange 
heraufgufuͤhren, bis ich fage nun iſt's hoch 
genag⸗ „Ohne Zenfter und Thhren, ohne 
Quermauern?“ fiel der Meiſter, wie übe 
Kresjeiis. Wahnſinn erſchrocken, ein. „So 
nie ich Ihnen es ſage, beſter Mann,“ ers 
wiederte Krespel ſehr ruhlg, „das übrige 
wird ſich alles finden.“ Nur das Verſprechen 
weicher Belvhnung konnte den Meiſter bewe⸗ 
gen, den unſimigen. Bau zu unternehmen; 
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aber wie iſt einer luſtiger gefuͤhnt morbem, - 
denn unten baſtaͤndigem Lachen der Arbeiter, 
die die Axrbeitsſtaͤtze ‚mie, verliehen si da. ;e@ 
Spels und Trauk vobanf gab, Klagen bie 
vier Mausca unglaublich ſhnell im, die Kühe, 
Bis. eines : Tagan. Krespel rieft.u,.Malt!!’ DE 


ſchwieg Kell und. Hammer ,.inie-Aaheiper (des 


gen von den Geruͤſten berab,.sud Anbem- fÜR 
den Krespel im. Kreife umgaben, ſprach e4 


aus jedens lachenden Geſicht? Aber pie nun | 





weiter? — hab!’ ui Krespel, Bei nach 
sinem Ende-des Gartens, nd ſchritt dann 
tangfam auf fein. Viereck⸗los, Acht ‚an. ber 
Mauer fehättelte. er unwillig den. Kapf, lief 
nach dem anbern Ende des Gartens, ſchratt 
wieder auf das Viereck los, und machte es 
wie zuvor. Mod: einige Male wiederholte er 
Has Spiel, ‚Bis er endlich mit der ſpitzen Maſe 
Hart an. die Mauern anlaufend, laut ſchrie: 
„Heran, herau ihr Leute, ſchlagt mir bie 


Duͤr ein, hier ſchlagt mir eine Thuͤr ein:“ — 


Er gab Länge und Breite genan nach Fuß 
and Zoll an, und es geſchah mie er geboten. 
Nun ſchritt er hinein in das Dand, und laͤ⸗ 








Kette wahlgehstlig, als der Meiſter bemerkte, 
. die Mauern hätten gerade die Höhe eineg 
tuͤchtigen zweiſtoͤckigen Haufes. Krespel ging 
in dem Innern Raum bedaͤchtig auf und ab, 
Dinter ibm. ber die Maurer mit Hammer und 
Hade, und fo wie er rief: Hier ein Benfler 
hs Fuß Hab, vier Fuß breit! — dort eig 
Senfterchen drei Fuß hoch, zwei Buß Preis! 
fo. wurde es fluge eingefchlagen, Gerade 
während diefer Operation fam ih nach D— 
und es war hoͤchſt ergoͤtzlich anzufeßen, wie 
hunderte von Menfchen um den Garten ber; 
umflanden, und allemal laut aufjubelten, 
\mwenn die Steine herausfisgen, und mieder 
ein neues Genfer entſtand, da wo man 66 
gar nicht vermuthet harte, Mit dem uͤbri⸗ 
gen Ausban des Hauſes und mit allen Arbei⸗ 
ten, die dazu noͤthig waren, machte as Kres⸗ 
pel auf eben dieſelbe Weiſe, indem ſie alles 
an Ort und Stelle nach ſeiner augenblidlis 
den Angabe verfertigen mußten, . Die Bofs 
flerlichkeit des ganzen Unternehmens, die ge, 
wannene Ueberzengung, daß alles am Eube 
ſich Heller zuſammoigeſchlEt als- zu erwarten 
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fand, vorkäglich aber Krespel's. Freigebigkelt, 


die ihm freilich niches koſtete, erbielt- aber 
affe bei guter Laurie. So wurden die 
Schwierigkeiten, die die abentheuerlihe Are 


zu bauen herbeiführen mußte, äberwunden - 


"und in kurzer Zeit ſtand ein: völlig: eingerich te⸗ 
es Haus ba, welches von ber Außenſeite 
den toffften Anblick gewährte, da fein Fenfter 
dem andern gleich war u. f. w. Deſſen in⸗ 
nere Einrichtung aber eine ganz eigene Wohl⸗ 
behaglichkeit erregte. Alle die hinein kamen, 
verſicherten dies, und ich ſelbſt fühlte es, als 
Krespel nach näherer Bekanntſchaft mich 
hineinfuͤhrte. Bis jegt hatte ich nämlich mie 
dem -feltfamen Manne noch nicht gefprochen, 
der Bau befchäftigte ihn fo ſehr, daß er nicht 
einmal fich Sei dem Profeffor M*** Diens 
| flags, wie er fonft pflegte, zum Mittagseffen 
einfand ‚ und ihm, als er Ihn beſonders ein⸗ 
geladen, fagen ließ, vor dem Einweihunges 
fefte feines Haufes kaͤme er mit feinem Tritt 
aus ber Thür, Alle Freunde und. Bekannte 
verſpitzten ſich auf ein großes Mahl, Krespel 
hatte aber niemanden gebeten, ats TAmmtliche 
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Meifter, Sefellen, Burfche wid Handlanger, | 
"die fein Haus erbaut. Er bewirthete fie mit 
den feinften Speiſen; Weaurerburfche fragen - 
ruͤckſichtslos Rebhuhn⸗Paſteten, Tiſchlerjun⸗ 
gen hobelten mit Gluͤch an gebratenen Faſa⸗ 
nen, und hungrige Handlanger langten dies⸗ 
mahl ſich ſelbſt die vorttefflichſten Stuͤcke aus 
dem Truͤffel⸗Frikaſſee zu. Des Abends ka⸗ 
men die Frauen und Toͤchter, und es begaun 
ein großer Ball. Krespel walzte etwas we⸗ 
niges mit! den Meiſterfrauen, fegee fich aber 
dann zu den Gtadtmufifanten, nahm eine 
Geige und dirigirte bie Tanzmiftt bis zum 
Helen Morgen, Den Dienſtag nad) dieſem 
Feſte, welches den Rath Krespel als Volks⸗ 
freund darſtellte, fand ich ihn endlich zu mei⸗ 
nee. nicht geringen Freude bei dem Profeſſor 
M**’, Verwunderlicheres ale Krespels Ber 
tragen kann man nicht erfinden. Steif und 
ungelent in der Bewegung glaubte man jeden 
Augenblick, er’ wuͤrde Irgendwo anftoßeh, ir⸗ 
gend einen Schaden anrichten, das geſchah 
aber nicht, und man wußte es fchen, denn 
die Hausfrau erblaßte nicht Am mindefen, ale 


HN . 


— 62 — , 

> ge mit gewaltigem Schtitt um ben ms ben 
ſchoͤnſten Taſſen beſetzten Tiich ſich herum⸗ 
ſchwang, als er gegen den bie zum Boden 
reichenden ‚Spiegel manoͤvrirte, als er ſelbſt 
. einen Blumentopf von herrlich gemaltem Por⸗ 
cellan ergriff und in der Luft hernmſchwenkte, 
als ob er bie Zarben fptelen laſſen wolle. Lies 
bethaupt befah Rrespel vor Tifche allen im 
des Profeſſers Zimmer duf das genaueſte, er 
tangte fich auch wohl, auf ben gepolſterten 
Stuhl ſteigend, ein Bild von der Wand 
herab, und hing es wieder auf. Dabet 
ſprach er viel und heftig, baid (bei Tifche 
wurde es auffallend) ſprang er ſchnell von 
einer Sache auf. bie andere, bald kennte ge 
von einer Idee gar nicht los kommen, immer 
fie wieder ergreifend, gerieth ver in allerlet 
wunderlihe Irrgaͤnge, und konnte ſich nicht 
wieder finden, bis ihn etwas anders erfaßte. 
Sen Ton wer bald taub und heftig ſchrei⸗ 
end, bald leife gedehnt, ſingend, aber Immer 
mußte er nit zu dem, was Krespel ſprach. 
Es war von Muſik die Nede, man rähmte 
dumm neuen Komponiſten, da ‚lächelte Kress 














pei, und ſntach anit feiner- beiſen findenben 
Stimme: „Wollt ich doch, daß. der ſchwarz⸗ 
 seiliderte Satan dan wertuchten : Tonverdreher 
ichntanftnd:. Millionen Klafter tief in dem 
Abgrund den. „Hölle fhlügel” +- Dann fuhr . 
er heftig un: wild heraus: :,,Sie- it ein Eu⸗ 
gel des Himmeis, nichts ale reiner Gott ge 
weihter Klaug nd Ten! — Licht und Stern 
bild alles‘ Gefangen! ” — And Sabet ſtanden 
ihm Thraͤnem in den Augen. Man mußte 
ſich erinnern, daß vor einer Stande von einer 
berühmter: Saͤngerin geſprochen worden. Es 
wurde ein Haſenbtaten verzehrt, Ih bemerkte, 
daß Krespel die Knochen auf feinem Teller 
vom Fleiſche ſorglich Täuberte, und genaue 
Nachfrage riach den SHafenpfoten hielt, die 
ſhm des Profeſſors fänfjähriges Mädchen mit 
ſehr freundlichem ‚Lächeln brachte: Die Kin⸗ 
der hatten Rbesbanpt: den" Rath ſchon mäßs 
rind “des. Effens Yehr freundlich: angeblickt, 
At fanden fie auf und nahten fich ihm, jes 
doch in ſcheuer Ehrfurcht uns nur anf drei 
Schritte. Was foll denn das werden, dachte 
ih im Innern. Das Defert wurde aqufgetra 
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gen; ba’ 306 :Ber- Path ein Kiſtchen' aus ber 


aſche, in dem eine kleine. ſtaͤhlrue Dreh⸗ 


bank lag, dle: ſchrob er ſefort an den Diſch 
feſt, und aun drechſelte ee milt unglaublichet 
Geſchicklichkeit und Schnelligkelt aus den 
Haſenknochen allerlei‘ winzig kleine Doschen 
und Buͤchschen und Kagelcheu, die die Mnber 
jnbelnd empfiugen. Im Moment des Auffte⸗ 
hens von der Tafel fraͤgte dee Proſeſſors 
Nichte: „Was macht dem i unſere Autonie 
Leber Rath? — Krespel ſchnitt ein Geſicht, 
als wenn jemand in eine bittere Ponteranze 
beißt, und dabei ausſehen will, als‘ went er 
ſuͤßes genoffen; ‚aber bald verzog fich- dies 
Geſicht zur graulichen Maske, aus der recht 
bitterer, grimmiger, ja wie es mir fchlen, 
recht teufllicher Hohn herauslachte.Unſere7 
Unfere liebe Antonle? frug es mit gedehns 
tem, unangenehm fingenden . Tone. Der 
Profeſſor Fam fhnell Gesang in dem firafen, 
den Bid, den er der Michte zuwarf, las 
ih, daß fie eine Seite beruͤhrt Hatte, . die in 
Krespels Innerm widrig diſſoniren mußte, 
ie ve es mit den Vilolinen, frug der 
Profeſſor 
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Profeffor vet luſtig, indem er den Rath bet 
beiten Händen erfaßt. Da beiterte ſich 
Krespels Geſicht auf, und er erwiederte mie 
‚ feiner arten Stimme: „Bortrefflih, Pro⸗ 
feffor, erft heute hab' ich die treffliche Geige 
von Amati, von der Ich. neulich erzählte, 
weh” ein Gluͤckefall fie mir in die Hände 
geſpielt, erft heute babe ich fie aufgeſchnitten · 
Ich hoffe, Antonie wird das uͤbrige ſorgfaͤl⸗ 
tig zerlegt haben.“ „Autonie iſt ein gutes 
Kind,” ſprach der Profeſſor. „Ja wahrhaf⸗ 
tig, das iſt ſie!“ ſchrie der Rath, indem er 
ſich ſchnell umwandte, und mit einem Griff 
Hut und Stock erfaſſend, fehnell zur Thuͤre 
binausfprang. Im Spiegel erblictte ich, daß 

ihm helle Thränen In den Augen flanden. 
Sobald der Nath fort war, drang Id 
in den Profeſſor, mir doch nur gleich zu fas 
gen, was es mit den Violinen und vorzügs 
ih mit Antonien für eine Bewandniß babe. 
„Ah, ſprach der Profeſſor, wie denn der. 
Rath uͤberhaupt ein ganz wunderliher Menſch 
it, fo treibt er auch das Biolinbauen auf 
ganz eigene tolle Weiſe.“ „Violinbauen?“ 
DieEerap. Br. ır Bo. E 
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feagte ich ganz erſtannt. „Ja,“ fuhr dee 
Profeſſor fort, „Krespel verfertigt nach dem 
,Urcheil der Kenner die herrlichſten Violinen, 
die man im neuerer Zeit nur finden kann; 
fonft fteß ee manchmal, war Ihm eine beſonders 
gelungen, andere darauf fptelen, das iſt aber 
fele einiger Zeit ganz vorbei. Hat Kiespel 
eine Violine gemacht, fo ſpielt er ſelbſt eine 
oder zwei Stunden darauf, und zwar mie 
hoͤchſter Kraft, mit hinrelßendem Ausdruck, 
dann haͤngt er fie aber zu den ‚übrigen, ohne 
fie jemals wieder zu berühren oder von an- 
dern berüßren zu laffen. Iſt nme. tegend eine 
Violine von einem alten vorzüglihen Meifter 
aufzutreiben , fo kauft fie der Rath um jeden 
Preis, den man ihm ſtellt. Eben fo wie 
feine Geigen, ſpielt er fie aber nur einziges 
Mahl, dann nimmt er fie auseinander, um 
ihre innere Struftur genan zu unterfuchen, 
und wirft, findee er nad feiner Einbildung 
nicht das, was er gerade fuchte, die Stuͤcke 
unmuthig in einen großen Kaften, der ſchon 
vol Trümmer zerlegter Violinen iſt.“ „Wie 
ift es aber mie Antonien?” feug ich ſchnell 


nnd heftig. „Das Hi nun,“ fuhe Der Pro⸗ 
feſſor fort, das iſt num eine Sache, die den 
Rath mich könnte in hoͤchſtem Sende verab⸗ 
ſcheuen laſſen, wenn ich nicht überzeugt waͤre, 
daß bei dem im tlefſten Grande bis zur 
Weichlichk?eit gutmuͤthigen Charakter des Ra⸗ 
thes es damit eine beſondere geheime Bes 
wandtniß haben muſſe. Als vor mehreren 
Jahren der Rath hieher nah H— kam, 
Ieöte er anachoretiſch mit einer aften Haus⸗ 
bälterin in einem finſtern Haufe auf dei — 
Straße. Bald ertegte er durch feine Son⸗ 
berbarfelten die Meuglerde der Nachbarn, und 
fogleih als er dies merfte, fuchte und fand 
ee Dekanntichaften. Eben mie in melnem 
Haufe gewoͤhnte man fich überall fo an ifn, 
‚daß er unentbehrlih wurde. Seines rauhen 
Aeußeren unerachter, liebten ihn fogar die 
Kinder, ohne ihm zu beläftigen, denn troß 
aller Freundlichkeit Behieften fie eine gewiſſe 
ſcheue Ehrfurcht, die Ihn vor allem Zudring⸗ 
Ken ſchuͤtzte. Wie er die Kinder durch aller⸗ 
ki Künfte zu gewinnen weiß, haben Ste 
deute geſehen. Mir hielten ihn alle für: einen 
€ 2 


A 
— 68 — 


Hageſtolz, und er. widerſprach dem nicht. 
- Nachdem er fi einige Zelt bier aufgehalter, 
teifte er ab, niemand mußte wohin, und kam 
nach einigen Monaten wieder. Den andern 


Abend nach feiner Rückkehr. waren Krespels 


Fenſter ungeröhnlih erleuchtet, ſchon „dies 
machte die Nachbarn aufmerkfam, Bald vers 
nahm man aber die ganz. wunderberrliche 
Stimme eines SFrauenzimmers von einem 
Pianoforte begleitet. Dann machten Die 
Toͤne einer Violine auf, und firitten In res 
gem feurigen Kampfe mit der Stimme. 
- Man hörte. gleich, daß es der Rath war, der 
ſpielte. — Ich ſelbſt mifchte mich unter die 
zahlreiche Menge, die das wundervolle Konzert 
-vor dem Haufe des Nathes verfammelt hatte, 


und Ih muß Ihnen geftehen, daß gegen die 


. Stimme, gegen den ganz eigenen tief in das 
Innerſte dringenden Vortrag der Unbekann⸗ 
ten mir der Geſang der berühmteflen Saͤn⸗ 
gerinnen, die Ich. gehört, matt und ausdrucks⸗ 
los fchien. Nie hatte ich eine Ahnung von 


dieſen lang ausgehaltenen Tönen, von dieſen 


Nachtigallwirbeln, von dieſem Aufs und Ab, 


x 
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wegen; von biefem "Steigen bis zur Stärke 
des Orgellautes, von biefem Sinken bis zum 
leiſeſten Hauch. Nicht einer war, den der 
ſuͤßeſte Zauber nicht umfing, und nur leiſe 
Seufzer gingen in der tiefen Stille auf, wenn 
die Sängerinn ſchwieg. Es mochte ſchon 
Mitternacht feyn, als man den Rath fehr 
heftig reden hörte, eine andere männliche. 
Stimme fehien, nach dem Tone zu, urtbeilen, 
ihm Vorwurfe zu machen, dazwiſchen Elagte 
ein Mädchen in abgebeochenen Reden. Hefe 
tiger -und beftiger fchrie der Rath, bis er 
endlich in jenen gedehnten fingenden Ton fiel, 
den Sie kennen. Ein lauter Schrei des 
Mädchens unterbrach ihn, dann wurde es 
todtenſtille, bis plöglich es die Treppe herab⸗ 
polterte, und ein junger Menſch ſchluchzend 

hinaueſtuͤrzte, der. ſich in eine nahe ſtehende 
Poſtchalſe warf, und raſch davon fuhr. Tags 
darauf erfchien der Mach fehr heiter, und 
niemand. Batte den Muth, ihn nach der Bes 

gebenheit der vorigen Nacht zu fragen. Die 

Haushälterinu fagte-aber auf Befragen, daß 
der Nach eim bildhuͤbſches, blutjunges Maͤd⸗ 


A 


Gen mitgebracht, die er Antonie nenne, unb 
Die eben fo ſchoͤn gefungen. Auch ſey ein 
junger Mann mitgefommen, der fehr zaͤrt⸗ 
Ach mit Antonin gethan, uud wohl Ihe 
Bräutigam ſeyn mäfle. Der habe aber, weil 
es der Rath durchaus gewollt, ſchneil abrei⸗ 
fen muͤſſen. — Sa weichen Verhuͤltniß Aus 
fonie mit dem Rath fieher, iſt bie jetzt ein 
Geheimniß, aber fo viel iſt gewiß, daß er 
das arme Mädchen auf die gehäffigfte Weiſe 
tyrannifiet. Er bewacht fie, mie der Doctor 
Bartholo im Barbier von Sevilien, feine Muͤn⸗ 
del; kaum darf fie ſich am Fenfter blicken laſ⸗ 
“fen. Fuͤhrt er fie auf Infländiges Witten ein⸗ 
mal in Geſellſchaft, fo verfolge er fie. mit 
Argusblicken, und leidet durchaus nieht, daß 
fich irgend ein muſikaliſcher Ton Hören laffe, 
viel weniger daß Antonie finge, die Äbrigens 
dud)-in feinem Haufe nicht mehr Äingen darf. 
Antonten’s Gefang in jener Nacht Hk daher 
. üinter dem Publitlam der Stadt zu einer 
Phantafie und Gemäth aufregenden Gage 
von einem berrlihen Wunder geworden, unb 
ſelbſt die, welche fie gar nicht hörten, ſpre⸗ 
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chen oft, verſucht ſich eine. Sängerin hier 
am Orte: was Ift denn das für ein gemeines 
Quinkellren? — Nur Antonie vermag zu 
fingen. — 

Sr wißt, daß Ich auf folche fantaſtiſche 
Dinge sang verſeſſen bin, und. koͤnnt wohl 
denken, wie nothwendig ich es fand, Antos 
nien’s Bekauntſchaft zu machen, Jene Aeu⸗ 
‚berungen des Publikums über Antonien’s 
Geſang Hatte ich ſelbſt ſchon oͤfters vernom⸗ 
men, aber ich ahnte nicht, daß die Herrliche 
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am Orte ſey, und in den Banden bes wahn⸗ 


finnigen Krespels mie eines tyrauniichen Zau⸗ 
berees lege. Natuͤrlicher Welſe Härte ich auch 
ſogleich in der. folgenden Nacht Autonien's 
wunderbaren Geſang, und da fie mich. in eis 
"nem herrlichen Adagio Clächerlicher Weiſe am 
es mir vor, ale Hätte Rh es ſelbſt komponirt) 
auf das rährendfte beſchwor fie zu retten, fo 
war ich bald entfchloffen, ein zweiter Aolfo 
in Krespels Haus wie in Alzinens Zauber⸗ 


burg einzubringen, und die Königin des Ge⸗ 


fanges aus ſchmachvollen Banden zu befreien. 
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Es kam alles anders, wie ich es mir ge⸗ 
dacht Hatte; -denn kaum hatte ih den Nath 
. weils. bis dreimal gefehen, und mit ihm eifrig 
über die befte Structure der Gelgen geſpro⸗ 
“Gen, als er mic) ſelbſt einlud, Ihn in feinem 
Haufe zu befuchen. . Ih thet es, und er 
zeigte mie den Reichthum feinen Violinen. Es 
Bingen deren wohl dreißig in einem Kabinett, 
-auter Ihnen zeichnete fich eine durch alle Spus 
ven der - hohen Alterthuͤmlichkeit (gefchnisten 
Lawenkopf u. ſ. w.) aus, und fie fehlen, höher 
gehentt und mit einer daruͤber angebrachten 
Blumenkrone, als Koͤnigin den andern zu ge⸗ 
bieten. Dieſe Violine, ſprach Krespel, nach⸗ 
dem ich Ihn. darum befragt, diefe- Violine iſt 
ein ſehr merfwürbiges, wunderbares Stück 
‚eines. unbefannten Meifters, wahrſcheinlich au 
Tartini's Zeiten. Ganz überzeugt bin Ich, 
daß In der Innern Struktur "etwas befonberes 
liegt, und daß, menu Ich fie zerlegte, fih mir 
“ein Geheimniß erfchließen würde, dem ich 
längft nachfpärte, aber — laden Ste mich 
nur aus wenn Sie wollen — bies todte Ding, 
dem ich ſelbſt doch nur erft Leben und Laut 
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gebe, ſpricht oft aus: ſich ſelbſt zu mir auf 
wunderliche Weiſe, und es war mir, da Ich 
zum erfien Mahle darauf: fpielte, als waͤr' ich 
nur der Maguetljeur, der die Somnambule 
au erregen vermag, daß ſie felbfichätig ihre 
innere Anfchauung in, Warten verfündee, — 
Stauden Sie ja.nicht, daß ich geckhaft genug 
"bin, von felchen Kantaftereien auch nur das 
mindefte zu Halten, aber eigen iſt es doch, daß 
ih es nie Aber mid) erhielt, jenes dumme 
tobte Ding dort aufzufchneiden. Lieb iſt es 
mir jegt, daß ich es nicht getban, denn ſeit⸗ 
dem Antonie bier iſt, fpiele ich Ihe zumellen 
etwas auf dieſer Geige vor. — Antonie hört 
es gern — gar gern. Die Worte fprach der. 
Rath mis fihtliher Ruͤhrung, das ermutbigte 
mih zu den Worten: O mein befler Herr 
Rath, wollten Sie das nicht ih meiner Ge⸗ 
genwart thun? Krespel ſchnitt aber fein fuͤß⸗ 
ſaures Geſicht, und ſprach mit gedehntem ſin⸗ 
genden Ton: Nein, mein beſter Herr Stu⸗ 
dioſus! Damit war die Sache abgethan. Nun 
anußte.ich noch mie ihm allerlei zum Theil 
Eindijche Raritaͤten beſehen; endlich griff er In | 
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⸗ 
ein Kitchen, und holte ein zuſammengelegtes 
Papier heraus, das :er mir in bie. Hand 
druͤckte, fehr feierlich fprechend: Sie find ein 
Sreund der Kunſt, nehmen Sie dies Geſchenk 
als ein theures Andenken, -das Inen ewig 
über Alles werth Bleiben muß. Dabei ſchob 


‚ee mich bei beiden Schultern ſehr fanft nach 


der Thůr zu, und umarmte nid an bet 
Schwelle. Eigentlich wurde Ich dach won Ihm 


anf ſymboliſche Weiſe zur Thaͤr hinausgewor⸗ 


fen. Als ich das Papierchen aufmachte, fand 
ich ein umgefähr ein Achtel⸗Zoll langes Stuͤck⸗ 


‚hen einer Quinte, und dabei geſchrieben: 


„Ben der Quinte, womit der feelige Stamis 
feine Geige bezogen hatte, als er fein letztes 
Konzert ſpielte.“ — Die ſchnoͤde Abfertigung, 
als ich Antoͤnien's erwähnte, ſchien mie zu 
bemeifen, daß ich fie wohl nie zu jehen ‚bes 
kommen würde; dem war aber nicht fo, denn 
als ich ben Rath zum zweitenmale beſuchte, 
fand ich Antonien in ſeinem Zimmer, ihm 
helfend bei dem Zuſammenſetzen einer Geige. 
Antonien's Aeußeres machte auf den erſten 
Anblick Leinen ſtarken Eiudruck, aber bald 
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Eonnte man nicht Iostommen von Dem blauen 
Auge und ben belden Stofenlippen der unge 
mein zarten Heblihen Geſtalt. Sie war: fehr 
bloß, aber wurde etwas geiftreiches und heiter 
res gefagt, fo flog in ſuͤßem Lärheln ‚ein ſeuri⸗ 
ges Inkarnat Über die Wangen bin, das jes 
doch bald im roͤthlichen Schimmer erblaßte. 
Ganj nubefangen ſprach ich mit Antonien, 
und bemerkte durchaus nichts von den Argus⸗ 
blicken Krespels, wie ſie der Profeſſor ihm 
angedichtet hatte, vielmehr blieb er ganz im 
gewoͤhnlichem Geleiſe, ja er fehlen. ſogar mei⸗ 
ner’ Unterhaltung mit Antonien Beifall zu 
sm. Go geſchah es, daß. Ich oͤfter den 
Rath befürchte, und. wechſelſeitiges Aneinan⸗ 


dergewoͤhnen dem Eleinen Kueife von ung dreien 


eine wunderbare Wohlbehaglichkeit gab, . die 
uns bis Ins Innerſte hinein erfreute. Der 
Rath blieb mie feinen hoͤchſt ſeltſamen Sku⸗ 
rilitaͤten mir ſehr ergoͤtzlich; aber doch war 
es wohl nur Antonie die mit“ unwiderſtehlt⸗ 
hem Zauber mich Hinzeg, und mid) mandes 
ettragen ließ, dem ich ſonſt ungeduldig, wie 
Ih damals war, entronnen. In das Eigen 
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rthamliche Seltſame des Rathes miſchte ſich 
nämlich gar zu oft Abgeſchmacktes und Lang⸗ 
weiliges, vorzuͤglich zuwider war es mir aber, 


daß er, fobald ih das Geſpraͤch auf Muſtik, 


insbefondere auf Geſang lenkte, er mie feinem 
diaboliſch lächelnden Sefiht und -feinem widrig 
fingenden Zone einfiel, etwas ganz heterv⸗ 
genes, mehrentheils Gemeines, auf die Bahn 
dringend. An der tiefen Betruͤbniß, die dann 
aus Antonien’s Blicken fprah, merkte ich 
wohl, daß es nur geſchah, um irgend eine 
Aufforderung zum Gefange mir abzuſchneiden. 
Ich ließ nicht nah. Mit den Hinderniſſen, 
die mie der Rath entgegen ſtellte, wuchs mein 


Muth fie zu üderfteigen, ich mußte Antonien’e. 


Geſang hoͤren, um nicht in Träumen un 

Ahnungen dieſes Gefanges zu verſchwimmen. 
Eines Abends war Krespel bei beſonders gu⸗ 
ter Laune; er hatte eine alte Cremoneſer 
Geige zerlegt, und gefunden, daß der Stimm⸗ 


ſtock um eine halbe Linie ſchraͤger als ſonſt 


geſtellt war. Wichtige, die Praxis bereichernde 
Erfahrung! — Es gelang mir, ihn über. die 
wahre Art des Biolinenfpielens in Zeuer zu 


— 
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ſetzen. Der, großen wahrhaftigen Suaͤugern 
abgehorchte Vorttag der alten Meiſter, von 
dem Krespel ſprach, führte von. ſelbſt die 
Bemerkung herbei, daß jegt gerade umge⸗ 
tehre der Geſang ſich nad, den erfüuftelten 
Spruͤngen und. Läufen der. Jaftrumentaliffen 
verbilde. Was iſt unfinniger,, rief ich, vom. 
Stuhle auffpriugend, bin zum Pianoforte lau⸗ 
fend, und es ſchnell Sffuend’: Was ift unfinniger 
als folge vertradite Manieren, welche, ſtatt 
Mufit zu fein, dem Tone über den Boden 
hingeſchuͤtteten Erbſen gleihen. Ic fang 
manche der modernen Fermaten die bin und 
bee laufen, und fehnurren wie ein tüchtig 
losgeſchnuͤrter Kreiſel, einzelne Ichlechte Accorde | 
dazu anfchlagend. Webermäßig lachte Krespel 
und ſchrie; „Haha! mich duͤnkt, ich höre uns 
ſere deutſchen Stalläner oder unfere italiänis ‚ 
ſchen Deutfhen, mie: fie ſich in einer Arie 
von Pucitta oder Portogaflo oder fonfe einem 
Maestro di Capella öder vielmehr Schiavo d’un _ 
pfima uomo ubernehmen.“ Nun, dachte ich, 
if der. Zeitpunkt da. „Nicht wahr,“ wandte 
9 mich zu Antonien, „nicht wahr, von die— 


/ ‘ 


hinein, wie eis fanften feine Ben 
fhimmer. 

Nach zmwel Jahren war id kon in Bee 
angeſtellt, als ich eine Reife nach dem ſuͤdll⸗ 
chen Deutfchland unternahm. Im duftigen 
Abendroth erhoben’ fich die Thärme von H—; 

fo wie ich näher und näher kam ergriff mich 
ein unbefchreibliches Gefühl der Beinlichften 
Angſt; wie eine fchmere Laſt Hatte 'es fi 
fiber meine Bruſt gelege, ich konnte nicht 
athmen; ich mußte heraus aus dem Wagen 
ins Freie. Aber bis zum phufifchen Schmerz 
flelgerte fich ‚meine Beklemmung. Mir war 
es bald. als hörte ich die Akkorde eines felerli⸗ 
Gen Chorals durch die Lüfte ſchweben — die 
Töne wurden deutlicher, Ich. unterſchied Maͤn⸗ 


nerſtimmen, die einen geiftlichen Choral abs 
fangen. — „Was iſt das? — was iſt das? 


rief ich, indem es wie ein glühender Dolch 


durch meine Bruſt fuhr! — „Sehen Sie 


denn nicht,’ eriwiederte der neben mir fahr 


rende Poftillion, „ſehen Ste es denn nicht? 


da drüben auf dem Kirchhof begraben fie eis 
nen!’ In der "That befanden wie uns in der 
Naͤhe 











Nihe des Kirchhofes, und Ich fah einen Kreis 
ſchwarzgekleideter Dienfchen um ein. Grab fie, 
hen, das man zujzuſchuͤtten Im Begriff ſtand. 
Die Thränen flärzten mie ays den Augen, es 
war als begrübe man dort alle Luft, alle 
Freude des Lebens. ‚Rafıh.vorwärts von beim 
Hügel herabgeſchritten, konnte ich nicht mehr 
in den Kirchhof, Hineinfehen, der - Choral 
ſchwieg, und- ich bemerkte unfern des Thores 
ſchwarzgekleidete Menfchen,, die von dem Be⸗ 
gräßnig zuräckkamen. Der Profeffor mit ſei⸗ 
mr Nichte am Arm, beide in tiefer Trauer 
ſchritten dicht bei mie vorüber, ohne mic, zu 
bemerfen. Die Nichte. hatte das Tuch vor 
die Augen gedrückt und fchluchzte heftig. Es 
war mie unmöglich in die Stade bineinzuges 
ben, ich .fehichte meinen Bedienten mie dem 


Wagen nach dem gewohnten Safthofe, und: 


ef in die mie wohl bekannte Gegend heraus, 
um fo eine Stimmung los zu werden, die 


vieleicht nur phyſiſche Urſachen, Erhitzung 
auf der Reiſe u. ſ. w. Gaben konnte. Als ich 


in die Allee kam, welche nad) einem Luftorte 
führt, ging vor mir. das fonderbarfte Schaus 
Die Eerap. Br. ar. Bd. 5 
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ſpiel auf. Nach Krespel wurde‘ daR zwei 


Frauermännern geführt, denen er danchallers 
fei feltfame Sprünge entrinnen zu ivellen 
ſchien. Er war, wie gewöhnlich, in feinen 
wunderlihen grauen, ſelbſt zugeſchnittenen 
Nock gekleidet, nur hing von dem Kleinen 
dreieckigen Huͤtchen, das er martialiſch auf 
ein Ohr gedruͤckt, ein ſehr langer ſchmaler 
Trauerflor herab, der in der Luft hin und 


herflatterte. Um den Leid hatte er ein: ſchwar⸗ 


zes Degengehenk geſchnallt, doch ſtatt des 
Degens einen langen Violinbogen hineinge⸗ 
ſteckt. Eiskalt fuhr es mir durch bie Glieder; 
der iſt wahnfinnig, dacht· ich, indem ich lang⸗ 
ſam folgte. Die Maͤnner führten den Rath 
bis an fein. Haus, da umarmte er fie mit 
lautem Lachen. Sie verliefen ihn; and nun 
fiet fein Blick auf mid), der dicht nebes Ihm 
ſtand. Er fah mich lange ſtarr an, dann rief 
er. dumpf: „Willkommen Herr Studioſus! —. 
Sie verfiehen es ja auch) — damit packte er 
mih beim Arm, und riß mich fort in das 
Haus — die Treppe herauf In das Zimmer 


hinein, wo die Violinen Bingen. Ale waren 
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mit ſchwat zem Flor umhuͤllt: die Bleline dea 
alten Meiſters fehlte, an ihrem Platze hing eitr 
Cypreſſenkranz. — Ich wußte was geſchehen 
— Antone! ach Antonie! ſchrie ich auf in 
troſtloſem Jammer. Det Kath. fand wie er⸗ 
ſtarrt mit: uͤbereinandergeſchlagenen Armen 
neben mir. Ich zeigte nach dem Cypreſſen⸗ 
kranz. „Als fie ſtarb,“ ſprach der Rath 
ſehr dumpf und feierlich: „Als ſie ſtarb, zer⸗ 
brach mie drohnendem Krachen der Stimm⸗ 
ſtock in jener Geige, und der Refonanzboden 
riß ſich auseinander. Die Getreue konnte 
nur mit ihr, in ihr leben; fie lege bei ihr 
Im Sarge, fie iſt mie Ihe begraben worden.“ 
— Tief erſchuͤttert fan? ich in einen Stuff, 
aber der Rath) fing an, mit rauhem Ton ein 
luſtig Lied zu fingen. und es war recht grau⸗ 
I angufehen, wie er auf einem Fuße dazu 
berumfprang, und der Zlor (er hatte der 
Hut auf dem Kopfe) im Zimmer und an den 
aufgehaͤngten Violinen herumſtrich; ja id 
konnte mid, eines uͤberlauten Schreies nicht 
erwehren, als der Flor bei einer raſchen 
WVenduug des. Rathes uͤber mich herfuhr; es 
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war mir, als wollte er mich verhuͤllt herab⸗ 
ziehen in den ſchwarzen entfeglichen Abgrumb 
des Wahnſinns. Da ftand der Nach plößlich 
ſtille, und fprach in feinem fingenden Ton: 
„Söhnen? — Söhnen? — warum 
fehreift du ſo; haſt du den. Todtenengel ges 
fhaut? — das geht allemabl der Eeremonie 
| vorher!’ — Nun trat er in die Mitte des 
Zimmers, riß den Violinbogen aus dem Ge: 
henke, hielt ihn mit beiden Händen über den 
„Ropf, und zerbrach ihn, daß er in viele 
Stuͤcke zerſplitterte. Laut lachend rief Kres⸗ 
pel: „Nun iſt der Stab uͤber mich gebro⸗ 
chen, meinſt du Soͤhnchen? nicht wahr? Mit 
Nichten, mit Nichten, nun bin ich frei — 
fe — frei — Heiſa freil — Nun bau Ic 
keine Geigen mehr — keine Geigen mehr — 
heiſa keine Geigen mehr.” — Das fang der 
Math nach einer ſchauerlich Tufiigen Melodie, 
indem er wieder auf einem Fuße herumfprang. 
Boll Grauen wollte ich ſchnell zur Thaͤre 
heraus, aber der Math hielt mich feft, indem 
er ſehr gelafien fpeach: „Bleiben Sie, Herr 
Gtudioſus, halten Sie diefe Ausbräce des 
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Schmerzes, der mich mit Tobesntartern zer⸗ 
reißt, nicht für Wahnfinn, aber es geſchieht 
nur alles deshalb, weil ich mir vor einiger 
Zeit einen Schlafrock anfertigte, in dem ich 
ausfehen wollte wie das Schickſal oder wie 
Best — Der Rath ſchwatzte tolles grauli⸗ 
ches Zeug durch einander, bis er ganz er⸗ 
ſchoͤpft zuſammenſank; auf mein Rufen kam 
die alte Haushaͤlterinn herbei, und ich war 
froh als ich mich nur wieder im Sreien bes 
fand. — Nicht einen Augenblick zweifelte ich 
daran, daß Krespel wahnfinnig geworben, der 
Profeffer ‚behauptete. jedoch das Gegentheil, 
„Es giebe Menſchen,“ fprach er, „denen bie 
Natur oder ein befonderes Werhängniß bie 
Dede wegzog, unter der wir andern unfer 
tolles Weſen unbemerfter treiben. Sie glels 
den dünn gehäuteten Inſekten, die im regen 
fihtbaren Muskelfpiel mißgeftaltet erfcheinen, 
ungeachtet fich alles bald wieder in die gehdr 
tige Form fügt. Was bei und Gedanke. 
beißt, wird dem Krespel alles zur That, — 
Den bitteren Hohn, wie der, in das irdiſche 
Than and Treiben eimgefchachtete Geiſt hiy 
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webl. oft bei der Hand hat, fuͤhrt Krespel 
Ks in tollen Gebehrden und geſchickten Has | 
fenfprängen. Das ift aber fein Blißnbleiter. 
"ab aus der Erde ſteigt, giebt er wieder der 
Erbe, aber das Goͤttliche weiß er zu bemalt‘ 
ten; und fo ſteht eg mit feinem Innern Ber 
wußtſein recht gut glaub” ich, unerachtet der 
fheindaren nah außen  berausfpringenden 
Tollheit. Antoniens plöglicher Tod mag frei, 
lch ſchwer auf ihn laſten, aber Ich werte, daß 
ber Nach ſchon  mörgenden Tages ſelnen 
Eſelsctritt im’ gemöhnlichen Geleiſe weiter fort, 
trabt.“ — Beinahe geſchah es fo, mis der 
Profeſſor es vorausgeſagt. Der Nash ſchien 
andern Tages ganz der- vorige, nur erflärte 
er, daß er / nlemals mehr Vidlinen bauen, 
md auch auf feiner jemals mehr ſpielen wolle. 
. Das hat er, wie Ich ſpaͤter erfnhr, gehalten. 

Des Profeſſors Andeutungen beftärkten 
meine innere Webergeugung, dag‘ das‘ nähere 
ſo ſorgfaͤltig verſchwiegene Verhältniß Anto⸗ 
rilens zum Rath, ja daß ſelbſt ihr Tod eine 
ſchwer auf ihn laſtende nicht abzubußende 
Schuld fein koͤnne. Nicht wollte ich H— 
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vorlaſſen, ohne ihm das Verbrechen, welches 
ich ahnete, vorzuhalten; ich wollte ihn bis 
in's Jnnerſte hinein erſchuͤttern, und fo das 
offetie Geſtaͤndniß der graͤßlichen That erzwin⸗ 
gen. Je mehr ich der Sache nachdachte, 
deſto klater wurde es mir, daß Krespel ein 
Boͤſe wicht ſein muͤſſe, und deſto feuriger, ein⸗ 
dringlicher wurde die Rede, die ſich wie von 
ſelbſt zu einem wahren rhetoriſchen, Meiſter⸗ 
ſtuͤck formte. So geruͤſtet und ganz erhitzt 
tief Ich zu dem Rath. Ich fand ihn, wie er 
mit ſehr ruhiger lächelnder Miene Spielſachen 
drechſelte. „Wie kann nur,“ fahr ich Aufihn 
öde, „wie kann nur auf einen Augenblick 
Seleden in ihre Seele kommen, ba der Ge⸗ 
danke an die gräßliche That Sie mit Schlan⸗ 
genbiſſen peinigen muß?“ — Der Rath ſah 
mich verwundert an, den Meißel bei Seite 
legend. „Wie ſo? mein Beſter,“ fragte er; 
„ſetzen Sie Sich doch gefälligft auf jenen 
Stuhl!— Aber eifrig fuhr Ich fort, Indem 
ich mich ſelbſt Immer mehr erhigend, ihn ger 
radezu atıflagte, Antonien ermordet zu has 
den, und ihm mie deu Mache ber. ewigen 
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Wacht drohte. Ja, als nicht langſt einne: 


weihte Sufttzperfon, erfuͤllt von meinem Be 


mf, ging Id fo weit, ihn zu verfihern, Daß 


ich alles anwenden würde, der Sache auf Die 
Spur zu kommen, und fo ihn dem weltlichen 
Richter ſchon hHienieden in die Hände'zu Bes. 


‚ fern. — Ich wurde in der That etwas vers 
legen, da nad) dem Schluffe meiner gewalti⸗ 


gen pomphaften Rede der Mach, obne ein 
Hort zu erwiedern, mich ſehr ruhig anblickte, 
als erwarte er, Ich muͤſſe noch weiter fortfah⸗ 
ren. Das verſuchte ich auch in der That, 
aber es kam nun alles ſo ſchief, ja ſo albern 
heraus, daß ich gleich wieder ſchwieg. Kres⸗ 
pel weidete ſtch an meiner Verlegenheit, ein 
boshaftes ironiſches Lächeln flog über Sein 
Geſicht. Dann- wurde er .aber fehr .ernft, 
und fprach niit feierlichen . Tone: „Junger 
Menſch! Du magft mich für närrifh, : für 
wahnſinnig halten, das verzeihe ih Dir, da 
wir beide in demfelden Irrenhauſe eingefperre 
find, und Du mich darüber, daß ich Gott der 
Vater zu fen mähne, mur. deshalb ſchiltſt, 
weil Du > für Gott den Som haͤltſt; 








wie magſt Du Dich aber unterfangen, in 
ein Leben. eindeiugen zu; wollen, feine geheims 
fien Fäden erfaſſend, das Dir fremd blieb 
und bleiben ‚mußte? — Sie Ift dahin, und 
das Geheimniß geloͤſt!“ — Krespel hielt inne, 
and auf und fehritt die Stube einige Male 
auf und ab. Sch wagte die Bitte am Auf 
Härungs er ſah mich ſtarr any. faßte mid 
bei der Hand, und führte mid an das Fen⸗ 

ſter, beide Fluͤgel oͤfnend. Mit aufgeſtuͤtzten 
Armen legte er ſich hinaus, und fo in den 
Garten herabblickend erjählte er mir die Ges 
ſchichte ſeines Lebens. — Als er geender, vers 
lleß ich ihn gerühet. und befchämt.. 

Mit Antonien verhielt es ſich kaͤrzlich in 
folgender Art. — Vor zwanzig Jahren trieb 
die bis zur Leidenſchaft geſteigerte Liebhaberel, 
die beſten Geigen alter Meiſter aufzufuchen 
und zu kaufen, den Rath nach Italien. 
Selbſt baute er damals noch keine, und uns 
terließ daher auch das Zerlegen jener alten 
Segen. Sin Venedig börte er die berühmte 
Saͤngerinn Angela — I, welche damals auf 
dem Thestra di S. Benedero‘ in den erfien 
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- Mollen glaͤnzte. Sein Enthuflasmus galt 
nicht der Kunſt allein, die Sigudru Angela 
freilich auf die herrlichſte Weiſo Abe, ſou⸗ 
dern auch wohl Ihrer Engelsſchnheit. Der 
Mach fuchte Angela’s Bekanutſchaft, und 
trotz aller feiner Schroffgelt gelang es ihm, 
vorzüsiih durch fein keckes und dabet hoͤchſt 
ausdrucks volles Violinſpiel fie ganz für ſich 
zu gewinnen. — Das engſte Berhältmiß führte 
in wenigen Wochen zur Heirath, die deshaltz 
verborgen. blieb, weil Angela fih weder vom 
Theater, noch von dem Dramen, der die be 
rähmte Sängeriun bezeichnete trennen ober 
ihm and nur das uͤbeltoͤnende „, Kreepel” 
hinzufügen wollte. — Mit dee tolliten Iro⸗ 
nie befchrieb Krespel die ganz eigene Art, wie 
Signora Angela,. fobald fie feine Frau wor, 
den, ihn marterte und quälte, Aller Eigens 
fin, alles launiſche Wefen ſaͤmmtlicher erſter 
Sängerinnen fei, wie Krespel meinte, In 
Angela’s Kleine Figur hlneingebannt worden. 
Wollte er fih einmal in Dofitue feßen, fo 
ſchickte ihm Angela ein ganzes Heer von Abs 
Bates, Maeſtro's, Akademiko's ‚Aber ben 


Hals, die, unbekannt mit ſeinem eigentlichen 
Verhaͤltniß, ihn als den unertraͤglichſten, uns 
böflichften Liebhaber, der. fi In bie liebens⸗ 
wärdige Laune. der Signora nicht zu ſchicken 
wife, ausfilzten. Gerade nach einem folchen 
ſtuͤrmi ſchen Auftritt war Krespel auf Angela’s 
Landhaus geflohen, und vergaß, auf ſeiner 
Cremoneſer Geige fantaſirend, die Leiden des 
Tages. Doch nicht lange dauerte es, als Sig⸗ 
nora, die dem Rath ſchnell nachgefahren, in 
den Saal trat. Sie mar gerade in der 
Laune, die Zärtliche zu fplelen, fie umarmte 
den Rath mit füßen ſchmachtenden Blicken, 
fie legte das Köpfchen auf feine Schulter. 
Aber der Rath, In die Welt feiner Akkorde 
verftiegen, geigte fort, daß die Wände wie 
derhallten, und es begab ſich daß er mit Arm 
und Bogen die Signora etwas unſanft bes 
ruͤhrte. Die fprang aber voller Furie zuruͤck; 
. „bestia redesca” ſchrie fie auf, riß bem Rath 
die. Geige aus ber Hand, und zerſching fie an 
dem Marmortifch in, taufend Staͤcke. Der 
Rath blieb erfiarrt zur Bildfaͤule vor ihr 
ſtchen, dann aber wie aus bein Traume er⸗ 
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wacht, faſite er Signora mie Nieſenſtaͤrke, 
warf ſie durch das Fenſter ihres eigenen Luſt⸗ 
hanſes, und floh, ohne ſich weiter um etwas 
zu befümmern, nach Venedig — nach Deutſch⸗ 
land zuruͤck. Erſt nach einiger Zeit wurde 
es Ihm recht deutlich, was .er gethan; ob, 
ſchon er wußte, daß die Höhe des Fenſters 
vom Boden kaum fünf Fuß betrug, und ihm 
die Nothwendigkeit, Signora bei obbewand⸗ 
ten Umſtanden durchs Fenſter zu werfen, 
ganz einleuchtete, fo fühlte er fich dach von 
peinlicher Unruhe geqält, um ſo mehr, da 
Signora ihm nicht undeutlich zu verfichen 


gegeben, dag fie guter Hoffnung fi. Er 


wagte kaum Erfundigungen einzuziehen, und 
nicht wenig überrafhte es ihn, als er nach 
ungefähr ‚acht Monaten einen gar zaͤrtlichen 
Brief von der geliebten Gattin erhielt, worin 
fie jenes Borganges im Landhanfe mit Feiner 
Sylbe erwähnte, und der Nachricht, daß fie 
von einem berzallerliehften Töchterchen entbun⸗ 
den, die herzlichſte Bitte hinzufuͤgte, daß der 
Marito amato e padre felicissimo doch nur gleich 
nach Venedig kommen möge. Das that Kres⸗ 
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pel nie, erkundigte ſich vielmehr bei einem 
vertrauten Freunde nach deu näheren Um⸗ 
ſtaͤnden, und etfahr, daß. Signora damals 
leicht wie ein Vogel in das weiche Sras her⸗ 
abgeſunken ſey, und der Fall oder Sturz 
durchaus keine andere als pſychiſche Folgen 
gehabt habe. Stignura fe mämlih nach. 
Krespels Hersifcher That wie umgewandelt; 
von Lauhen, närrifehen Einfälen, von irgend 
einer :Qnäleret liege fie durchaus nichts suche 
verſpuͤren, und der Maeſtro, der für den 
naͤchſte Carneval componirt, ſel Der gluͤcklichſte 
Menſch unter der Sonne, weil. Stgnosa feine 
Arten ohne bunderttaufend Abänderungen, die 
ee fih fonft gefallen laſſen muͤſſen, fingen 
volle. Webrigens habe man alle Yrfache, 
meinte der Freund, es forgfältig zu verſchwei⸗ 
gen, wie Angela kurirt worden, da fonft. jes 
des Tages, Sängerinnen durch die Zenfter 
fliegen würden. Der Rath geriech niche In 
geringe Bewegung, er beftellte Pferde, er 
fegte fi in den Wagen. „Halt!“ rief er 
plöglih, — „Wie,“ murmelte er dann in 
fih hinein: „iſt's denn nicht ausgemacht, daß, 
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ſobald ich mich blicken laſſe, ber boͤſe Geiſt 
widder Kraft: wid Macht erhält über Aus 
gela? — Da Ich fie ſchon zum Fenſter her⸗ 
ansgewmorfen, was foß ich un im gleichem 
Falle than? was iſt mie noch uͤbrig 7” — 
Er flieg wieder aus dem Wagen, fehrieb eis 
nen zaͤrtlichen. Brief an feine genefene Tram, 
worinn er hoͤflich berührte, wie zart es von 
ihr fey, ausbrädlid es zu rühmen, daß das 
Töcterchen gleich Ihm ein kleines Mahl bins 
ter⸗dem Ohre trage, und — blieb in Deutſch⸗ 
land. Der Briefwechfel dauerte fehr lebhaft 
fort, — VBerfiherungen der Liebe — Einlas 
sungen — Klagen über die Abweſenheit der 
Geliebten — verfehlte Wünfhe — Hoffnun⸗ 
gen a. ſ. w. flogen hin und her von Venedig 

nach H—, von H— nach-Venedig. — Angela 

kam endlich nah Deutſchland, und glämzte, 
wie bekannt, als Prima Donna auf dem großen 

Theater in F**. Ungeachtet fie gar nicht 

mehr jung war, riß fie doch alles hin mit dem | 
anwiderſtehlichen Zauber ihres wunderbar herr⸗ 
lichen Geſanges. Ihre Stimmie hatte damals 
nicht Im mindeften verloren. Antonie war His 
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deffen herangewachſen, und die Mutter konnte 
nicht genug dem Waber ſchreiben, wie in Ans 


tonien eine Saͤngerum vom erſten Range auf⸗ 


bluͤhe. Sn ber. That beſtaͤtigten dies die 


Freunde Srespets in .S**, Die ihm zuſetzten 


doch nur einnmt nach 3** zu kommen, um 
bie ſeltne Erſcheinung zwei ganz fablimer 
Sangerinnen zu bewundern. Sle ahneten 
nicht, in welchem nahen Verhaͤltniß ber Nach 
mit dieſem Paare ſtand. Krespel Gätte gar 
in gern die Tochter, die recht in feinem In⸗ 
nerfien tete, und die ihm dfters ale Traum⸗ 
bild erſchten, mie Istblichen Augen gefehen, 
aber fo wie er an feine Grau dachte, wurde 
es ihm ganz unheimlich zu Muthe, und‘ 
blieb zu Hauſe unter feinen: zerſchnittenen 
Geigen ſitzen. 

Ihr werdet, von dem hoffnungevollen 
jungen Componiſten B.. in. 5** gehört haben, 
der ploͤtzlich veriholl, man wußte niche wie; 
(oder kanntet Ihr ihn vielleicht ſelbſt?) Dies 
fee verliebte ſich in Antenien fo fohr, daß er, 
da Antonie ſeine Liebe recht herzlich erwies 
derte, die Mutter anlag, doch nur gleich In 
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ee Verbindung zu willigen, die bie: Kunſt 
heilige. Angela hatte nichts Dagegen, und 
der Rath ſtimmte um fo lieber bein als bes 
jungen Meifters Eompofitionen Gnade gefun⸗ 
den vor feinem firengen Richterſtuhl. Kres⸗ 
pel glaubte Nachricht von ber vollgogenen 
Heirath zu erhalten, ſtatt derfelben kam ein 
ſchwarz geſiegelter Brief von fremder Haud 
aͤberſcheieben. Der Doctor R... meldete dem 
Rath, daß Angela an den Holden einer Er⸗ 
„Sältung: im Theater beftig erkrankt, und ges 
rade in der Nacht, als am andern Tage 
Antonie getrant werden ſollen, ‚seftorben fel. 
hm, dem Doctor, babe Angela entdeckt, 
daß fie Krespels Frau, und Antonie feine 
Tochter fei; er möge daher eilen, ‚fih der 
Berlaffenen anzunehmen. So fehr auch ber 
- Rath von Angefa’s Hinfcheiden erfchättert 
wurde, war es ibm doch bald, ale fei ein 
ſtoͤrendes unbeimliches Princip aus feinem 
Leben gemwichen, und.er könne num erſt recht 
frei athmen. Noch denſelben Tag reiſte er 
ab nach . — Ihr koͤnnt nicht glauben, 
wie herzzerreißend mir des Rath den Mo⸗ 
ment 
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ment ſchuderte ‚ 6l8 er Antonien ſah. Selbſt 
in der, Bizarrerie feines Ausdrucks lag eine 


wunderbare Macht der Darſtellung, die auch 


nur anzudenten Ich gar:niche im Stande bin, 
— Ale. Llebenswuͤrdigkeit, alle Anmuch Aus 
gela's wurde Antonien zu Theil, der aber die 
haͤßliche Kehrfeite ganz fehlte. Es gab kein 


zweldeutig Pferdefuͤßchen, das Kin und wie⸗ 


der hervorgucken konnte. Der junge Braͤuti⸗ 
gam fand ſich ein, Antonie mit zartem Oinn 


den wunderlichen Vater im tiefſten Innern 


richtig auffaſſend, fang eine jener Motetten 
des alten Padre Martini, von denen fie 
wußte, daß Angela fie dem Math in der höch⸗ 
fen Bluͤthe ihrer Liebeszeit unaufhoͤrlich von 
fingen muͤſſen. Der Rath vergoß Gtröme 
von Thraͤnen, nie hatte er ſelbſt Angela fa 
fingen Hören. Der Klang von Antonien’s 
Stimme war ganz eigenthämlich und ſeltſam 
oft dem Hauch der Acolsharfe, oft dem 
Scqhmettern der Nachtigall -gleihend, Die 


Töne fchlenen nicht Raum Haben, zu koͤnnen 


in der wienfchlihen Bruſt. Antonie vge 
Freude und Liebe gläßend, fang und fang alle 
Die Era) Br. ax.Dd. G 
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awiſchen, wie es nur bie wonnetrunken⸗· Bes 


geiſterung vermag. Krespel ſchwamm erſt 


in Entzuͤcken, dann wurde er nachdenklich — 


ſtill — in ſich gekehrt. Endlich ſprang er 


auf, druͤckte Antonien an feine Wruf, und 


bat fehr leife und dumpf: „Nicht mehr fins 
gen, wenn Du mich liebft — es druͤckt mir 
das Herz ab — die Angſt — die Angſt — 
Micht mehr fingen. — 

„Mein; ſprach der Rath andern Tages 
zum Doctor R** als während bes Geſanges 
ihre Nöche fih zufammenzog in zwei dunkel, 
wothe Flecke auf den blaſſen Wangen, „ba war 
es nicht mehr dumme Familienähnlichkelt, - da 
war es das, was Ich gefürchter. "— Der Docs 
tor, deſſen Miene vom Anfang des Geſpraͤchs 
von tiefer Bekuͤmmerniß zeigte, erwiederte: 
„Mag es fein, daß es von zu fräber Anſtren⸗ 
sang Im Singen herruͤhrt, oder hat die Na 
tur es ‚verfchuldet, genug Antonie leider an 


einem organifchen. Sehler in der Brufl, der 


eben ihrer Stimme die wundervolle Kraft und 
den ſeltſamen, ich möchte fagen über bie 
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Sphaͤre des menſchliches Geſanges hinaueit, 
nenden Klang giebt. Aber auch Ihr früher 
Tod iſt die Folge davon, denn’ ſingt fle Tore, 
fo gebe ich Ihe noch ˖hoͤchſtens ſechs Monate 
Zeit. Den Rath zerſchnitt es im Innern 
wie mie Hundert Schwurdtern. Es war ihm, 
als hinge zum erſten Male ein ſchͤner Bau 
die wunderherrlichen Bluͤthen in fin Leben 
bineln, und’ der folle vecht an dee Warzel yers 
füge werden, damit er nie mehr zu gränm 
und zu bläßen vernröge, Sein Entſchluß war 
gefaßt. Er ſagte Antonten Alles, er flellre 
Ihe die Wahl, ob fie dem Bräutigam folgen 
und feiner und der Welt Verlodung nachge⸗ 
ben, fo aber feüh untergehen, oder ob fie 
dem Vater noch im feinen alten. Tagen nie 
gefühlte Rabe und rende bereiten, fo abe: 
noch Jahre lang leben wolle. Antonie fiel 
dem Water fchluchzend In die Arme, er wollte, 
das Serreißende der konmenden Momente 
wohl fühlend, nichts deutlicheres vernehmen. 
Er fpräch mit dem Bräutigam, aber uneradj: 
tet diefer verſicherte, daß nie ein Ton über 
Antoniene Lippen geben ſolle, fo waßte der 
& 2 
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Merten etwas graulich ausgeſehan haben; 
denn mit einem Schrei des tiefſten Entſetzens 
ſerang er, ſich von mir losreißend, fort durch 
De Thuͤre, die Treppe herab. — Wie des 
Ruh nan, nachdem DB... fortgeraunt war, 
Autonien, bie, bdemußdos auf der Erbe lag, 
eufrichten wollte, öffnete fie tieſſenfzend bie 
Augen, ‚bie ſich aber bald wieder sm Tode 
zu ſchließen ſchienen. Da brach Krespel aus 
in lautes, troſtloſes Jammern. Der von der 
Haushalterin herbeigerufene Arzt erklaͤrte An⸗ 
taulens Zuſtand file einen heftigen aber nicht 
m mindeſten gefaͤhrllchen Zufall, und In der 
Fhat enholte ſich dieſe auch fihneller , ale dee 
Math es nur. zu hoffen gewagt hatte. - Sie 
ſchmiegte fih nun mit ber Iuntgfien kindlich⸗ 
(fen Liebe an Krespel; ‚fie ging ein in feine 
Fleblingsneigungen — In feine tollen Launen 
und Einfälle. Sie Half ihm alte Geigen aus 
einander legen, und ueye zufammen leimen. 
„Ich will nicht mehr fingen, aber für Dich 
leben,“ ſprach fle oft fanft laͤchelnd zum Var 
er, ‚wenn jemand fie zum Gefange qufgefors 
dert und fie es. abgeſchlagen bare. Solche 
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Mpwmsmte ſuchte der Nach indeſſen ihr ſo viel 

moͤglich zu erſparen, und daher kam es, daß 
er ungern mit ihr in Geſellſchaft ging, und 
alle Muſik forgfältig vermied. Er wußte es 
ja wahl, wie ſchmerzlich es Antonien fein 
mußte, der Kunft, die fie. in folch Hoher . 
Vollkommenheit geübt, ganz au entſagen. 
Als der Rath jene wunderbare Geige, die er 
mit Antonien begrub, gekauft hatte und zer⸗ 
legen wollte, blictte ihn Antonie fehr. wehmuͤ⸗ 
thig an, und ſprach leife bittend: „Auch dies 
fe?” — Der Rath mußte felbft nicht, melde - 
unbekannte Macht ihn nöthigte, die Geige 
umerfchnitten zu laffen, und darauf zu fpies 
fen. Kaum hatte er die erſten Töne angeſtri⸗ 
chen, als Antonie laut und freudig rief: „Ach 
das bin ich ja — ich ſinge ja wieder.“ Wirk⸗ 
lich hatten die ſilberhellen Glockentoͤne des 
Inſtrumeuts etwas ganz eigenes wundervolles, 
ſie ſchienen in der menſchlichen Bruſt erzeugt. 
Krespel wurde bis in das Innerſte geruͤhrt, 
‚er ſpielte wohl herrlicher, ale jemals, und 
wenn er in kuͤhnen Gängen mit voller Kraft, 
mis, tiefem Ausdend auf und niederftieg, 


dann ſchlug Antonie die Hide unſcmen, 
und rief entzuͤckt: „Ach das babe ich gut ge 
macht! das habe ich gut’ gemacht!“ — Gele 
dieſer Zeit kam eine große Ruhe und Heiter⸗ 
keit in Ihe Leben. Oft fprach fie zum. Rach: 
„Ich möchte wohl etwas fingen, Bater 27 
Dann nahm Krespel die Gelge von Ber 
Band, und fplelte Antontens fehönfte £ieder, 
- fle war recht aus dem Herzen froh. — Kurz 


vor meiner Ankunft war es in einer Nacht 


dem Rath fo, als höre er im Nebenzimmer 
auf feinem Pianoforte fplelen, und bald uns 
terſchied er deutlich ‚daß DB... nah gemähn, . 
licher Arc praͤludire. Er. wollte aufſtehen, 
aber mie eine ſchwere Laſt lag es auf Ihm, 
wle mit. eiſernen Banden gefeſſelt vermochte 
er ſich ulcht zu regen und zu ruͤhren. Nun 
fiel Antonie ein in leiſen hiugehauchten To⸗ 
nen, die Immer ſteigend und ſteigend zum 
ſchmetternden Fortiffimo wurden, dann ger 
ſtalteten ſich die wunderbaren Laute zu dem 
tief ergrelfenden Liede, welches -B... einft 
ganz im: frommen Styl der alten Meiſter fuͤr 
Antonie componirt hatte. Krespel ſagte, un⸗ 
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begreiflich ſei Der Zuſtand geweſen, In dem er 
ſich befunden, denn »eine entſetzliche Angſt 
babe ſich gepaart mit nie gefühlter Wonne. 
Ploͤtzlich umgab ihn eine blendende Klarheit, 
und in derſelben erblickte er B... und Autos 
nien, die ſich umſchlungen hielten, und 'fich 
vol ſeligem Entzuͤcken anſchauten. Die Töne 
des Liedes und des begleitenden Pianofortes 
dauerten fort, ohne daß Antonie ſichtbar fang. 
oder DB... das Forteplano beruͤhrte. Der 
Rath fiel nun in eine Are bumpfer Ohnmacht, 
in der das Bild mir den Tönen verſank. 
Als er erwachte, war ihm nmoch jene fuͤrchter⸗ 
liche Angſt aus dem Traume geblieben. Cr 
fprang in Antoniens Zimmer. Sie lag mit 
geſchloſſenen Augen, mit holdſelig laͤchelndem 
Blick, die Haͤnde fromm gefaltet, auf dem 
Sopha, als ſchüefe fie, und traͤnme von 
Himmelswonne und Freudigkeit. Sie war 
aber tobt. — 2 

Während Theodor dies alles erzählte,‘ 
bewies Lothar auf mandherlel Weife feine Line 
seduld, ja feinen lebhaften Widerwillen. 


Bald ſtand er auf und ſchritt hm Zimmer auf  . 
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Beruhigung zwiäßt und das iſt abfcheulig — 
abſcheulig fage Id und kann das harte Wort 
nicht zuruͤcknehmen.“ 
„Habe ih denn,“ ſprach Theodor IA, 
chelnd, „habe ich denn, lieber Lothar eine 
fingirte nach der Kunſt geformte Erzaͤhlung 
Euch vortragen wollen? War nicht bloß von 
einem feltfamen Mann die Rebe an den ich 
dur den wahnfinnigen @eraplon erinnert 
wurde? — Sprach ich nicht von einer Bes 
gebenheit, die ich wirklich erlebt, und follte 
Dir, lieber Lothar! manches unwahrſcheinlich 
vorgelommen feyn, fo magft Du bedenken 
daß das mas ſich wirflich begiebt, beinahe 
Immer das unmwahrfcheinfichfte iſt.“ _ 
‚n Das alles,’ erwieberte Lorhar, „Tann 
Dich nicht entichulbigen, ſchweigen haͤtteſt Du 
ſollen von deinem fatalen Krespel, ganz 
ſchweigen ober vermäge der beſonderen Kunſt 
des Kolorits, die Du wohl beſitzeſt, dem ba⸗ 
rocken Mann aus dem Grauen heraus eine 
anmuthigere Farbe geben, — Doch nur zu 
viel ſchon von den Ruhe verſtoͤrenden Baus 
meiſter, Diplomatiker und Inſtrumentenma⸗ 


— 109 — 


cher, den wir hiemit der Vergeſſenheit uͤber⸗ 
geben wollen. — Aber nun mein Cyyprian, 
45 beuge meine Rule vor Die! — Nicht 
mebe nenne ich Did einen ſantaſtiſchen Bel: . 
ſterſeher — Du beiveifeft daß es mit Nüders 
Innerungen ein ganz. eignes geheimnißvolles 
Ding iſt. — Die kommt heute der arme Se⸗ 
rapion nihe ans Sinn und Gedanken. — 
Ich merke Dir's an, daß nun, da Du nur 
von ihm erzäblt haft, Du freier Im Geiſte 
geworben! — Schaue ber in diefes merkwuͤr⸗ 
ge Buch, in dieſen herrlichen Hauskalender, 
ber Auffchluß giebt über Alles! — Hab 

wir denn nicht Beute den vierzehnten Novem⸗ 
ber? — War es nicht am’ vierzehnten No⸗ 
venher als Du Deinen einfiedlerifchen Freund 
todt in feiner Hätte fandeſt? Und wenn Du 
ihn auch niche, wie Ottmar vorhin meinte, 
mie Hilfe zweier Loͤwen begrubſt und eben fo 
wenig andere Wunder auf Dich zutraten fo 
wardeft Du doch geiviß bei dem Anblick Dei⸗ 
nes ſanft entichlafenen Freundes bis ins In⸗ 
nerſte getroffen. Der Eindruck blieb unaus⸗ 
Iglu und: wohl mag es feyn daß der Innere 


Geiſt mittelſt einer sehehnnißoehien Die fest 
unbewufiten Operation das Bild des verlor⸗ 
nen Freundes an feinem Todestage friſcher 


gefärbt vorſchiebt als fonfl. — Thu mir den 
Gefallen Epprianus und filge Serapions Tode 


nod einige wunderbare. Erſcheinungen hinzu, 
damit dem zu einfachen Schluß der Segeben⸗ 


heit etwas aufgeholfen werde.“ 
Als ich, ſprach Cyprian, tief bewegt, ja 
erſchuͤttert von dem Anblick des Todten aus 





der Hütte trat, ſprang mie das zahme Reh, 


defien ich früher gedachte, entgegen, belle 
Thränen perlten in feinen: Augen und die 


wilden Tauben umſchwirrten mich mit Angſt⸗ 
lichem Geſchrei, mit banger Todesklage. - Da 
Äh aber zum Dorfe hinabfiteg, um den Tod 


des Einfiedlers kund zu thun, kamen mir die 
Bauern fon mit einer Todtenbahre entges 
. gen. Sie fagten, an dem Anziehn der Glocke 


zur ungewöhnlichen Stunde Härten fie gemerkt, 


daß der fromme Herr ſich hingelegt habe zum 


Sterben und wohl ſchon wirkt geſtorben 


ſey. — Dies IR Alles, lieber Lothar, was 


- 
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Ih Die amfeiſchen kann, bmkit Da Deine 
Neckerei daran übel. 

Was fprihft Du, rief Lothar mie lauter 
GStimme, indem er ſich vom Stuhle erhob, 
was ſprichſt Du von Neckerei, was glaub 
Du von wir, o mein Chprianus? — Bin 
ich nicht ein ehrliches Gemuͤth, ein rechsfchaff: 
ner Charakter, fern von Lug und Trug — 
eine treuherzige Seele? — ſchwaͤrme Ich nicht 
mie ben Schwärmern? fantafire ich nice” 
mit den Zantaften? meine ich nicht mic den 
Weinenden, jubilire ich nicht mic den Yu 
belnden? — Aber ſchaue her, o meln Cypria⸗ 
nus Achaue nochmals in dies Herrliche Wert 
vo unumftößlicher Wahrheit, in diefen fehe 
ſtattlichen Hauskalender. Bei dem vierzehnten 
November ſindeſt Du zwar den ſchnoͤden Namen 
Levin verzeichnet, aber werfe Deinen Blick 
in dieſe datholiſche Colonne! — Da ſteht mit 
rothen Buchſtaben: Serapion Märtyrer! 
— Alſo an dem Tage des Heiligen für den 
er ſich fütbft. Hiele, ſtarb Dein Serapion! 
Heute iſt Seraplenstag! — Auf! — ich leere 


— 
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blefes Bas. zum Gedaͤchtniß des Einfiedlere 

©Serapion: thut, meine Freunde! desgleichen! 

| Aus ganzer Seele, rief Cyprian und die 
Släfer erklangen. 

Ueberhaupt, fuhr nun Border fort, bin 
ich jegt,. nachdem ih wid rede befonnen, 
‚ober vielmehr, nachdem mid. Theodor mit 
dena haͤßlichen widrigen Krespel recht In Har⸗ 
niſch gebracht bat, mic Eyprians Serapion 
ganz ausgeſoͤhnt. Noch mehr als das: ich 
verehre Serapions Wahnſinn deshalb, weil 
nur der Geiſt des vortrefflichſten oder viel⸗ 
mehr des wahren Dichters von ihm ergriffen 
werden Tann, Ich wii mid nie darauf 
als auf etwas Altes‘, zum Ueberdruß wieder⸗ 
boltes beziehen daß fonft den Dichter. nnd 
den Seher daſſelbe Wort bezeichnete, aber 
gewiß iſt es, daß man oft au der wirklichen 
Exiſtenz der Dichter eben fo ſehr zweifeln 
möchte als an der Exiſtenz verzuͤckter Seher 
welche die Wunder eines höheren Reichs vers 
künden! — Woher komme es denn, daß fo 
manches Dichterwert das keinesweges fchledhe 
‚36 nennen, wenn von Form und Ausarbels 
tung 


tung bie Rebe, dech fo ganz wirkungelos 
ieißs. wie ein verbleichtes MILD, Daß wir 
nicht Davon hingeriſſen werden, daß die Pracht 
der Worte nur. dazu dient den inneren Froſt, 
der uns durchgleitet, zu vermehren. Woher 
fommt es anders, als daß der Dichter nicht 
das wirklich ſchante wovon er ſpricht, daß Die 
That, die Begebenhett use feinen geiſtigen 
Augen fich darſtellend mic aller Luft, wis 
allem Eutſetzen, mit allem Jubel, mis allen 
Sqchauern, ihn nicht begeiſterte, entzänbete, fo 
daß nur die inneren Flammen ausfiräömen durften 
in feueigen Worten: Vergebens ift das Mühen 
des Dichters uns dahin zu bringen, daß tie 
daran glauben follen, woran er ſelbſt nicht 
- glaubt, nicht glauben kann, weil er es nicht 
erſchante. Was können bie Geſtalten eineg 
ſolchen Dichters der jenem alten Wort zum 
dolge nicht auch wahrhafter Seher iſt, ander 
res ſeyn als truͤgeriſche Puppen, mähfam 
zuſammengeleimt aus freimbantigen Stoffen! = 

Dein Einfledler, mein Cyprianus, wär 
tin wahrbafter Dichter, er hatte das wirklich 
seihant was er verkuͤndete, und deapalb er⸗ 

Bu Exap. Be. 1.8). H 
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geiff feine Rebe Herz und Gemäth. — Ar⸗ 


mer Gerapien, worin befand bein. Wahn⸗ 
finn anders, als daß irgend ein felnblicher 
Stern die die Erkenatniß der Dupligiehe ger 





raubt hatte, vdn der eigentlich allein unſet 
terdifches Seyn bebinge If. Es giebe eine 
innere Welt, und bie geiflige Kraft, fie in 
voller Klarheit, In dem ‚vollendeten Stanze 


des regeſten Lebens zu ſchauen, aber es If 
unfer terdiſches Erbtheil, daß eben bie Außens 
welt in der wir etrigefchachtet, als ber Hebel 
wirkt; der jene Kraft in Bewegung febt- 


Die Innern Erſcheinungen geben auf in dem 
Kreife, den die äußeren um uns bilben und 
den’ der Geiſt nur zu-überfliegen vermag in 
dunklen gebeimmißvollen Ahnungen,' die fih 
nle zum deutlichen Witbe geftalten. Aber du, 


v mein Einfledler! ſtatuirteſt keine Außenwelt, 
du ſahſt den verfteckten Hebel nicht, die auf 
dein. inneres einwirkende Kraft; und wenn 
du mit grauenhaftem Scharffinn behaupteteſt, 


daß es mur der Geiſt fen, der fehe, Höre, 
fühle, der That umd Begebenheit fafle, und 
daß alſo auch ſich wirklich das begeben was 
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er daffr matee, fs vergaßen ı m, daß alt 
Außenwelt den in den. Röeper gebannten Gel 
iu jenen Funktionen der Wahrnehmung 
singt nad Winlkahr. Dein Leben, lieber 
Auacheret, war ein fleter Traun, aus dem 
du in dem. Senfelts gewiß nicht ſchmerzlich er⸗ 
wachteſt. — Auch dieſes Glas ſey nöch "del 
nem Sebächunig bargebracht. .. 

Fiubet Ihr nicht, ſprach nun Ottmt, 
daß Lorhar feine Miene ganz verändert bar? 
Dank fey es Deinem wohl bereiteten Serränf, 
Theodor! bas alles fausreßpfiiche Weſen gänzs 
li niedergefämpft bat. 

Schreibt nur nicht, nahm vether wieder 
das Wort, mein erheitertes Weſen, lediglich 
dem begeifternden Inhalt ‚jener Wafe zu, ihr 
wißt ja, daß die beſſere Stimmung nie 
fommen muß, ehe. ich ein. Bas antılhee. 
Aber in der That, erſt jetzt fühle ich mich 
wieder wehl und heimiſch unter Euch. Die 
feltfäme Spannung, im der ich mid, zuge⸗ 
Randen fey es, erſt befand, tft voräßer, und 
da ich unſerm Epprian: den mahnfinnigen 
Gerapton verziehen nicht allein, ſondern dies 
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fen auch in der That Hebgeinonnen babe, fe 
mag auch dem Ferunde Theobae fein fataler 


Reespel hingehen. Aber nun. babe ih noch 
mancheriet zu reden mit Euch! Mich ber 
Aäntt, es fey nun ausgemacht, baß, wie 


ſchon vorhin Theodor ermäßnte, wir alle 
von einander glauben, es ſey etwas an und 
daran, und jeder es werth halt mic dem ans 


‚been die alte Werbindung zu erneuern. Aber | 
das Gewuͤhl der geoßen Stadt, die Entfers 
‚nung unferer Wohnungen, unfer verfhlebens 


artiges Geſchaͤft wird uns auseinander trel⸗ 
ben. Beſtimmen wir daher heute Tag, 
‚Stunde und Ort wo wir uns woͤchentlich 
auſammenfinden wollen. Noch mehr! — Es 





kann nicht fehlen, daß wie, einer dem ans | 


dern nach alter Weiſe manches poesiiche Pros 
duktlein, das wie unter bem Herzen getra⸗ 
gen mistheilen werden. Laßt uns nun dabei 
des Einſiedlers Serapien eingedenk feyn! — 


Seder peäfe wohl, ob er auch wirklich das 
geſchaut, was er zu verkuͤnden unternommen, 


ehe er es wagt laut damit zu werden. We⸗ 
nigſtens ſtrebe jeder recht ernftlich darnach, 





DE Bild, :das ihn im Innern aufgegangen 


recht zu erfaffen mit allen feinen Geſtalten, 
Farben, Lichtern und Schatten, unb dann, 
wenn: ers fich recht entzündet davon fühle, die 
Darfielung ins äußere Leben tragen. Ge 


muß unfer Verein auf tuͤchtige Grundpfeiler 


geſtuͤtzt dauern und für jeden von uns allen 
ſich gar erquicklich geftalten. Der Einfiedier 
Serapfon ſey unfer Schutzpatron, er lafle 
ſeine Sehergabe über uns walten, feiner Res 
gel wollen wir Tuigen, a als getreue Serayloue⸗ 
VBruder! — 


—X ſprach Cyprian, iſt denn un⸗ 
ſer Lorhar nicht der verwunderlichſte von allen 
verwunderlichen Menſchen? — Erſt iſt er es al⸗ 
lein der gegen Ottmars ganz vernuͤnftigen Vor⸗ 


ſchlag, uns woͤchentlich an einem beſtimmten 
Tage zuſammen zu finden, wuͤthet und tobt, 


der ohne Arſache In das Capitel von Clubbs 


und Reffonecen geräth fich über Gebuͤhr erei⸗ 


fernd und nun iſt er es wieder, der die vers 
worſenen Zuſammenkuͤnfte nicht allein noͤthig 
und erſprießlich ſindet, ſondern auch ſchon an 


L 
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| die Tendenz unfers Vereins dentt an an 


(eine Regel! 





Mag es feyn, erwiederte gothar, pr 


Ih mich erft gegen alles Foͤrmliche ober nur 
Beftimmte unferer Sufammentänfte auflehsrt?, 


68 goſchah in mißmuͤthiger Stinniung "die 
voruͤbergegangen. — Sollte denn bey uns | 
| Hoetifehen Gemuͤthern und gemärhlichen Poe⸗ 


ten jerhale eine Art Philiſtrismus einbtechen 
konnen? — Einen gewiſſen Hang dazu tra⸗ 
gen wie wohl in uns, ſtreben wir nur we⸗ 


nigſtens nach der ſublimſten Sorte; ein klei⸗ 


ner Belſchmack davon iſt zuweilen nicht ganz 
bel! — Schweigen wie aber über alles Vers 


fängtiche unferes Vereins, das der Teufel 
ſchon von ſelbſt hineintragen wird, dei guter 
Gelegenheit, und ſprechen wir von dem Sera⸗ 
\ plonifchen Peinip ! "Bas halter 3 dar 


von? — 


Theodor, Ottmar und Cyprian waren | 
darinn einig, daß ohne alle weitere Abrede 


ſi ch die litterariſche Tendenz von ſelbſt bei 
ihren Sufanimenfänften eingefunden "haben 


wilde und‘ gaben‘ ſich das Wort der Megel 
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vet Ciufiehlers Seraplon, wie fie Lothar ſehr 
tätig angegeben, nachzuleben, wie es nur in 
ihren Kräften ſtehe, welches dann, wie Theo⸗ 
dor ſehr wichtig bemerkte, eben nichts weiter 
heißen wollte, als daß fie Aberein gekommen 
fh durchaus niemals mit ſchlechtem Mach⸗ 
wert zu quaͤlen. ‘ 

Su voller Froͤhlichkeit fließen fie die Glaͤ⸗ 
ſer zuſammen und umarmten ſich als getreue 
Seraplons⸗Bruͤder. 

Die Mitternachtsſtunde ſprach nun Ott⸗ 
war, iſt noch lange, lange nicht herangekom⸗ 
men und es waͤre in der That ganz huͤbſch, 
wein jemand von uns noch irgend etwas bel 
teres auftiſchen wollte, um all’ das Trübe 
ia Örauenhafte das Aber Uns fam, in den 
Hintergrund zuruͤckzuſtelleg, Eigentlich wär 
es Theodors Pfliht feinen verfprochenen es 
bergang zur gefunden Vernunft zu vollenden. 

Iſt es Euch recht, ſprach Theodor, ſo 
gebe ich Euch eine kleine Erzählung zum Bu 
fm, die ich vor einiger Zeie aufihrieb und 
rider mich. ein Blid anregte. So wie ib 
nehmlich dieſes Bild anfchaute, wurde mie 


J 


mn der Melt lien moͤchte ee dan richtigen 
Niederſchlag verpaſſen. Kaum range er zu 
athmen. Jedem Bienchen, jedem Muͤcklein 
möchte er Maul und Fluͤgel verbinden, damit 
nichts fumfe. Um fo mehe iſt ihm der ges 
ſchaͤftige Wirth fatal, der den heftigen Wein 
gerade jetzt Im wichtigſten hoͤchſten Moment 
herbeitraͤgt. — Ausfiche in einen Laudgang, 
den glänzende. Otreiflichter bucchbrechen. — 
Dort Häle ein Reiter, aus ber Lofanda wird 
ihm ein friſcher Trunk aufs Pferd ges 
echt. — ’ 

Vor biefem Bilde ſtanden bie beiden 
Sreunde Eduard und Theodor. „Je mehr 
ich, ſprach Eduard, diefe zmar etwas altliche 
aber wahrhaft wirtuofifch begeifferte Sängerin 
In ihren bunten Kleidern amfchaue, jemehr ich 
mid an dem ernſten che roͤmiſchen Profil, 
an dem fchönen Körperbau: ber Ehitarrfpleles 
rin ergöße, jemehe mich der hoͤchſt nortreffe 
liche Abbate beluſtigt, deito freier und ſtaͤrker 
tritt mis das Ganze Ins wirkliche rege Leben. 
— Es if offenbar karrikirt im hoͤhern Sinn, 
aber vol Heiterkeit und Anmuth! = SIE 
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mächte nme gleich hinelnſteigen in die Laube, 
und eine von den allerllebſten Korbflafchen 
difnen, bie wich dort vom Tiſche herab ams 
lacheln. — Wahrbaftig, nie iſt es, als ſpuͤre 
ich ſchon etwas ‚non dem ſuͤßen Duft des edlen 
Weins. — Diele, dieſe Anxegung darf nicht 
perhauchen In der kalten nuͤchtzruen Luft, die 
uns bier umweht. — Dem hexrllchen Bilde, 
der Kunſt, dem heitern Italia, wo hoch die 
Lebensluſt aufgluͤht, zu Ehren, laß uns hin⸗ 
gehen und eine Flaſche itallqaͤniſchen Weins 
ausſtechen. — 

Theodor hatte, wihrend Eduarb hies in 
abgebrochenen Saͤtzen ſprach, ſchweigend und 
tief in ſich gekehrt da geſtanden. „Ja, das 
laß uns than!“ fuhr er jetzt auf, wie aus 
einem Traum erwachend, ‚aber kaum loskom⸗ 
men fonnte er von dem Bilde, und. ale ee, 
den Freunde mechaniſch folgend, ſich ſchon an 
der Thuͤr befand, warf er nach fehnfüchtige 
Bucke zuruͤck, nach den Sängerinnen und 
nad; dem Abbate. Eduard's Vorſchlag ließ 
Sc) leicht ansfuͤbren. Sie gingen ‚quer über 
Ye Straße, und bald ſtaud in dem blauen 
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Stäbchen bei Gala Tarone eine Korbflaſche, 
ganz denen in der Weinlänbe ahnlich, vor 
Ihnen. „Es ſcheint mir aber,“ ſprach Eduard, 
nachdem ſchon einige Glaſer! geleert waren, 
und Theodor noch immer HMI und in ſich ge 
kehrt blleb, „es ſcheint mie aber, als babe 
Did das Bild auf ganz beſondere und gar 
nicht fo Infiige Welfe angeregt, als mich?“ 
„Ich kann verſichern,“ erwiederte Theodor, 
daß auch Ich‘ alles Heitere und Anmutbige 
des lebendigen Bildes In vollem Maaße ger 
noffen, aber ganz wunderbar iſt es doch, bag 
Bas Wild getreu eine Szene aus melnem Leben 
mit völliger Portraitaͤhnlichkeit der handeln⸗ 
- den Perſonen darſtellt. Du wirft mir aber 
zugeſtehen, daB auch heitere Erinnerungen 
dann den Geift gar ſeltſam zu erſchuͤttern vers 
mogen, wenn fie auf foldhe ganz unerwartete 
angewöähnliche Weiſe ploͤtzlich wie bnech einen 
Zauberſchlag geweckt, hervorſpringen. Dies 
iſt jeht mein Fall,’ „Aus Deinem Leben,” 
fiel Eduard ganz verwundert ein, „eine Szene 
aus Deinem Leben fol das Bild darftellen? Fuͤr 
gut getroffene Portraits babe ich die Sängerin, 
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uen und den Abhate gleich gehalten, aber baf fie 
Dir im Beben vorgekommen fepywfollten? Nun fa 
erzähle nur gleich, wie das Alles zuſammenhaͤngt, 
wir bleiben allein, niemand kommt ‚um dieſe 
Zeit Her.“ Ach möchte das wohl thun,“ ſprach 
Theobor, „aber leider muß ich ſehr weit aus⸗ 
holen — von meiner Jugendzeit Gen” „En 
zaͤhle nur getroſt,“ erwiederte Eduard, „id - 
meiß fo noch wicht viel von Deinen Jugend». 
jahren. Dauert es lange, fo. folgt nichte 
ſchlimmeres daraus, als daß wir eine Flaſch⸗ 
mehr ausſtechen, als wir uns yorgenommens 
das nimmt aber kein Menfch Übel, weder wir, 
noch, Herr Tarone.” 0. 


Daß ih nun endlich, fing Theodor an, 
“alles andere bei’ Seite geworfen und mich dee 
edlen Muſica ganz und gar ergeben, darüber 
wundere fi niemand, denn fchon als Knabe 
mochte ich ja kaum was anderes treiben, und 
tlimperte Tag und Nacht auf meines Onkels 
altem, knarrenden, ſchwirrenden Flügel. Es 
war an dem kleinen Orte recht fchlecht beftelfe 
um die Muſik, niemanden gab es, der mic 


hatte unterrichten innen, als‘ einten alden 
eigenſinnigen Organiſten, der war aber ein 
todter Rethenmeiſter und auäfte mic ſehr mie 
finſtern übetklingenden Tokkaten und Fugen. 
Ohne mich dadurch abſchrecken zu laſſen, hielt 
ich treulich aus. Manchmal ſchalt Der Alte 
gar ärgerlich, aber er durfte nur wieder ein⸗ 
mal einen wackern Satz in ſeiner ſtarken 
WManler ſpielen, und verſoͤhnt war ich mit ihm 
und der Kunſt. Ganz wunderbar wurde mie 
dann oft zu Muthe, mancher Saͤtz vdrzuglich 
won dem alten Sebaſtian Bach glich beinahe 
einer geiftechaften graulihen Erzählung und 
mich erfaßten die Schauer, deuen man füch 
fo gern hingiebt in der fataſtiſchen Jugend» 
zeit. Ein ganzes Eden erfchloß ſich mir aber, 
wenn, wie es im Winter zu gefchehen pflegte, 
der Stadtpfeifer mic feinen Gefellen, unters 
fügt von ein Paar ſchwaͤchlichen Difettanten, 
ein Konzert gab und ich in der Simphonie 
die Pauken fehlug, welches mir vergoͤnnt 
wurde wegen meines richtigen Takte. Wie 
lächerlich und toll diefe Concerte oft waren, 
Habe ich erſt ſpaͤter eingeſehen. Gewöhnlich 


ie 193 — 


fidlte mein Lehrer zwei Blägel / Toncerte von 
Boll ober Emanuel Bag, ein Runftpfeifen 
Geſell audtte ich weit Stamig, unb ber Acı 
Eifer Einnehmer blies auf. der Floͤte ‚gewaltig 
und Abermabn ſich im Athem fo, daß er beide 
Lichter am Pult ausblies, die Immer. wieder 
angezündet werben thußten. An Geſang war 
nicht zu denken, bas tadelte mein Ontel, ein 
großer Frennd und Verchrer ber Toukunſt, 
fer. Er gehadhte noch mit Entghdlen ber 
älteren Zeit, als bie vier Cantoren ber viee 
Kirchen des Orts fih verbanben. zur Auffuͤh⸗ 
rung von Lottchen am Hofe, im Concertſaal. 
Vorzuůglich pflegte er die Toleranz zu ruͤh⸗ 
men, womit bie Gänger ſich zum Kuuſtwert 
vereinigt, ba außer der katholiſchen und evan⸗ 
gellſchen noch die zeformirte Gemeinde ſich im 
zwei Zungen, ber deutihen und ftanzöflfchen, 
ſpaltete; der franzöfiiche Kanter ließ ſich das 
Lottchen wicht nehmen, und trug, mie ber 
Onkel verficherte, brillbewaffnet die Parthie 
mie dem anmuthigſten Falſet vor, ber jemals 
aus einer menschlichen Kehle berauspfiff. Nun. 
verzehrte aber bei uns Cam Orte, mein’ ich) 
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eine fünf und funfjigjägeige Demoiſele, Nies 
mens Dieibel,.die Large Penſion, welche fe als 
jubiliste Hofſaͤngerin aus. der Reſidenz erhielt, 

amd mein Onkel meinte richtig, die Meibel 

tonne für das Geld noch wirklich mas weniges 
jabiliren im Eomcerte. Sie that vornehm, und 
ließ ſich lange. Sitten, doch gab fie endlich nach, 
und fo kam es im Concerte auch au Bravour⸗ 
Arten. - Es war eine munderlihe Perſon, 
dieſe Demviſell Meibel. Ich Gabe. die: kleine 
hagere Geſtalt noch lebhaſe in Gedanken. 
Sehr ſeierlich und ernſt pflegte ſie mit ihrer 
Darthie in dee Hand In einem buntſtoffnen 
Kleide vorzutreten, und mit einer fanften 
Bengung des Oberlelbes die Verſammlung zu 
begruͤßen. Sie trug einen ganz ſonderbaren 
Kopfputz, an deſſen Vorderſeite ein Strauß 
von italiaͤniſchen Porcellain⸗Blumen befeſtigt 
war, der, indem ſie ſang, ſeltſam zitterte und 
nickte. Wenn ſie geendigt und die Geſellſchaft 
nicht wenig applaudirt hatte, gab ſie ihre 
Parthle mit ſtolzem Blick meinen Lehrer, 
dem es vergoͤnnt war in die kleine Porcellain⸗ 
Doſe zu greifen, bie einen Mopse vorſtellte 
und 


und bie fe Hervorgezogen, um daraus mit 
vieler Behaglichkeit Daback zu nehmen... Sie 
hatte eine yarfiige quäkende Stimme, : machte 
allerlei ſturrile Schnörkel und Colloraureg 
und Du Sannit denken, wie dies, verbunden 
mic dem . lächerlichen Eindruck ihrer - äußeren 
Erſcheinung auf mich wirken mußte, Mein 
Onkel ergoß ſich in Lobeserhebungen, ich 
fonnte das. nicht begreifen und gab mich um 
fo eher meinem Organiften Hin, der, übers. 
haupt ein Berächter des Sefanges, in feiner _ 
hypochondriſchen boshaften Lanne die alte poſ⸗ 
ſirliche Demoiſelle gar ergößlich zu parodirem 
wußte, | 2 or 

Se Lebhafter ih jene Verachtung des 
Gefanges mie meinem Lehrer theilte, deſto 
höher ſchlug er mein mufifalifches Senie au. 
Mit dem giößeften Eifer unterrichtete er mid. 
im Eonteapunkt und bald feßte Ich die kuͤnſt, 
lihften Eugen und Toffaten. «Eben folch ein 
kuͤnſtlches Städ von meiner Arbeit ſplelte 
Ih einſt an meinem Geburtstage, (neunzehn 
Jahr war ich alt worden) dem Onkel vor, 
als der Kellner aus unſerm vornehmſten 
Die Serap. Be. ar Bd. 


e 


— 130 — 


Gaſthauſe Ins Zimmer trat, zwel auslandiſche 
eben gekommene Damen ankuͤndigend. Moch 
ehe der Onkel den großgebluͤmten Schlafrock 
abwerfen und ſich ankleiden konnte, traten 
bie Gemeldeten ſchon hinein. — Du weißt, 
wie jede fremde Erſcheinung auf den in klein⸗ 
ſtadtiſcher Beengtheit Erzogenen elektriſchwirkt; 
— zumahl dieſe, welche ſo unerwartet in 


men eben trat, war ganz dazu geeignet 


mich wie ein Zauberfchlag zu treffen. Denke 
Dir zwei ſchlanke hoch gewachſene Itallaͤne⸗ 
rinnen, nach der letzten Mode fantaſtiſch 
buut gekleidet, recht virtuoſiſch keck und beach 
gar anmuthig auf meinen Onkel zuſchreitend 
und auf ihn hineinredend mit ſtarker aber 
wohltoͤnender Stimme — Was fprechen fie 
denn für eine fonderbare Sprache? — nur 
zuweilen Elingt es beinahe wie beutfh! — 
Der Onkel verfieht kein Wort — verlegen 
zuruͤcktretend — ganz verſtummt zeigt er 
nah dem Sopha. Sie nehmen Plab — fie 
seden unter einander, das tönt wie lauter 
Muſik. — Endlich verftändigen fie fih den 
Onkel, es find reifende Sängerinnen, fie 
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wollen Eomjert geben om Orte und wenden 
ſich ‘an Ihn, der ſolche muſtkaliſche Operatiar 
nen einzuleiten vermag⸗ 

. Wie fir. mit einander. ſprachen, hatte 4 
ihre Vornamen herausgehorcht und es tar 
mir, ‚als koͤnne Ich, da kuver mich die Dops 
peler ſcheinung verwirrt, jetzt beſſer und deutli⸗ 
her jede einzeln erfaſſen. Lauretta, anfchele ' 
nend die ältere, mit ſtrahlenden Augen ums 
herblitzeud, ſprach mit übermallender Lebhaf, 
tigkeit und deftiger Gefikulation. auf ben 
ganz verlegenen Onkel hinein. Nicht eben zu 
groß war fie Appig gebaut. und mein Auge 
verlor fih in manchen mir noch fremden Melr 
jen. Tereſina, größer, ſchlanker, laͤnglichen 
ernſten Geſichts, ſprach nur wenig, indeſſen 
verſtaͤndlicher dazwiſchen. Dana und wann 
laͤchelte ſie ganz ſeltſam, es war beinahe ale 
ergoͤße fie ſehr der gute Oukel, der ſich in 
ſelnen ſeidenen Schlafrock wie in ein Gehaͤuſe 
einzog, und vergebens ſuchte ein verraͤtheri⸗ 
ſches gelbes Band zu verſtecken, womit die 
Nachtjacke zugebunden und das immer wieder 
elleulang aus dem Buſen hervorwedelte. 

Sa 
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Endlich flanden fie auf, der Onkel verſprach 
für den dritten Tag das Conzert anzuwrduen 
und wurde ſammt mir, den er als einen 


jungen Virtuoſen vorgeſtellt, hoͤſlichſt auf 


Nachmittag zur Ciocolata von den Schweftern. 
eingeladen. Wie ſtiegen ganz felerllch und 
ſchwer die‘ Treppen hinan, es war ung bei⸗ 
den ganz feltfam zu Muthe, als ſollten wie 
fegend ein Abentheuer beftchen, dem wie nicht 
gewachſen. Nachdem ber Onkel gehörig dazu 
vorbereitet, über bie Kunſt viel fchänes ges 


fprochen, welches niemand verfkand, weder er 


noch mir andern, nachdem ich mit der bruͤh⸗ 
heißen Chokolade mir zweimal bie Zunge vers 
fengt, aber ein Scävola an ſtolſchem Gleich 
Muth, gelächele Hatte zum wuͤthenden Schmerz, 
fagte Lauretta, fie wolle uns etwas vorfin, 
gen. Terefina nahm die Ehitarca, ſtimmte 
und geiff einige volle Akkorde, Die Hatte Ich 
bas Inſtrument gehört, ganz wunderbar ers 
faßte mich tief im Sinnerften der dumpfe 9% 
heimnißvolle Klang, In dem die Saiten er: 
bebten. Ganz leife fing Laurette den Ton 
an, den fie aushiele bis zum Zortiffimo und 
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dann iſchnell loebrach in eine kecke krauſe Fi⸗ 
gur durch anderthalb DOktaven, Noch weiß 
ih bie Worte des Anfangs: . „Sento l’amice 
speme.”. — Mir fchnärte es die Bruſt zus 
ſammen, ule hatte ich das geahnet. Aber fo 
tele. Lauretta Immer kuͤhner und freyer bes 
Sefanges Schwingen regte, wie immer feus 
riger funkelnd der Töne Strahlen mich ums 
fingen, da ward ineine Innere Muſik, fe 
lange todt und flare, entzündet und fchlug 
empor in mächtigen herrlichen Zlammen, 
Ach! — Ih Hatte ja zum erſtenmal in mel 
nem Leben Muſik gehört. — Nun fangen 
beide Schweſtern jene ernſte tief gehaltene 
Duetten vom Abbate Stefan. Terefina’s 
volltoͤnender himmliſch reiner Alt drang mir 
durch die Seele... Nichte zurächalten konnte 
ich meine innere Bewegung, mir flürgten die 
Thraͤnen aus ben Augen. Der Ontel raͤus⸗ 
perte fih, mie mißfälige Blicke zumerfend, 
das half niches, Ich war wirklich ganz außer“. 
mir. Den Sängerinnen fehlen das zu gefals 
im, fie erfundigten ſich nad meinen muſika⸗ 
Ufchen Stadien, ich. ſchaͤmte mich meines mu⸗ 
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Akaliſchen Trelbens und mit der Dreiſtigkeic, 
die die Begeiſterung mir gegeben, erfläste Ich 
geradezu heraus: erſt heute hätte ich Muſik 
gehoͤrt! „I bon: fanciullo,”’ lispelte Lauverta 
weht [AB und lieblich. Als Ih nah Hauſe ges 
kommen, befiel' mich eine Art von Wuth, Ich 
vegriff ale Tokkaten und Fugen, bie ih aus 
fammengebeechfelt, ja fogar fünf und vierzis 
VSariationen ' Aber win Lanonifches Thema, 
.. Ma der Organiſt komponirt und mir verehrt 
in fauberer Abſchrift, warf alles ins Zeuer 
und lachte rohe haͤmiſch als ber. Doppelte 
EContrapunkt fo dampfte und Enifierte. Nun 
ſetzie ich mich an’s Inſtrument uud verfuchte 
urſt die Tone ber Ehitarın nadzuahmen, daun, 
bie Mielodien der Schweſtern nachzuſpielen, 
ja endlich nachzuſngen. „Man quäde nicht 
fo. freilich und lege ſich fein auf's. Där,“ 
rief um Mitternacht endlich der Onfel, Iöfchte 
wir beide Lichrer aus und kehrte in - fein 
Schlafzimmer zuruͤck, aus dem er hervorge⸗ 
treten. Ich mußte gehorchen. Der Traͤum 
deachte wir das Geheimniß des Geſauges — 
ſo glaubee ich — bean Ih fang vertrefflich 
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„sento Tamiea speme, — Den andern Mon 
sen Hatte der Onkel alles mas nur gelgen 
und pfeifen Eonnte zur Probe beſtellt. Wrolg 
wollte er zeigen, wie herrlich unſere Muſtk 
beſchaffer, es lief indeſſen hoͤchſt ungtäcktidh 
ob. Laurerta legte eine große Szene auf, 


aber gleich im Nezitativ tobten fie alle durch⸗ 


einander, keiner batte eine dee vom Akkom⸗ 
pagniren. . Lauretta ſchrie — wuͤthete — 
weinte vor Zorn und Ungeduld. Der Orgas 
niſt ſaß am Zlügel, über den fiel fie Her mit 


den bitterſten Vorwuͤrfen. Er fand auf und - 


sing in ſtummer Verſtocktheit zur Thuͤre hin⸗ 
aus. Der Stadtpfeifer, dem Lauretta ein: 
Asino malederro, an den Kopf geworfen, hatte 
die Violine unter den Arm genommen und 
den Hut troßig auf den Kopf geworfen. 
Er bewegte fich ebenfalls nach ber Thuͤre, bie 
Sefellen, Bogen in die Saiten gefledt, 
Mundftücte abgeſchraubt, folgten. Bloß bie 
Dilettanten fehauten umher mit welnerlichen 
Blicken und der Acciseinnehmer rief tragiſch: 
„O Gott wie alteriet mid das!” — Alte 
meine Schuͤchternheit hatte mic, verlaflen, 


130 u | 


ich warf mich dem Stadtpfelfer In ben. Weg, 
ich bat, Ach flehte, Ich verfprach Ihm In ber 
Ans. ſechs neue Menuetts mit boppelteru 
Friß fuͤr den Stadtball. — Es gelang mir 
ihn zu befänftigen. Er kehrte zuruͤck zum 
Pulte, die Geſellen traten heran, bald war 
das Orcheſter bergefiellt, nur der Organiſt 
fehlte. Langfam wandelte er über den Markt, 
Fein, Winken, kein Zurufen Ienkte feine 
Schritte zuruͤck. Tereſina hatte alles mie 
serbiffenem Lachen angeſehen, Lauretta, fo 
gornig fle erft, gewefen, fo heiter war fie jeßt. 
Ste lobte über Gebuͤhr meine Bemühungen, 
fie fragte mich, 06 ich den Flügel ſpiele und 
ehe ich mir’s verfah, faß Ich an des Organi⸗ 
ſten Stelle vor der Partitur. Noch nie hatte 
ich den Geſang -begleitet oder gar ein Orche⸗ 
ſter dirigirt. Tereſina ſetzte ſich mir zur 
Seite an den Fluͤgel und gab mir jedes 
Tempo an, ich bekam ein aufmunterndes 
Bravo nach dem andern von Lauretta, das 
Orcheſter fuͤgte ſich, es ging immer beſſer. 
In der zweiten Probe wurde alles klar und 
bie Wirkung des Geſanges der Schweſtern 














im Conzerte war unbeſchreiblich. ES ſollten 
in der Reſidenz bei der Ruͤckkunft bes Fuͤr⸗ 
Ren viele Feierlichkeiten ſtatt finden, die 
Schweſtern waren binüberberufen um auf dem 
Theater und im Coucert zu fingen; bis zur 
Zeit, wenn ihre Gegenwart nothwendig, hats 
ten fie fich entichlofien In unferm Städtchen 
zu verteilen und fo Fam es bdeun, daß fie 
noch ein paar Konzerte gaben. Die Bewuns 
derung des. Publikums ging über in eine Art 
Wahnſinn. Nur die alte Meibel nahm bes 
dächtig eine Prife aus dem Porzellan⸗Mops 
und meinte: fol impertinentes Geſchrei ſey 
kein Geſang, man muͤſſe huͤbſch dufe ſingen. 
Mein Organiſt ließ ſich gar nicht mehr ſehen, 
und ich vermißte ihn auch nicht. Ich war 
der gluͤckſeligſte Menſch auf Erden! — Den 
ganzen Tag ſaß ich bei den Schweſtern, ak⸗ 
kompagnirte und ſchrieb die Stimmen aus 
den Partituren zum Gebrauch in der Reſi⸗ 
denz. Lanretta ‚war mein deal, alle böfen 
Launen, die entſetzlich aufbraufende Heftigkeit 
— die virtuoſiſche Quaͤlerei am Fluͤgel — 
alles ertrug ich mit Geduld! — Sie, nur 
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ſammen, warf fie mic an ben Kopf, daß bie 
Stuͤcde um mich her flogen ud rannte wie 
‚safend durch das Orcheſter in bas Mebenger 
mad. So wie das Tutti gefchloffen, eilte ih 
"nah, Ste weinte, fie tobte. „Mir aus 
ben Augen Frevler,“ ſchrie fie mir entgegen 


— „Teufel, der haͤmiſch mich um alles ge, 
bracht — um meinen Ruhm, um mein 
Ehre — ad um meinen Trillo — Mir aus 
den Augen verruchter Sohn der Hölle” — 


Sile fuhr auf mich los, ich entſprang durch 


die Thuͤre. Während des Lonzerts, das eben 


jemand vorteug, gelang es endlich ZTerefinen | 


und dem Kapellmeifter die Wuͤthende fo weit 
zu befänftigen, daß fle mieher vorzutreten 


ſich entſchloß; ich durfte. aber nicht mehr am. 


den Fluͤgel. Im legten Duett das Die 
Schweſtern fangen, brachte Lauretta noch 
wirklich den anſchwellenden Harmonikatriller 
an, wurde über die Maaßen beklatſcht und 
gerieth in die beſte Stimmung. Ich konnte 
indeſſen die Üble Behandlung, die ih in Ges 
genwart ſo vieler fremder Perſonen von Lau⸗ 
retta erduldet, nicht verwinden, und war feſt 
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fek antschlefien den audern Morgen uch Mel 
mr Vaterſtadt zurack zu teilen. . Ehen Hader 
Id meine Sachen puſammen als Terefina de 
mein Staͤbchen trat, Mein Beginnen 46 
wahrend rief fie voll Erſtaunen: „Du wii 
ans verlaſſen?“ ich erklärte, daß, nachdem 
ich ſolche Schmac non Lauretta erbulder, dh 
länger in ihrer Geſellſchaft nicht bleiben koͤnna 
‚Are die tolle Aufführung einer Naͤrrin,“ ſprach 
Tereſina, die fie ſchon herzlich bereut, treibt 
Dich fort? Kannſt Du denn aber beſſer le⸗ 
dm in Deiner Kunft als bei ans?.. Nur auf 
Dich kommt es ja an, duch Dein Berragen 
Laureita von Ahnlichem Wegiuuen abzuhalten. 
Du biſt zu nachgiebig, zu ſuͤß, am ſanft. 
Ueberhaupt ſchlaͤgſt Du Lauretta's Kuuſt u 
hoch an. Ste hat keine uͤble Stimme und 
viel Umfang, das If wahr, aber alle dieſe 
ſonderbaren wirblichten Schnoͤrkel, bie unge⸗ 
meſſenen Läufe, dieſe ewigen Trifler, was find 
fe anders, ats biendense Kunſtſtuͤckchen, die 
fo berunndert werden, wie die waghalſigen 
Opränge des Selltaͤnzers? Kann denn ſo 96 
was tief In uns eindringen und das Herz ruͤh⸗ 
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en? Den Harmonikas Triller , den Du vor 
borben, kann ich nun gar nicht leiden, es naded 


mit ängftlich und weh dabei. Und dann Dies 


hoch hinauf Klettern In die Region der drei 
Striche, ift das nicht ein erzmungenes Lieber 
fleigen der natürlichen Stimme, die doch nur 
allein wahrhaft rührend Bleibt? Ich lobe mie 


de Mittels und die tiefen Töne. Ein in das 


Herz deingeuder Laut, ein wahrhaftes Porta- 
mento di voce geht mir Über alles. Keine uns 
nüße Verzierung, ein feft und flarf gehaltener 
Ton — ein Beftimmter Ausdrud, der Seele 


und Gemuͤth erfaßt, das iſt der wahre Ge⸗ 


fang und fo finge ich. Magſt Du Lauretta 
nicht mehr leiden, fo denke an Zerdfina, die 
Did) fo gern,bat, weil Du nad) Deiner eigent 
lichen Art und Weiſe eben mein Maeſtro und 
Compofitore werden wirft. — Nimm mir's 
nicht übel?! Alle Deine zierlichen Canzonetten 
und Arien find gar nichts werth gegen das 
einzige. — Tereſina fang mit ihrer fonoren 
sollen Stimme einen einfachen kirchenmaͤßigen 
Eanzone, den ih vor wenigen Tagen gefebt. 
Nie hatte Ich geahnt, dag das fo klingen 
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koͤnnte. Die Tone drangen mit wunderbarer 
Gewalt in mich bineln, die Thraͤnen ſtanden 
mir in den Augen vor Luſt und Entzuͤcken, 
ich ergriff Tereſina's Hand, ich druͤckte fie 
tauſendmal an den Mund, ich ſchwur, mic. 
niemals von Ihe zu trennen. — Lauretta faß 
mein Verhaltniß mit Therefina mit neidiſchem 
verbiffenen Aerger an, indeſſen fie bedurfte 
meiner, denn troß ihrer Kunft war fie nie 
im Stande, Neues ohne Huͤlfe einzuftudiren, 
le las ſchlecht und war auch nicht taktfefl. 
Terefina las alles vom Blatt, und bancben 
war ihre Taktgefuͤhl ohne Gleichen. Nie ließ 
Lauretta Ihren Eigenfinn und ihre Heftigkelt 
mehr aus als beim Accompagniren. Nie was 
ihr die Begleitung recht — fie behandelte bas 
als ein norhwendiges Uebel — man follte den 
Siägel gar nicht hören, Immer pianissimo — 
immer nachgeben und nachgeben — jeder Taft 
anders, fo wie es in ihrem Kopfe fih num 
gerade geſtaltet hatte im Moment. Jetzt 
ſetzte ich mich ihr mit feſtem Sinn entgegen, 
ich bekaͤmpfte ihre Unarten, ich bewies ihr, 
daß ohne Energie Leine Begleitung denkbar 
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mid zu fee mit ſeinen leibigen Compefitiomen 
die zur Zeit ganz erbärmli find, Wenigſtens 
Bin ich ihn jetzt los, fiel Lauretta ein, was | 
hat mich der Menſch verfolgt mit feinen Arten 
und Duetten, weißt Du wohl noch Tereina? 
— Bun fing Lauretta ein Duett an, bas 
ich komponirt, und das fie fonft hoch gerühme 
hatte. Terefina nahm die zweite Btimme 
auf und beide parodirten in Stimme und 
Vortrag mich auf das granfamfle. ‘Der Tenoe 
lachte, daß es Im Zimmer fchallıe, ein Eis⸗ 


- from goß fih duch meine Glieder — mein 


Entſchluß mar gefaßt unmiberruflih. Leiſe 
ſchlich ich mich fort: von der Thuͤr in mein 
Zimmer zuruͤck, deſſen Fenſter in die Selten⸗ 
firaße gingen. Gegenuͤber war die Poſt gele⸗ 
gen, eben fuhr ber Bamberger Poſtwagen vor, 
ber gepadt werden ſollte. Die Paſſagiere 
Banden fchon ver dem Ihorwege, doch hatte 
ich noch eine Stunde Zei. Schnell raffte 
ih meine Sachen zufammen, bezahlte groß⸗ 
muͤthig die ganze Rechnung im Gaſthofe uud 
eilte nach der Poſt. Als Ich durch die breite 
Straße fuhr, ſah ich meine Damen, die mit 
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dem Terror noch am Fenſter ſtanden, und fi 
auf, den Schall des Poſthorns herausbuͤckten. 
Ich bruͤckte mich zuruͤck in den Hintergrund 
und dachte recht mit Luft an bie toͤdtende 
Wirkung des gallbittern Dillets, das ich fluͤr 
fie im Gafthofe zuruͤckgelaſſen hatte. — 

Mit vieler Behaglichkeit fchiärfte Then 
bor die Neige des gluͤhenden Eleatiko aus, 
Die ihm Eduard eingeſchenkt. „Der Tere⸗ 
ſina,“ ſprach dieſer, indem er eine neue Fla⸗ 
ſche oͤffnete und geſchickt den oben ſchwim⸗ 
menden Oeltropfen wegfchättete, „der Tere⸗ 
ſina haͤtte ih ſolche Falſchheit und Tuͤcke 
nicht zugetraut. Das anmuthige Bild, wie 
ſie zu Pferde, das in zierlichen Courbetten 
daher tanzt, ſpaniſche Romanzen ſingt, kommt 
mie nicht aus den Gedanken.“ Das war 
the Eulminations; Bunte, ſiel Theodor ein. 
Moch erinnere Ich mich des feltfamen Elm 
drucke, den die Scene auf mich machte, 38 
vergaß melne Schmergen; Tereſtna kam mie 
in der That wie ein höheres Weſen .vor. 
Daß feihe Momente tief in's "Leben greifen 
und urploͤtzlich manches eine Form gewinnt, 
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Das wirbelte auf und ab — auf und ab — 
endlich hielt fie einen langen Ton. — aber 
aun brach eine weibliche Stimme ploͤtzlich in 
tolles Zanken aus — Verwuͤnſchungen, Fluͤche, 
Sthimpfreden! — Ein Mann proteſtirt, ein 
anderer lacht. — Eine zweite weibliche Stimme 

, milche ch In den Streit. Immer toller und 
seller brauſt der Zank mit aller tallänifchen 
”Rabbis! — Endlih ſtehe ich dicht vor der 
. Saube — ein Abbate ſtuͤrzt heraus und rennt 
mi beinahe über den Haufen — er ſieht 
ſich nach mir um, ich erkenne“ meinen guten 
Signor Ludovico, meinen mufilalifchen Neuig⸗ 
keitstrͤger aus Rom! — „Was um: des 
Himmelswillen rufe Ih” — „Ah Signor 
Maeſtro! — Signor Maeſtro“ ſchreit er: 
„Retten Sle mich — ſchuͤtzen Sie mich vor 
dieſer Wuͤthenden — vor dieſem Krokodil — 
dieſem Tiger — dieſer Hyaͤne — dieſem Teu⸗ 

| „fol von Maͤdchen. — Es iſt wahr — es iſt 
wahr — Ich gab den Take zu Anfoflis Can⸗ 
zonetta, und fehlug zu unrechter Zeit mitten 
in der Germate nieder — Ich ſchnitt ihr den 
Trillo ab — aber warum fah ich ihr in die 


\ ’ 
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Augen, der ſataniſchen Goͤttin! — Hole der 
Teufel alle Zeeinaten — alle Fermaten!“ — 
In ganz befonberee Bewegung trat ich mit 
dem Abbate raſch in bie Weinlaube und er⸗ 
kannte auf- den eyſten Blick die. Schweſtern, 
Lauretta unb Tereſina. Noch ſchrie und tobee 
Lauretta, noch ſprach Tereſina heftig in fie 
hinein — der Wirth, die nackten Arme Aber 
einander geichlagen, ſchaute lachend zu, waͤh⸗ 
send ein Maͤdchen dem Tiſch mie nenen Bias 
ſchen beſetzte. So wie mich bie Sängerinnen 
erblickten flürzeen fie über mid ber. „Ah 
Signor Teodero! und äberhänften mich mie 
Lieblofungen. Aller Streit war vergeſſen. 
„Seht Hier," ſprach Lauretta zum Abhate: 
„Seht Hier einen Compoſitore gragtäs wie - 
ein Stalläner, flart wie ein Deutfcher! — 
Beide Schweſtern, fih mit Heftigkeit ins 
. Wort fallend, erzählten nun von den giädii 
qgen Tagen unfers SBellammenfepns, vom - 
meinen tiefen muſikaliſchen Kenntniſſen ſchon 
als Juͤngling — von unſern Uebungen — 
von der Vortrefflichkeit meiner Compoſitionen 
— nie haͤtten fie etwas anderes fingen moͤ⸗ 
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gm, at was ich geſetht — Terefina verfins 
Bigse-mir enbiich, daß fie von einem Impreſ⸗ 
ſario zum nächſten Carneval als erſte tra, 
giſche Sangerin engagite worden, fie weile 
aber erklaͤren, baß ſie nur unter der Bedin⸗ 
gung fingen werde, wenn mit wenigſtens Die 
Cormpofition einer tragen Oper übertragen 
würde, — Das Ernſte Tragiſche ſey doch nun 
einmal mein Bach u. f. w. Lauretta meinte 
dagegen: Schade fen es, menu ich nicht mel 
em Hange zum Sierlihen, Anmuthigen, kurz 
gut Opera buffa nachgeben wollte. Sir diefe 
ſey fie als erſte Sängerin engagiert, und daß 
niemand anders ats ich die Oper, In ber fie 
zu fingen hätte, -eomponiren folle, verftche 
Keh von ſelbſt. Du kannſt denken mit wel 
Werd befonderen Gefühlen ich zwiſchen beiden 
Wand. Uebrigens fiehft Du, daß die Geſell⸗ 
ſthaft zu der ich trat) eben diejenige iſt, 
welche Hummel mahlte und zwar in dem 
Moment, als der Abbate eben tm Begriff iſt 
in Lauretta's Fermate hineinzufchlagen. ‚, Aber 
dachten ſie deun,“ fprach Eduard: ‚gar nicht 
an dein Scheiden, an das gallbittre Billet 7 








„Auch nicht delt einem Worte,“ eiwiedertt 
Thrabes, ‚ab ich eben fo wenig, dern langt 
war aler Sroll aus meiner. Gele gewichen 


und mein Abenthener mit den. Schweſtern 


mie fpaßhaft geworden. Das einzige was 
ich mir erlaubte, war, dem Abbate zu er⸗ 
sählen, wie wor mehreren Jahren mir and 
in einer Anfoſſiſchen Arie ein ganz gleicher 
Unfall begegnet, wie heute Ihm. Ich drängte 
mein ganzes Beiſammenſeyn mit den Schwe⸗ 
ſtern in die tragikomiſche Scene binein, und 
Ueß kräftige Seitenhlebe auscheilend die 


Schweſtern das Uebergewicht fühlen, das bie 


on mancher Lebens: und Kunſterfahrung reis 


Gen Fahre mir über fie gegeben hatten. Und 


gut war es doc, ſchloß ich, daß ich hincin⸗ 
ſchlug in die Fermate, denn das Ding war 
angelegt auf ewige Zeiten und I glaube, 
lleß ich Die Sängerin gewähren, fo ſaͤß' ich 
noch am Slägel.” „Doch! Signor,“ ermiss 
derte der Abbate: „welcher Maeſtro darf fi 
anmaßen der Prima donna Geſetze zu geben, 
und dann war ihr Wergeben viel größer als 
das meinige, im Conzertſaal, und bir is 


s 
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der Sande == eigentlich mar ich nit Maeſtro 


in der Idee, niemand durfte was darauf ges 


ben — und Hätte mich dieſer himmliſchen Au⸗ 


gen füßer Feuerblick nicht bethoͤrt, fo waͤr 


ih ‚nicht ein Eſel geweſen.“ Des Abbate 


legte Werte waren heilbringend,, denn Lau⸗ 


retta, deren Augen während der Abbate fprach, 
wieder zornig zu funkeln anfingen, wurde das 


- 


duch ganz befänftigt. 


Wir blieben den Abend üher beiſammen. | 


Wierzehn Sabre, fo fange war es ber als 
ich mich von den Schweſtern trennte, ändern 
‚viel. Laurette hatte ziemlich ‚gealtert, indeſ⸗ 
fen war fle noch jegt nicht ohne Reiz. Te 
‘eefina hatte fich beſſer erhalten und ihr ſchoͤ⸗ 
ner Wuchs nicht verloven. Beide gingen 
ziemlich bunt gekleidet, und Ihr ganzer Ans 
ftand war wie fonft, alfo vierzehn Sabre 
jünger als fle felöft. Terefina fang auf meine 
‚Bitte einige der ernften Lieder, die mid fonft 
tief ergriffen harten, aber es war mir ale 
hätten fi fie anders in meinem Innern toleder 
geklungen und fo mar auch Lauretta's Sefang, 


batte ihre Stimme and weder an Stärfe 
| und 
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und Höhe zu merklich verlobren, ganz von 
dern verſchieden, der als der Ihrige in meinen 
Innern lebte. Schon diefes Aufbringen dee 
Vergleihung einer Innern Idee mit der nicht 
eben erfreulichen Wirklichkeit, mußte mich 
noch mehr verfiimmen, ale es das ‚Betragen 
der Schweſtern gegen. mid), ihre erheuchelte 
Ertafe, ihre unzarte Bewunderung, die doch 
ſich wie guädige Protektion geftaltete, fchon 
vorher gethan hatte. — Der drollige Abbate, 
der mit aller nur erdenklichen Suͤßigkeit den 
Amorofo von beiden Schweſtern machte, der 
gute Wein reichlich genoſſen, gaben mir ends 


lich meinen Humor wieder, fo daß der Abend’. 
recht froh in heller Gemuͤthlichkelt verging. 


Auf das eifrigfte Inden mich die Schweſtern 
zu fih ein, um gleich mit Ihnen das nöthige 
über die Parthien zu verabreden, die ich für 
fie fegen ſollte. — Ich verließ Rom ohne 
fie weiter aufzuſuchen. — 

„Und doch,‘ ſprach Eduard: „haſt 
Du ihnen das Erwachen delnes innern Ge⸗ 
ſanges zu verdanken.“ „Allerdings,“ erwie⸗ 
derte Theodor: „und eine Menge guter Me 

Die Srap.Br.ır. 0. ß 
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lodlen dazu," aber eben deshalb hätte ih A. ., 


nie wiederſehen ſollen. Jeder Eomponift er _ 
“Innere ſich wohl eines mächtigen Eindrude, _ 
den die Zeit nicht vernichtet. Der im Ton 
lebende Geiſt fprach und das war das Schön 


m 


. . 


fungswort , welches urplöglih den ihm wer " 


wandten im Innern ruhenden Geiſt weckte; 
mächtig ſtrahlte er hervor und konnte nie 


mehr untergehen. Gewiß ift es, daß, fo am " 
geregt, alle Melodien die aus dem Innern 


hervorgehen, uns nur der Sängerin zu gehoͤ⸗ 


ren ſchelnen, die den erfter Funken in uns 
warf. Wie hören fie und fchreiden es nur auf, 


was fie. geſungen. Es iſt aber das Erbtheil 


u von uns Schwachen, daß wir, an ber Erd, z 
| ſcholle klebend, ſo gern das Ueberirdiſche 


hinabzlehen wollen in die irdiſche aͤrmliche 


Beengtheit. So wird die Sängerin unfere Ä 


Geliebte — wohl gar  unfere grau! — Der 
Zauber iſt vernichtet und die innere Melodie, 
ſonſt herrliches verkündend, wird zur Klage 
über eine zerdrochene Suppenſchuͤſſel oder einen 
Zineenfled in neuer Waͤſche. — Glucklich If 
der Componiſt zu preiſen, der niemals mehr 










m irdiſchen Beben die wiederſchaut, die mit 
theruntgooler Kraft feine Innere Muſtk zu 
|tjöngen wußte. Mag der Jungling fi 
heſtig bewegen in Liebesqual und Verzweif⸗ 
ung, wenn die holde Zauberin von ihm ge 
Mtteden, ihre Geſtalt wird ein himmelherrli— 
er Ton und der lebt fort in ewiger Aus 
Ymdfülle und Ochdnheit und aus Ihm erden 
' Me Melodien gebohren, die nur fie und wie⸗ 
der fie find. Was iſt fie denn tun aber Ars 
hrs als das hoͤchſte deal, das aus dem 
Innern Heraus fih in der äußern fremden 
Geſtalt ſplegelte. 

„Sonderbar aber ziemlich plauſibel,“ a 
fagte Eduard, als die Freunde Arm In Arm 
aus dem Taronifhen Laden hinausſchritten 
Ins Serpe, 

Die Freunde —— darinn uͤberein, 
daß wenn auch Theodors Erzaͤhlung nicht Im 
elgentlichſten Sinn wie er. einmal angenom⸗ 
men, ſerapiontiſch zu nennen, da er Bild 
und Geſtalten die er beſchrieben, wohl auch mit 
leiblichen Augen gefchaut,: ihr dach eine gewiſſe 
ftohe und freie Gemuͤthlichkeit nicht abzuſpre⸗ 

ga 
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Gen und fie daher des Seraplonclubbs nicht 


ganz unmärdig zu nennen ſey. Du Haft, 
ſprach Ottmar, Du haft mein lleber Freund 





Theodor! mir durch Deine Erzählung Deine | 


Beſtrebungen in der herrlichen Kunft der 


Mufit recht vor Augen gebracht. Ein jeber 


von Uns trachtete Dich Hin zu verloden in 


ein anderes Geblet. Während Lothar nur 


Anſtrumentalſachen von Die hören wollte, bes 


ftand ih auf Eomifhe Opern und während 
Cyprian In, wie er jegt eingeſtehen wird, 


gänzlich forms und regellofen Gedichten bie 
Du componiren follteft, Die das Unerhörte 


zutraute, gefieſſt Du Dich nur in ernſter 


Kirchenmuſik. So wie die Sachen nun eins 
mahl ftehen, möchte doch wohl die ernfte tra⸗ 
giſche Oper die hoͤchſte Stufe ſeyn die zu er⸗ 


ſteigen der Komponiſt ſtreben muß, und es 


“tft mir unbegreiflich, dag du niche ſchon laͤngſt 


ein folches Wert unternommen und etwas 


tüchtiges geleiſtet haſt. 


Wer anders, erwiederte Theodor, wer 


anders iſt denn Schuld an meiner Saͤumniß 
als Du Ottmar eben fo wie Epprian und 


Lathar 7 Hat pr wohl einer von Euch ent⸗ 
ſchließen koͤnnen mir eine Oper zu ſchreiben 
alles Bittens, Flehens, Andringens un⸗ 
erachtet? 

Wunderllcher Menſch, ſprach Cyprian, 
hab ich nicht genug mit Dir über Operntexte 
gefprochen, verwarſſt Du nicht die fuhlimften 
Ideen als gänzlich unausführbar? — Ver⸗ 
langteſt Du nicht zuletzt fonderbarer Weiſe, 
daß ich foͤrmlich Muſik ſtudiren folle um Deine 
Beduͤrfniſſe verſtehen und fie befriedigen zu 
innen? — Da mußte mie ja wohl ale Luft 
zur Poeſie der Art vergehen, als Du, von 
dem Ich das nimmermehe geglaubt, zeigtefl, 
dag Du eben fo gut mie alle handwerksmaͤ⸗ 
Bige Komponiſten, Kapellmeiſter und Duft 
Direktoren. am der hergebrachten Form klebſt 
und davon auf Leine Weiſe abweichen will. 

Was aber, nahm Lothar das Wort, 
was aber gar nicht zu erklären iſt. — Dagt, 
warum in aller Welt ſchreibt ſich Theodor, 
der des Wortes, des poetiſchen Ausdruckt 
maͤchtig iſt, nicht ſelbſt eine Oper? — Warum 
muthet er uns zu Daß wir Muſiker werden: 
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ſellen ms unfer dichteriſches Talent verſchmen⸗ 
den nur um ein Ding au fhaffen,. dem er 


etſt Sehen und Regung giebt? Keunt er nicht. 
am beiten fein Beduͤrfniß? — Plegt eg nicht 


bletz an ber Imbezillitaͤt der mehrſten Roms | 


. “ponißen, an Ihrer einſeitigen Ausbildung, daß 


fie anderer Hülfe beduͤxfen zu ihrem Werk? 


— Iſt denn wicht vollkommene Einpele des 


zes aus her Mußk nur denkbar wenn | 
Dichter und Kowpouiſt eine und dieſelbe Ders 

foy IR? F nn 
Das klingt, ſprach Throdor, das Flingt 
es gun erſtaunlich plauſibel und iſt doch 
fa ganz und gar nicht wahr. Es iſt, wie ich 
bebauyte unmoͤglich, daß irgend einer allein 


ein Bert fchaffe gleich voartrefflich in Wert 


\ 


web Ton. Zr 
+ Das, fuhr Lothar fort, das Heher Theo⸗ 

dor, bildeſt Dir Die nur ein, entweder we⸗ 
sen unbilliger Muthloſigkeit oder wegen — 
angeborner Zabel, Der Gedanke, Dich 
erſt durch die Verſe durcharbelten zu můſſen 


wa au den Toͤnen zu gelangen, I Die fo 


fetel, daß Du Di gar nicht darauf eillaſ 





_ 


fen magft, nnerachtet ih doch glaube baß 
dem begeiſterten Dichter und Komponiſten 
Ton und Wort in einem Moment zuſtroͤmt. 


Ganz gewiß, riefen Cyprian und Ottmar, 


hr treibt mich in die Enge, ſprach 
Theodor, erlaubt, daß ich ſtatt aller Wider⸗ 
legung Euch ein Gefpräh zweier Freunde 
über dle Bedingniſſe der Oper vorlefe, dad 
{ch vor mehreren Ssafften aufſchrieb. — Die 
> verhängnißvolle Zeit, die wir erlebt war das. 
malg im Beginnen, Ich glaubte meine 
Erifteng in ber Kunſt. gefaͤhrdet, ja vernichtet, 
und mich überfiel eine Muthloſigkeit, bie auch 
wohl in koͤrperlichem Kraͤnkeln ihren Grund 
haben mochte. — Ich ſchuf mir damals els 
nen ſerapiontiſchen Freund der ſtatt des Kiels 
das Schwerdt ergriffen. Er richtete mich 
auf in meinem Schmerz, er ſtieß mich hinein 
In dag buntefte Gewuͤhl der großen Ereigniffe 
und Thaten jener gloereichen Zeit, . 


HOdne weiteres begann Theodor; 


> % 
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Der Dieter und der Componiſt. 


Der Feind war vor den Thoren, das 
Geſchuͤtz donnerte ringe umher, und fenerfprüs 
beude Granaten durchſchnitten ſchend Die 
Luft. Die Buͤrger rannten wit von Angſt 
gebleichten Geſichtern in Ihre Wohnungen, 
und die äben. Straßen erhalten von benz. | 
Dferde :Setrappel der Reiter Patrouillen, die 
daherfprengten, und flucheud die zuräcgeblies 
benen Soldaten In die Schanzen frieben. Nur 
Ludwis ſaß in ſeinem Hinterſtuͤbchen, ganz 
vertieft und verſunken In de herrliche, bunte, 
phantaſtiſche Welt, die ihm vor dem Fluͤgel 
aufgegangen; er hatte ſo eben eine Symphonie 
vollendet, In der er alles das, was In feinem 
Innerſten erklungen, In fihtbarlihen Noten 
feſtzuhalten geftrebt, und es follte das Werk, 
wie Beethovens Compofitionen der Art, In 
goͤttlicher Sprache von den berrlihen Hans 
dern des fernen, romantifchen Landes reden, 
in dem wir in unausfprechlicer Sehnſucht 
untergebend leben; ja es follte ſelbſt, wie eines 
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jener Wunder, in das beengte darftige Leben 
treten, und mit holden Sprenenſtimmen bie 
ſich willig Hingebenden hinauslocken. Da 
trat die Wirthin ins Zimmer, ſcheltend, wie er 
in diefer allgemeinen Angſt und Noch nur auf 


dem Flaͤgel fpielen koͤnne, und ob er fich denn‘ 


in feinem - Dachſtuͤbchen todtſchießen laſſen 
wolle. Ludwig begriff die Frau eigentlich nicht, 
bis In den Augenblick eine daher brauſende 
Stanate ein Stuͤck des Dachs wegriß, und 


die Fenſterſchelben klirrend Bineinwarf; da 


rannte die Wirthin chreiend und jammernd 


die Treppe hinab, und Ludwig elite, fein Lieb⸗ 
fted, was er nun befaß, nehmlich die Dartitur . 


der Symphonie, unter dem Arm tragend, ihr 
nach in den Keller. Hier war die ganze 


Hausgenofienfhaft verſammelt. In einem: _ 
Anfall von Aberalität, die ihm ſonſt gar nicht 
eigen, hatte der im unteren Stock wohnende 
Weinwirth en Paar Dutzend Zlaſchen feines: 
beften Weins Preis gegeben, die Grauen brach⸗ 


ten, unter Zieteen und Zagen, doch, wie ims 
mer auf, des Leibes Nahrung und Nothdurft 


forglich - bedacht, manches koſtliche Stuͤck aus 


N 
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ihrem Kuͤchenvorrath im zlerlichen Strickkoͤrb⸗ 
chen herbei; man aß, man trank — man ging 
aus dem durch Angſt und Noth eralticten 
Zuſtand bald über in das gemärblihe Beha⸗ 
sen wo Madber an Nachbar ih ſchmiegend, 
Sicherheit fuhr und zu finden glaubt, und 
geichſam jeder Fleinliche Fänftliche Pas, dem 
die Eonvenienz gelehrt, In dem großen Dreher 
untergeht, zu dem bes Schickſals eherne 
Bauft den gewaltigen Takt ſchlaͤgt. Verzeſſen 
war der bedraͤngte Buftand, ja bie augen⸗ 
ſcheinliche Lebensgefahr, und muntere Ges’ 
ſpraͤche ergoſſen ſich von begeifterten Lippen, 
Hausbewohner, die, ſich auf der Treppe bes 
gegnend, kaum den Hut gerädt, fahen Sand 
in Hand beieinander, Ihe Innerſtes in wech⸗ 
felfeitiger, herzlicher Theilnahme aufſchließend. 
Sparſamer fielen bie Schuͤſſe, und mancher 


| ſprach ſchon vom Heranffteigen, da die Straße 


fiher zu werben fcheine, Ein alter Militair 
‚ ging weiter, und bewies fo eben, nachdem er 
zuvor über die Befeſtigungskunſt ber alten 
Römer und Über die Wirkung der. Katapuite 
ein Paar lehrreliche Worte fallen laſſen, auch 
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ans nenerer Zeit des Vauban mit Ruhm er, 
waͤhnt, daß alle Furcht unnſͤtz ſey, da das 
Haus ganz außer der Schußlinle liege — als 
eine anſchlagende Kugel die Biegpliteine, wor 
mit man die Zuglocher verwahrt, in den Kel⸗ 
fer ſchleuderte. Miemand wurhe indeſſen ber 
ſchaͤdigt, und. als der Militair mir dem vollen 
Glaſe auf den Tiſch ſprang, von dem bie 
Ziegelſteine bie. Flaſchen binabarwerfen, uab 
jeher fernern Kugel Hohn fprach, kehrte allem 
der Much wieder, — Dies war Inbeffen 
auch der lebte Schreck; bie Nacht verging 
rubig, und am andern Morgen erfuhr man, 
daß die Armee eine. andere Stellung genom⸗ 
men, und dem Feinde freimillig Die Stade 
geräumt babe, Als man ben Keller verlieh, 
durchſtreiften fchom feindliche Neiter die Grabe, . 
und ein Öffentlicher Anfchlag fagte den Eins 
wohnern Rube und Sicherheit des Eigenthum⸗ 
iu. Ludwig wart fih in die bunte Menge, 
die, auf das neue Schaufpiel begierig, dem 
feindfichen Meerführer entgegenzog, der unten 
- dem luſtigen Klange der. Trompeten, umge⸗ 
| ben von glaͤnzend gekleideten Barden, eben 
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durch das Thor ritt. = Kaum traute er 
- feinen Augen, ale ee unter den’ Abjutanter 


4 


feinen innig gellebten, afademifhen Freund 
Ferdinand, erblickte, der In einfacher Uniform, 
den linken Arm im einer Binde tragend, auf 
einem Gerrlichen Falben bicht bei Ihm vorüber 


courbettirte. y,Cr war es — er war es 


wahr und wahrhaftig ſelbſt!“ rief Ludwig 
unwillkaͤhrlich aus. Vergebens fürchte er dem 
Freunde iu felgen, den das fluͤchtige Roß ſchnell 
davon trug, und gedankenvoll eilte Ludwig in 
ſein Zimmer zuruͤck: aber keine Arbeit wollte 
von Statten gehn, die Erſcheinung des alten 
Freundes, den er ſeit Jahren ganz aus dem 
Geſichte verloren, erfüllte fein Inneres, und 
wie In hellem Glanz trat die glückfelige In⸗ 
gendzeit hervor, die er mit bem gemürhlichen 


Ferdinand verlebt. Ferdinand hatte damals 
keinesweges tegend eine Tendenz zum Solda⸗ 


tenſtande gezeigt; er lebte ganz den Muſen, 
und manches geniale Erzeugniß beurkundete 


‚feinen Beruf zum Dichter. Um fo weniger 


Begreiflih war daher. Ludwigen die Umfor⸗ 
mung feines Freundes, und- ex brannte vor 
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Begierde, im zu Iprechen, ohne zu wien, 
wie er es anfangen folle ihn aufzufinden. — 
Immer lebendiger und lebendiger wurde es 
nun om Orte, ein ‚großer Theil der feindlis 
chen Armeen zog durch, und an ihrer-Spige 
kamen die verbuͤndeten Zürften, welche fih 
daſelbſt einige Tage Ruhe gönnten. Je ges 
Ber aber nun das Gedränge im Hauptquar⸗ 
tieg wurde, deſto mehr ſchwand Ludwigen bie 
Hoffnung, den Freund wieder au ſehen, bie 
diefer endlich in einem entlegenen, wenig ber 
füchten Kaffeehaufe, wo Ludwig fein frugales 
Abendbrod zu verzehren pflegte, ihm ganz ums 
erwartet mit einem lauten Ausruf der Innige 


fen Freude in die Arme fiel, Ludwig blieb . | 


ſtumm, denn ein gewiſſes unbehagliches Ges 
fuͤhl verbitterte ihm den erſehnten Augenblick 
des Wlederfindene. Es war ihm, wie manch⸗ 
mal Im Traume man bie Geliebten umarmt, 
und diefe fich num fchnell feembartig umgeſtal⸗ 
ten, fo daß die ſchoͤnſten Freuden ſchnell un? 
tergeben, im böhnenden Gaukelſpiel. — De 
fanfte Sohn der Muſen, der Dichter mans 
des romantifchen Liedes, das Ludwig in Klang 


- ii -. | 
und Ton geffeldet hatte, fand vor ihm im 


Hohen Helmbufch, den gewaltigen, klirrendeü 


Sabel an ber Seite, und verleugnete ſelbſt 
feine Stimme im harten, tauhen Ton aufs 
jauchzend! Ludwigs däfteree Blick fiel auf den 
verwundeten Arm und glitt hinauf zu dem 
EhrensOÖrben, den Ferdinand auf der Bruſt 
trug. Da umſchlang Ihn Ferdinand mit dem 
rechten Arm, und drücke ihn heftig und ſtark 
an fein’ Herz. „Ich weiß,” fagte er: „was 
Du jetzo denfft, mas Du empfindeft bet um, 
Term Zufammentreffen! — Das Vaterland 
rief mi, und Ich durfte nicht zögern, dem 
Rufe zu folgen. Mit der Freude, mit dem 
gluͤhenden Enthuſiasmus, den die heilige 
Sache entzuͤndet hat in jedes Bruſt, den die 
Feigherzigkelt nicht zum Sclaven ſtempelt, 
ergriff dieſe Hand, ſonſt nur gewohnt den 
leichten Klel zu fuͤhren, das Schwerdt! 
Schon iſt mein Blut gefloſſen, und nur der 
Zufall, der es wollte, daß ih unter den 
Augen des Fuͤrſten meine Pflicht chat, er 
ward mie den Orden. Aber glaube mir, Luds 
wig! die Saiten, die fo dft in meinem In⸗ 


! 
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nern erklungen, und deren Toͤne ſo oft zu 
dir geſprochen, find noch unverletzt; ja, nach 
granfamer, blutiger Schlacht, auf einfamen 
Moften, ‚wenn die Reiter im Blvouac um 
das Wachtfener Tagen, da dichtete Ich in ho⸗ 
ber Begeiſterung manches Lied, das in mel 
nem herrlichen Beruf, zu freien für Ehre 
und Freiheit, mid erhob und ſtaͤrkte.“ Lud⸗ 
wig fühlte, wie fein Inneres fi aufſchloß 
bei diefen Worten, und als $erdinand mie 
Ihm in ein kleines Seitengemach getreten, 
und Raster und Saͤbel abgelegt, war es ibm, - 
als habe der Freund Ihn nur in munberlicher 
Verkleidung geneckt, die er jetzt abgeivorfen. 
Als beide Freunde nun das Eleine Mahl vers 
zehrten, das ihnen Indeflen aufgetragen war, 
und die Glaͤſer an einander geftoßen luſtig er⸗ 
klangen, da erfüllte fie froher Much und 
Sinn, die alte, herrliche Zeit umfing fie mie 
allen ihren bunten Karben und Lichtern, und 
alle jene Boldfeligen Erfcheinungen, die Ihe 
vereintes Kunfiftreben wie mit mächtigen 
Zauber hervorgerufen, kamen wieder in herr⸗ 
Uchem Glanze erneuter Jugend. Zerdinand 





ertundigte ſich angelegentlich nad) dem, was 
Ludwig unter der Zeit componist habe, und 
war hoͤchlich verwundert, als biefer Ihm ges 
ftand, daß er nocd Immer nicht dazu gekom⸗ 
men fey eine Oper zu ſetzen und auf das 
Theater zu bringen, da ihn bis jegt durchaus 
fein Gedicht, was Sujet und Ausarbeitung 
‚anbelange, zur Compof ition babe begeiſtern 
Sinnen. 

Ich begreife nicht, ſagte gerdinand, bag 
Du felbft, dem es bei einer hoͤchſt lebendigen 
Phantaſie durchaus nicht an der Erfindung 
des Stoffe. fehlen ann, und dem die Sprache 
Binlänglich zu Gebote ſteht, Die nicht längft 
eine Oper gedichtet haft! 

Ludwig. Ich will Die zugeſtehen, daß 
meine Phantaſi ie wohl lebendig genug. ſeyn 
mag, manches gute Opernfujer zu erfinden ; 
ja, daß, zumal, wenn Nachts ein leichter 
Kopfichmerz mich in jenen teäumerifchen Zus 
fand verfegt, der gleichſam der Kampf zwi⸗ 
fchen Wachen und Schlafen iſt, mir nicht 
allein recht gute, wahrhaft romantiſche Opern 
vorkommen, ſondern wirklich vor mie aufge⸗ 

fuͤhrt 
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fahre werden mit moinekr WÜRE Was im 
deſſen die Babe des Feſthaltens und Auf 
ſchreibens betrtifft, ſo glaube ich daß fie mie 
fehlt, und es iſt uns Componiſten auch in 
der That kaum zuzumuthen, daß wir ung 
jenen mechanifhen Handgriff, der in jeder 


Kunf zum Gelingen des Werks nöthis, und . 


den man. nie durch ſteten leiß und anhal⸗ 
tende Uebung erlangt, ' aneignen follen,; um 
unfere Verſe ſelbſt zu bauen. Hätte ' ich aber 
auch die Fertigkeit erworben, ein gedachtes 
Sujet richtig und mit Geſchmack In Scenen 
und Verſe zu ſetzen, ſo wuͤrde ich mich doch 
um entſchließen koͤnnen, mic ſelbſt eine 
Oper zu dichten. | 

Ferdinand. Aber niemand koͤnnte je 
in Deine mufitalifchen Tenderizen fo eingehen 
als Die ſelbſt. 


Ludwig. Das If wohl wahr; mie 
kommt es indeſſen vor, als miüffe dem Com⸗ 
pontfken, der ſich hinſetzte, ein gedachtes 


Opernſujet in Verſe au bringen, fo m Mus 


the werden, mie dem Mahler, der von dem. 
Bilde, Das er in der Phantaſie empfangen, | 


Dit Serap. Se. 12.9, 


zu ws ur 

* einen übten. Kapßferſich zu verieeh⸗ 
ara genochlgk würhe, «de man ihn erloubte, 
Ya. Mahlerei. mis, Iehentigen Garen 18 
—Verdinand. Dy melnfl, das zum 
Companiren noͤthige Feuer wuͤrde verkniſtern 
tzud verdampfes bei her. Verſiſikatlion? 

Ludwig. In ber That, fe iſt el 
- Yap am Ende würden mir meine Verſe ſelbſt 
uns. armſelig vorkommen ‚ wie bie paplernen 
Hallen der Ratketen, die geſtern noch in few 
tzgem Leben praffelad In die Lüfte fuhren. — 
Im Ernſte aber, mir feine zum Gelingen 
Res Werks es in keiner Kunſt fo wärhlg,, Das 
Sanje mit allen feinen Theilen bis in Das 
kleinſte Desall im erſten, regſten Feuer zu 
ergreifen, als in der Muſik: denn nirgends 
iR das Zellen und Yendern untauglicher und 
‚ aacherbliher,, fo. wie Ich aus Erfahrung weiß, 
daß die zuerſt gleich. bei dem Leſen eines. Ge⸗ 
dichts wie durch einen Zauberſchlag erweckte 
Melodie allemal die beſte, ja vlelleicht im 
Sinn des Componiſten die einzig wahre iſt. 
Gam unmtglid wuͤrde «€ dem Muß fer fen, 


[77 


6 sulor Blei Dal dem. Dichten ns’ der Din 
Ru. die die Oupatien bervorgerafen, au bes 
ſchaͤftigen, Ganz "bingeriit. una man arkela 
tend in. den Melobian,dla ihm zuſtobmten, 
wide. er vergebens: nach den Worten ringen 
uuh. gehaͤnge es ihm, : fich nut Gewalt dazu 
zu treiben, fa: wuͤrde jener Steam, brauſte 
er auca od fo. gemateig: m hehen Wellen da⸗ 
ber, gar bald, wie im unfruchtbaren: Sandé 
verſiegen. Ya, um hoc) "befiimuirer meine 
innere - Meberziugutiy auszuſprechen: iA der 
*7 der muſttaliſchen Begeiſterung ni ' 
den Ihm alle Worte, alle Phrafen ungend) 
geäd — mars — erbaͤrmlich vorkommen, und 
er wüßte von feiner Höhe herabſteigen, ud 
in der unsere Region der: Worte für das Be 
darfaiß feiner Exiſtenz besten zu kEonneul 
Würde aber. hier ihm nicht bald, wie dem ein) 
gefangenen Wider, der Witets. gelähme werben; 
und er vergebens ben ‚Sug zur Sonne 
verſuchen? 
Ferdinand. Das läßt Pr Berti 
hören: aber weiſt Du wohf,' mein’ Freuhb, 
BB Dis mehr Deine Unluſt, Div erſt dur 
Ma; 


* 
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al die nothigen Scenen, Arien, Duetten ꝛc. 
ven Weg zum muſikaliſchen Schaffen zu bah⸗ 
nen, entſchuldigſt, als mic aberzeugſt7 
£ubwig. Mag das ſeyn; aber ich ers 
wvenere einen alten Borwarf: Warum haſt 
Du ſchon damals, als gleiches Kunfiireben 
uns fo imig verband, mie meinem innigen 
Bunfhe genägen wollen, mir eine Oper zu 
dichten? 

Ferdinand. Wei ich es für die us 
dankbarſte Arbeit von der Welt halte, — De 
wirſt mie eingefiehen , daß niemand eigenſtea⸗ 
wiger in feinen, Forderungen feyn Eau, als 
ide es ſeyd, Ihe Componiften; und wenn Du 
behaupteſt, daß es dem Meuſiker nicht zuzu⸗ 
wmnthen ſey, daß er ſich den Handgriff, dem 
bie merhanifche Arbeit der Verſiſtkation erfor⸗ 
dert, aneigne, ſo meine ich dagegen, daß es 
dem Dichter wohl gar ſehr zur Laſt fallen 
duͤrfe, ſich ſo genau um eure Bedaͤrfuiſſe, 
um bie Structur eurer Terzetten, Quartet⸗ 
ten, Finalen ꝛc. zu befümmern, um nicht, 
wie es denn leider uns nur zu oft gefchleht, | 

jeden Augenblick gegen Die Form, die ihr | 
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un angenommen, mit welchem Recht, 
möge ihr ſeibſt wiſſen, au ſandigen. Ha⸗ 
ben sole im ber. hoͤchſten Spannung damnach 
getrachtet, jebe Situation unſeres Gedichte 
in wahrer Poeſte zu ergreifen und In den be 
geiftertlen Warten, ben geräubetiten Verſen 
su maßlen,.fo if es ja ganz erſchrecklich, daß 
Ihe oft mofere ſchoͤnften Verſe unbarmherzig 
wegſtreichet, und unſere herrlichſten Worte 
oft darch Verkehren und Umwenden mißhan⸗ 


delt, ja im Geſange erfänfet. — Das will. | 


Ih nme won der vergeblichen Maͤhe des ſorg⸗ 
lichen Ausarbeitens fagen. Aber: ſelbſt man⸗ 
ches herrliche Sujet, das uns in dichteriſcher 
Begeillerung aufgegangen, und mit dem wir 
fol; in der Meinung, euch Ga zu begluͤchen, 
vor euch treten, verwerft Ihe geradezu ale 
mtanglich und unwuͤrdig des muſikaliſchen 
Schmuckes. Das iſt denn doch oft purer 
Egenſinn, oder was weiß ich ſonſt: denn oſt 
macht Ihe ench an Texte, bie unter dem ie 
barmlichen fichen, und — 

Supwig. Kalt, Hieher renndt. u. 5 
she freilich Componiſten, denen bie MRERP 


\ 


fremd iſt, wie manchen Werfebintelten Die 
MPoeſie: die Haben denn oft jene, unlichlde 
. Ber inſtcht unter dem Erbarmlichan Behende 
Werte iR Noten: geſehht. Wahehafıe, in ver 
—— ‚yelltgin * und 
* —8 

:Ferdie aund. oe Wem. .. r. 

Eudwo ig. Waͤhlte wur der Ve wahe / 
m yufogende Sodichte ya feimeh Cluffiasen 
Dpern, fo passe dies metkhem Fiheiien 
wur. = TO ehr hier jene uabgeſchen, 
MiöRe Hi, daß es Ah ſehr gonau beſtirumen 
mie, Wis Für Min jet far die Oper paßt, 
ſo daß der Oichter me Befahr Laufen :föruere, 
varın m weh. -. - 
U. Berdinawb.: Ich geſtehr, nie daruͤber 
unqchgedacht zu Haben, und. ba dem Mangel 
wunfalifcher Kenuenifie 2*0 mie und ie 
‚ Beömmitten gelehlt Haben, 
v., Onbwig. Wenn Du water muſtkau⸗ 
(hen Kenntniſſen die fogenanmte Sthite dre 
Wuſik derſtehſt, ſe bedarf eu deren micht, um 
WWheig Aber va SDehärfaig Der Torhoniſten 


| 

u:tgolfn $: dein char Dinfe: kaun Yan OB 
MDeſen Aaed Maſit To’ estanut haben, und f6 - 
in ſich tragen, daß. im in bieſer Hinfthe 
un el tor Muſiker iſt, als der, Cie im 
EcherAße ſante Angeſiches ur ganze. Shui 
In Won wännlafacen Irrgangen durcharben 
tend, die⸗rodte Regel, wie ben ſelbſtgeſchtutz⸗ 
ten Fetiſch, als den labenzbigen Gettt verhetr⸗ 
ucht ul den! dieſer Sktzendlenſt us IE 
——— hᷣbhern Neichs briugt. J 

Vredin and. 1b Du meluſt, daß drr 
Sichter in jenes wahre Weſen der Muſtt 
eindriuge, ohne daß ihm die Schule jene We 
Geiger Mögen ertheilt Gar? 

Lus wig. Merdingel’— Ya, in sone 
fernen Reiche, das uns oft in feksfanten AU 
nungen umfaͤngt, und ans dem wunderbare 
Stimmen zu uns herabtönen und alle die 
Lante werden, die in der beengten Bruſt ſchlie⸗ 
fen, und die, nan erwacht, wie in fentigen 
Straͤhlen freudig und froh heraufſchleßen, ſo 
daß wir der Seeligkelt jenes Paradieſes theil⸗ 
haftig werden — da ſinb Dichter nid DE 
ſtce:cde Wurhafl vrwandten Slicher ih 
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Bun; Selen, Wundern und Vernaudian 
zen in Ochutzz 
| Ludwig. Allerdings halte ich die ca 
imantifhe per für bie enge wahrhafte, 
denn nur im Deich der Romantik IfE Die | 
Muſik zu Haufe Du wie mit Mebeflen 
Woht glauben, daß ich biefehfgen arıhfefigen 
Produkte, in denen laͤppiſche, geiſtloſe Geiſtet 
erſcheinen, und ohne Tirfache und Wirkung 
Wunder auf Wander gehäuft werben, wuh 
im bas Auge bes muͤßlgen Pobels zu er⸗ 
sögen, hoͤchlich verachte. Eine wahrhaft vor 
Mmantifche Open dichtet nur der geniale, begel 
flerte Dichter: denn nur dieſer :füher die 
wunderbaren Erſcheinungen des Gefſterreichs 
in’s Leben; anf feinem Fittig ſchwingen wir 
ung über die Kluft, die und ſonſt davon 
trennte, und einheimiſch geworden in dem 
fremden Lande, glauben wir an die Wunder, 
bie ale nothwendige Folgen der Einwirkung 
Göherer Naturen auf unfer Seyn ſichtbarlich 
geſchehen, und alle die ſtarken, gewaltſau 
ergreifenden DSituationen entwickeln, welche 
Uns Halb mit Grauſen und Entſetzen, Aulb 


—_m- 
nit da Gödhphetn Mionme defhlleh. Eiſt, wi 
Anm Wert wiß Zauberkraft der deetiſchen 
Wahrheit, welche dem, das Wunderbate datı 
Killenden) Oichter zu Gebote ſtehen muß, denn 
mr dieſt kann ans Hiureigen, ib eine bloß 
silenhafte Tolge zwediiufen Heereien, die, 
nie in manchen Produkten der Art, oft blos 
da fir, ds ven Pagitaſſo im Auappenkieide 
In neden, wird uns als albern und poflew 
haſt Inder kalt umd ohne Theilnahme laſſen. 
— Alſo mein Freund, in-der Oper foll die 
Eimolähng . Hößerer Naturen auf uns füchts 
hatlich gef gegen. und fo vor unſern Augen 
Rh ein domarceiſches Seyn erſchließen, in dem 
auch dis Sprache höher potenzirt, bder sich 
mehr jenem fernen Neiche entnommen, d. 6: 
Muſik, Geſang Ift, ja mo felbft Handhing und 
Eitiätien in mächtigen” Einen Am -Rlängen 
ſcwebend, uns gewaltiger ergreift und GW. 
enft. Auf dieſe Art ſoll, wibe ieh vorhin be 
hangtete,, DE Mut sinmitteldasiund note 
wendig aus Der Dichtung eritſpriagen. :: 
Faedinan d. Seit. verſtehe ich 8 
Yahz, uud title nah "bei Adeſt uud den The} 
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dech glaude ich, daß es eine ſchuere Acſgebe 
ſey, nach Deinen — das muſtka⸗ 
liſche Drama zu formen. 

Ludwig Es if das DBet vos .ornier 
fen, wahrhaft romantiſchen Dichters. — 
Denke an den herrlichen Sol. Zu’ ſeinen 
bramatiſchen Mahrchen hat er das ganı efülle, 
was ich von dem Operndichter verlange, und 
es iſt unbegreifüch, wie dieſe reiche Fundgrube 
vortrefflicher Opernſuſets bis jagt * mehr 
benutzt worden if. 

Ferdinand. Ich geſtehe, daß mid 
der Gozzi, als ich ihn vor mehreren Jahren 
las, auf das lebhaftetſte auſprach, wies 
wohl Ich ihn von dem Punkte, vom dem 
Du ohsgehft, natuͤrlicherweiſe nice * 
‚set babe. | 

Ludwig. Eins feiner fhönfien Maͤhr⸗ 
chen iſt unflreltig der Nabe. — Wille, König 
son Fratiombroſa, kennt ein anderes Ver⸗ 
gnöügen, ols bie agb. Er erblickt im Walde 
einen herrlichen Naben, und durchbohrt ihn 
it dem Pfeil. Der Mabe ſtaͤrzt herab auf 
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unser dem Baume aufgerichtet iſt, und bei 
ſpritzt es, zum Tode erſtarrend, mit feinem 
Blute. Da erbebt ber ganze Wald, und aus 
einer Grotte ſchreitet ein fürdhterliches Unge⸗ 
heuer hervor, das dem armen Millo den 
Fluch zudonnert: Findeſt Du kein Weib, weiß, 
wie des Grabmale Marmor, roth, wie des 
Raben Mlut, ſchwarz, wie des Raben Gebern, 
fo Ricb in wathenden Wahnſinn. — Verge⸗ 
bens find alle Nachforfchungen nad einem 
ſolchen Weite. Da befchließe des Könige 
Bruder, Jennaro, der ihn auf das zärtlichfte 
Het, nicht eher zu zuben und zu zaften, bie 
er bie Schöne, die den Bruder rettet vom 
verzehrenden Wahnſinn, gefunden. Er durchs 
ſtreicht Länder und Meere, endlich ſieht er, 
von einem in der Negromantik erfahrnen 
Greiſe anf die Spur geleitet, Armilla, bie 
Tochter des mächtigen Zauberers Norand. 
Ihre Haut if weiß wie des Grabmals Mar⸗ 
wor, roth, wie des Maben Blut, ſchwarz/ 
wie des Raben Febern find Haare und Augen⸗ 
deannen; es gelingt ihm-fie zu rauben, und 
bald find Me: nach ausseflandenem Sturm, in 
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heerlihen: Rob, mid einen - Fallen von dem 
feleruften Eiqgenſchaften, ſpielt, ihm, ale en 
Bau. ans Uler getreten, bes Zufaln In Die 
Hande, und er iſt voll Euggäden, nicht allein 
dan Bruder retten, ſendern Ihe uͤberdem auch” 
wit Geſchenben, die ihm fa werth feun muss 
fon, erfreuen zu. Können Sennaro will is 
einem Zelt, das man unter einem Kantine 
aufgeſchlagen, amsruben: da fepen ſich zwei 
Rauben in die Zweige und fangen an zu 
iprechen: „eh Dir, Jennaro, daß Hu ger 
boren Bit Der. Zalle wird dein Bruder bie 
Ungen auspicken; uͤberreichſt Du ihn wicht, 
oder verraͤthſt Du was Du meiße, fe wierſt 
Du zu Stein. — Beſteigt Dein Bruder 
Das Noß, fo wird es ihn augenblicklich täds 
"un; giebſt Du es Abm nicht, oder verrät 
Du was Du weißt, fo wirk Da zu Stein. 
Veemahlt ſich Mike mit Armiſla, fo wird 
in in ‘der. Nacht ein Ungeheuer zerfleiſchen; 
ünengteb: Das: ihm Armilla nit, oder wars 
ft Da was Du melßt, fo wir Du zu 
Otein.“ — Narxand erſcheint, und beſtuͤtigt 
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den Ansfeu des: Zanker, den’ die Stroſe 


für Arwillas Raub enthalt. — In dem Au⸗ 
geublick, ale Mila Aawillla fieht, iſt er vom 
dem Wahnſinn, der ihn ergriſfen, 

Das Reg unb der Galle merdan btast 


und ber Kaͤnig tft euszüde hen die lebe des 


Braherd, dan dund: herrllche Geichenke fcmen 
Lieblinge » Neigungen ſchmeichelt. Sennerg 
trägt ihm den ‚Bolten entgegen, aber. alt 
Milo ihn ergreifen. will, Haut Jennarq dem 
Gallen den, Kopf ab, und des Bruders Aue 
gen finb geretier, Eben fo, als Millo ſchot 
ben. Fuß in den Buͤgel ſeht, um das Maß 
zu befieigen, zieht Jennaro das. Schwerdt, 
und baut dem Pferde auf einen Streich beine 


Vorderbeine ab, daß es. zufammufine 
Millo glaubt nun überzeugt zu feun, daß eine 


wahnfisnige Blebe Ben Bruder zu biefen Be⸗ 
tragen zeige, uud Armilla befiätigt die Ver⸗ 
mutbung, ba Jennaro's heimliche Geufzen 
und Thraͤnen, ſein zerſtreutes ausſchweifendes 
Betragen, in. Ihe laugſt den Argwohn erzengt 
haben, daß er’ fie Ihe Sie verſichert dem 
Nnige. ihre iunigfte Meiguus, die ſchon füihe 


\ 
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Ger dadurch entfſtauden fey, daß Jeunaro 
während der Reiſe von ihm, dem geliebten 
Bruder, auf bie lebhafteſte und ruͤhrendſte 
Beiſe geſprochen. Sie bittet unn ihrer Seite, 


um jeden Verdacht zu: entfernen, die Verbin⸗ 
Yung zu beſchleunigen, die denn au vor ſich 


geht. Sjennaro flieht feines Bruders Unter⸗ | 


gang vor Augen; er iſt Im Verzweiflung, fich 
fo verfannt zu fehen, und doch droht ihm 
ein gräßliches Werhängniß, mern nur ein 
ort des fürkhterlichen Geheimniſſes ſeinen 
Lippen entflieht. Da beſchließt er, es koſte 
was es wolle, feinen Bruder zu retten, und 
dringt in der Nacht dur einen. unterichls 
ſchen Sarg in das Schiafzimmer des Könige. 
Ein fürchterlicher,, fener ſpruͤhender Drache ers 
ſcheint, Jennaro faͤllt ihn an, aber ſeint 
Otreiche find fruchtlos. Das Ungeheuer naͤ⸗ 
hert ſich dem Schlafzimmer; da faßt er in 
hoͤchſter Verzweiflung das Schwerdt mit bei⸗ 
den Händen, und der fuͤrchterliche Streit, 
der das Ungeheuer tödten ſoll, ſpaltet die 
Thuͤre. Milo kommt aus dem Schlafzimmer, 
und da das Ungeheuer verſchwunden, ſieht er 
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ben Bruder ben. Dreindelsen; den der Wahn⸗ 
fur einer verrätherifchen Liebe zum Bruders 
morde treibt. Jennaro kann fih nicht ent 
ſchuldigen; er wird won ver. herbeizernfenen 
Wachen entwaffnet und ins Gefaͤngniß ge⸗ 
ſchleppt. Er ſoll die thm aufgebuͤrdete That 
mit den Leben auf dem Richtplatze buͤßen 
aber noch vor dem Tode will ey. ten beißge 
Hebten, Wruder ſprechen. Millo giebt ihm 
Gehör; Jennaro erinnert Ihn in den ruͤhrend⸗ 
Ken Worten an die innige Liebe, - die ſie ſait 
ihrer Geburt verbauh: aber. als: er feage,: ob 
er ihhn wohl für faͤhtg halte, den Bruder zu 
mörben? verlange Millo Beweiſe der Unſchulh, 
und nun entdeckt Jennaro unter wichendem - 
Schmerz die verhänguifivoflen gräßlihen Pro 
phezeihungen der Tauben und des. Negres 
manten Norand. Aber zum flarren Entfeben 
Millo's ſtehr er nad). den legten Worten in 
eine Marmorftatue verwandelt da. Nun er⸗ 
gennt Milo Jennaro's Bruderliebe, und von 
den herzzerreißendſten Vorwürfen gemartert, 
befchliegt er die Statue des. geliebten Bruders 


nie mehr zu verlaffen, fondern zu ihren 8 
Die Serap. Br.-ı Vd. NR 
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Gen In Reue und Verzwelfinug ga erben. 
Da erfheine Norand. „In des Schichfate 
ewigem Geſetzbuch,“ ſpricht er, „war Des 
Raben Tod, Dein Fluch, Armillens Raub 
geſchrieben. Dim Söruder giebt nur eine 
That das Leben wieder, aber diefe That iſt 
graͤßlich. — Durch dieſen Dolch ſterbe Ar⸗ 
milla an der Seite der Statue, und im Le⸗ 
ben ergläht der kalte Marmor, von ihrem 
Blut beſpritzt. Haſt Du Muth, Armilla zu 
 morden; thu' es! Jammere, klage, fo uote 
461 — Er verſchwindet. Armilſa entreißt 
‚dem unglüdlichen Millo das Geheimniß vom 
Norands ſchrecklichen Worten, Millo verlaͤßt 
‚fe in Verzweiflung; und von Grauſen und 
Entfegen erfüllt, das Leben nicht. mehr ach⸗ 
tend, durchſtoͤßt ſich Armilla ſelbſt mie dem 
Dolch, den Norand hingeworfen. So wie 
ihr Blut die Statue beſpritzt, kehrt Jennaro 
In das Leben zuruͤck. Millo kommt — er 
ſieht den Bruder belebt, aber die Gellebte 
tode dallegend. Verzweiflungsvoll will er fich 
mit demfelben Dolhe, ber Armilla tödtete, 
ermorden. Da verwandelt fih plöglich die 


fan : Bug mi einen wetten "Ylänieuhent 
Saal; Mirand erſcheint: das große, geheim⸗ 
mBorlle Werhängniß’ tk rät, alle. Trauer 
geender, Armilla lebt, von Morand beräßer, 
wieder auf, und alles endet gluͤcklich n 
Ferdinand. Ich efinnere mich Sehe 
ganz genau des herrlichen ,: phantaſtiſchen 
Stuͤckse, amd noch fühle ich den tieſen Ein 
druck, den es anf mic machte. Du Haft 
Recht, das Wunderbare erſcheint bier ais 
nothwendig, und iſt fo poetifch wahr, baß 
man willig daran glaubt. Es if Mille 
That, der Mord des Raben, die gleichem: 
an die therne Pforte des dunklen Geiſter⸗ 
reichs auſchlagt und nun geht fie flingend auf, 
und die Geiſter ſchretten hinein in das Leben; 
wab werfen die Menſchen in das wunder 
bauer. geheimnißvolle Berpängniß, das üßer. 
fie; waltet. | 
Ludwig So iſt es, und sun betracht⸗ 
bie ftarfen, -berrlihen Situationen, die der 
Ale aus biefem Epnfict mit der Geiſter⸗ 
welt zu ‚sieben mußte. Jennaro's beraifehe. 
Anfapferung, Armilla ß Hnentbet — e⸗s 
2 
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Sen in Reue und Verzweifluug As Werben, 
Da erfheine Norand. „In des Schichſal⸗ 
ersigem Geſetzbuch,“ fpricht er, - „war des 
Raben Tod, Dein Fluch, Armilens Rab 
geſchtieben. Dem bruder giebt nur eine 
That das Leben wieder, aber diefe That if 
graͤßlich. — Durch diefen Dolch ſterbe Ar 
milla an det Seite her Statue, und im fer 
dm ergläht der kalte Marmor, von ihrem 
Blut beſpritzt. Haft Du Muth, Armilla zu 
morden; thu’ es! Jammere, klage, fo wie 
46! — Er verfihwinder. Armilla entreißt 

den unglüclichen Millo das Geheimumiß um 
Norands ſchrecklichen Worten, Millo verläßt 
‚fie in Verzweiflung; und von Grauſen and 
Entfegen erfüllt, das Leben nicht. mehr ach⸗ 
tend, durchſtoͤßt ſich Armilla ſelbſt mie dem 
Dolch, den Norand hingeworfen. So nie 
ihr Blut die Statue beſpritzt, kehrt Jennaro 
In das Leben zuruͤck. Millo kommt — er 
ſteht den Bruder belebt, aber die Gellebte 
todt dallegend. Verzweiflungsvoll will er ſich 
mit demſelben Dolche, der Armilla toͤdtete, 
ermorden. Da verwandelt ſich ploͤtzlich die 
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fonun : Behr‘ in einen werten Ilinenen 
Saal. Nerand erſcheint: das große, geheun⸗ 
nißosile Werhängnig’ tk erfuͤlt, alle. Trauer 
geendet, Armilla lebt, von Morand beräbet, 
wieder auf, und alles endet gluͤcklich. J 

Verdinand. Ich etinnere mich ſeht 
ganz genau des herrlichen, phantaſtiſchen 
Stuͤcke, und noch fühle ich den tiefen Ein, 
druck, den es auf mich machte. Du haft 
Recht, das Wunderbare eriheint bier als 
nothwendig, und ift fo poetiſch wahr, baß 
man willig daran glaubt. Es iſt Millsrs 
That, der Mord des Raben, die gleichſam 
en bie. eherne Pforte des dunklen Geiſter⸗ 
reichs anfchlägt und nun geht fie flingend auf, 
ana die Geller ſchreiten hinein in dag Leben; 
und verſtrichen die Menſchen im das wunder 
kan, geheimnißvolle Verhaͤngniß, das über 
fe. walset. 

Ludwig So tft es, und sun betrachte 
die ſtarken, -berrlihen Situationen, die der 
Dchter aus dieſem Eongict mic der Geiſter⸗ 
welt zu ziehen mußte. Jennaro's besasfehe. 
Anfepferung, Armila’s Heldenthat — es 
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llegt eine Groͤße darin, von der ufze wera⸗ 
liſchen Schauſpieldichter, in den Armſeligkei⸗ 
ten des alltäglichen Lebens, wie in dem Ye. 
kehrigt, der aus. dem Prunkſaql in, ‚des, 
Schuttkarren geworfen, wuͤhlend, gar feine, 
Speer Haben. Wie herrlich find nun auch ‚die 
komiſchen Parthieen der. Masten eingeflochten-, 
Ferdinand. Sa wohl! — Mur im 
wahrhaft Romantiſchen miſcht fih das. Kos 
wifche mit dem Teagifchen ſo gefügig, : daß 
beides zum Totaleffect in Eins verfhmilgt,, 
und das Gemuͤth des Zuhoͤrers auf eine eigne, 
| wunderbare Weiſe ergreift. os, 
" ‚Ludwig. Das haben ſelbſt unſere 
: Opernfabrilanten dunkel gefühlte. Denn daher 
find wohl die fogenannten heroiſch⸗komiſchen 
Opern entfianden, in denen oft das Herolſche 
wirklich komiſch, das -Komifche aber nur ine 
ſofern Heroifh iſt, als es ſich mit wahten: 
Heroismus uͤber alles wegſetzt, was Geſchmack, 
Anſtand und Sitte fordeen. Ä 
Ferdinand. So wie Du bad Bebing⸗ 
niß des Operngedichts feftftelift, Haben wir in 
der That fehe wenig wahre Operhi 
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. Bubmig. So iR 26) — Die meheten 
fogenanneen Opern find nur leere Schaufpiele 
mit Belang, und: ber gänzlihe Mangel dras 
matifcher. Wirkung, ben: man balb dem Ger. 
bicht,, bald der Muſik zur Laſt lege, iſt ums 
der tobten Waffe aneinander gereibten cas 
nen, ohne Innern poetiſchen Zufammenbang 
und ohne poetifhe Wahrheit zuzuſchreiben, 
die die Muſik niche zum Leben entzänden 
toimte. Oft bat der Componiſt unwilltähes 
lich ganz für fich gearbeitet, und das arm⸗ 
felige Gedicht Läufe nebenher, ohne In bie 
Muſck hineinkommen zu können. Die Muſik 
kann dann in gewiffem Sinn recht gut ſeym 
das heiße, ohne durch Innere Tiefe mit ˖ ma⸗ 
giſcher Gewalt den Zuhörer zu ergreifen, - ie) 
gewiſſes Wohlbehagen erregen, wie eis mun⸗ 
teres, glänzendes Farbenſpiel. Alsedann I 
die Oper ein Eonzert, das auf dem Theater 
mis Coftum und Decorationen geneben wird: 

Ferdinand. Da Du auf diefe Weiſe 
nur bie, im elgentlichſten Sinne romantiſchen 
Opern gelten laͤſſeſt, wie iſt es nun mit den 
muftlafifchen Tragoͤdien, and danız vollend⸗ 


! 
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mh: den komiſchen Opern im moberneh Co⸗ 
Anne? Die mußt Du ganz verwerſen? 
6. Lub wig. Renesivegei! — In den 
mehrfien Älteren, teagifhen Opern, wite fie 
elder nun nicht mehr gedichtet und kem ponirt 
werben, iſt es ja auch das wahrhaft Heroiſche 
Ber Handlung, "die Innere Staͤrke der Cha⸗ 
| eufiere und der Situationen, bie den Zus 

ſchauer fo gewaltig ergreift. Die geheieniß⸗ 
valſe bunfle Macht, die üser Götter und 
Weyxſchen waltet, ſchreltet fihtbarlih vor ſei⸗ 
wen Augen daher, und er hoͤrt, wie in ſelt⸗ 
Samen, ahnungsvollen Tönen bie ewigen, un, 
änderlichen Nachichläffe des Schidtfals.: das 
ſelbſt die Gotter beherrſcht, verkoͤndet wer⸗ 
we. ‚Mon dieſen rein tragiſchen Stoffen, iſt 
Isb..: eigentlich Phautaſtiſche ausgeſchloſſen: 
uber. in der Verbindung mit den Göttern, 
die den Menſchen zum höheren Leben, ja zu 
göstlicher That erweckt, muß auch eine höhere 
Eprache in den ‚wundervollen Accenten ber 
Muſif erklingen, Wurden, beiläufig geſagt, 
niche..fchan die antiken Tragoͤdien muſikaliſch 
delamirt? und ſprach ſich nicht baykın das 
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Beduͤrfuiß eines hoͤhern Austrn@suiktils, 
ale es die gewöhnliche Rede gewähren kann, 
recht eigentlich aus? — Unfere muſikaliſchen 
Tragddien baben den genialen Komponifien 
auf eine ganz eigene Weiſe zu einem hoben, 
ich möchte: fügen, Beiligen Styl begeiftert, 
und es ift, als walle der Menſch in wunder⸗ 
barer Weihe auf den Tönen, die den goldnen 
Harfen der Cherubim und Seraphim entkligs 
gen, in das Reich des Lichts, wo fich Ihm 
das Geheimniß feines eigenen Seyns ers 
ſchlleßt. — Ih wollte, Ferdinand, nichts 
Seringeres anbdeuten, ale die innige Vers 
wandfchaft der Kirchenmuſik mit der tragis 
ſchen Oper, aus der fih die älteren Kompes 
niften einen eigenen herrlichen Styl bildeten, 
bon dem die Neueren keine dee haben, dem 
in üppiger Fülle überbraufenden Spontint 
nicht ausgenommen. Des herrlichen Stud, 
ber mie ein Heros daſteht, mag Ich gar nicht 
erwähnen; um aber zu fühlen, wie auch ges 
ringere Talente jenen wahrhaft großen, tras 
giſchen Styl erfaßten, ſo denke an den Ehor 
der Hrieſter der Nacht in Diccinl’s Dibe. 
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.. Ferdinand. Es geht minjegt eben fo, 
wie in den fräheren, goldnen Tagen unfers 
Bufammenfeins: indem Du von Deiner Kunft 
hegeiftere ſprichſt, erhebft Du mid zu Auſich⸗ 
fen, die mir fonft verfchloffen waren, unb 
Dia tannft mir glauben, daß ich mir in dem 
Yugenbli einbilde, recht viel von der Muſik 
zu verfichen. — Sa, ich glaube, kein guter 
ers koͤnne In meinem Innern erwachen, 
‚nhre in Klang: und Sang bervorzugehen. 


u Eudmig. Iſt das nicht die wahre Ver 
geifterung des Operndihters? Tom Ich behaupte, 
der muß eben ſo gut gleich alles im Innern 
foimponiren, wie der Mufiker, und es ift nur 
das deutliche Bewußtſeyn beſtimmter Melo⸗ 
dien, ja beſtimmter Toͤne der mitwirkenden 
Inſtrumente, mit einem Worte die beqneme 
Herrſchaft uͤber das innere Reich der Toͤne, 
die dieſen von jenem unterfcheldet. Doch ich 
Bin Dir meine Meinung über die. Opers buffa 
noch ſchuldig. 


Ferdinand. Du wirſt Re, wenlgſtene 
um modernen Coſtame, kaum gelten laſſen? 
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Ludwig. "Und ich, meines Teils, liebot 
Serdinand, geſtehe, daß fie ‚mie grade im 


Coſtume der Zeit nicht allein am liebſten if, 
ſondern in dieſer Art, eben in ihrem Charafs 


tee, nah dem Sinn, wie fie die beweglichen 


relzbaren Stalläner fchufen, mir nar allein 


wahr dazuftehen ſcheint. Hier tft es nun das 
Phantaſtiſche, das zum Theil aus dem abens 
thenerlichen Schwunge einzelner Charkftere, 
zum Theil aus dem bizarren Spiel des Zus 
falls entſteht, und das keck in das Altags⸗ 
leben hineinfaͤhrt, und alles zu oberſt und 
unterfi dreht. Man muß zugeſtehen, Sa, es 
ift der Here Nachbar, im bekannten, Ammt⸗ 
farbenen Sonntagskleide, mit goldbeſponnenen 
Knoͤpſen, und was in aller Welt muß nur in 
den Maun gefahren ſeyn, daß er ſich jo naͤr⸗ 
tiſch gehehrdet? — Denke Dir cine ebrbare 
Sefellfchaft won Vettern und Muhmen mit 

dem ſchmachtenden Teöchterlein, 'und einige 
Etudenten dazu, die die Augen der Couſine 
befingen,, und vor den Fenftern auf der Gui⸗ 
tarre fpielen. Unter diefe führe der Geift 
Droll in neckhaftem Spuk, unb nun beivegt 


\ 
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im tollen Einblidungen, fa allerlei feltfamen 


SOdpruͤngen und abentheuerlihen Srimaffen fi 


‚alles durchelnander. Ein beſonderer Stern 
iſt aufgegangen, und uͤberall ſtellt der Zufall 
feine Schlingen auf, in denen fi die ehr⸗ 
barſten Leute verfangen, ſtrecken ſie die Maſe 
nur ’was weniges vor. — Eben in dieſem 
Dinsinfchreiten des Abenteuerlichen in das ges 
wöhnliche Leben, in den daraus entfichenden 
Widerſpruͤchen legt, nad meiner Meinung, 
das Weſen bee eigentlichen Dpera buffa; und 
eben biefes Auffaflen des fonft fern liegenden 
- Mbantaftiichen, das nun ins Leben gekommen, 
it es, was das Spiel der itallaͤniſchen Komi⸗ 
ter fo unnachahmlich made. Sie verftchen 
bie Andeutungen des Dichters, und durch ihr 
Spiel wird das Skelett, was er nur geben 
durfte, mit Sleifch und Sarben belebt. 


Ferdinand. Ich glaube Di ganı 
verftanden zu haben. — In ber Opera buffa 
waͤre es alſo recht eigentlich das Phantaſtiſche, 
was in die Stelle des Romantiſchen tritt, 
das Du als unerlaͤßliches Bedingniß der Oper 
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aufſtẽellſt; und. bie Kunſt des Dichters müßte 
darin Beſtahen, die: Perſonen wicht - allein vallı 
fommen gerändet, poetiſch wahr, londern recht 
aus dem gewähuhen Leben gegriffen, fo ins 
dividuell auftreten zu laflen, daß men fid 
angenblicklich ſaAbſt fast: Sich da} das IE 
der Nachhar, wit dem ich alle Rage geſprochen! 
Das ift der Student, - der alle- Morgen in's 
Kollegium acht, uud vor den Zenftern ber 
Eufine erſchrecklich ſeuſfzt u. ſ. w. Und nun 
ſoll das Abenteuerliche, was fie, wie in ſelt⸗ 
ſamer Kriſe begriffen, beginnen, oder was 
ihnen begegnet, auf uns ſo wunderſam wir⸗ 
ken, als gehe ein toller Spuk durchs Leben 
und trelbe uns unwiderſtehlich in den Kreis. 
feiner eegötlihen Necdereien. 


Ludwig. Du ſprichſt meine innigſte 
Melnung aus, und kaum hinzuſetzen darf ich, 
wie ſich nun auch, nach meinem Prinzip, die 
Muſik willlg der Opera buffa fügt,- und mie 
anch bier ein befonderer Styl, der anf feine 
Weiſe das Gemüth der Zuhörer ergreift, von 
ſelbſt Hervorgehr. 


JO, —⸗ 

* Kerdinand. Solte anlar die Maſtt 
Bas Komiſche im allen fol Runen aus⸗ 
drucken innen? _ i 
: Ludwig Davon bin Ich auf da⸗ ts 
‚ nigfte uͤberzeugt, und: geniale Künſtler Haben 
es bundertfältig bewieſen. Bo kann 3. DD 
in dee Muſik der Ausdeud der ergoͤtzlichen 
Seonie legen, wie er in Mozarts herrlicher 
Oper Cosi fan rutte, vorwaltet. | 

Serdinand. Da dringe fi mir die 
Bemerkung auf, daß, nach Deinem Princip, 
der verachtete Zert diefer Oper eben wahrhaft 
opernmäßig iſt. 
Ludwig. Und eben daran dachte: th, 
ale ih vorbin behauptete, daß Mozart zu 
feinen Elaffifchen Opern nur der Oper ganz 
zufagende Gedichte gewählt habe, wiewohl 
Figaro's Hochzeit mehr Schaufpiel mit Ber 
fang, ale wahre Oper iſt. “Der heilloſe Vers 
fuh, das weinerlihe Schaufpiel auch In bie 
Dper zu übertragen, kann nur mißlingen, und 
anfere Waiſenhaͤuſer, Augenärzte u. f. w. 
geben gewiß bald der Vergeffenheit entgegen. 
So war auch nichts erbärmlicher und der 


wahren. pen mübpafiechender ) ale jener gang 
Reihe vaqu Gingipielen, wie fie Duzzetedori 
gab, wogezen ich Opern, wie bau Gann-⸗ 
tagskind und die Dchweſtern / von Drag, gar 
ſehr in Schatz nehme. Dan komte ae 
deutfche Opern baffe nennen. 2 
Jerbinand. Beniskans Haben. nie 
diefe Opern, - bei.guter Darſtellung, immer 
recht Iierig ergäht,. und mir iſt dns recht zu 
Herzen gegangen, was Tleck im geftiefelten 
Kater den Dichter zum Publlkam ſprechen 
Ust: „Bolten, fie. daran Gefallen Ruben, 
fo mäßten fie alle ihre erwanige-Kdilhung beh 
Selte ſetzen, mad recht eigentlich zu Rindern 
werden, um fi) einduch arfreuen und noglpen | 
zu Pönnen.” . i 
Ludwig: "Selber ſelen hieſe Karte, toig 
fo manche. andere der Aut, auf einen harten, 
ſterllen Boden, fo. daß ſie nicht eindringen 
und Wurzel. faſſen konnten. Aber bie vom 
populi, welche In Sachen des Theaters mei⸗ 
ſtene eine wahre vox Dei iſt, übertäubt bie 
einzelnen Seufzer, welche. die fuperfeiten Na⸗ 
turen über die entſehzllchen Unnatuͤrlichkeiten 


oo 
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treu Stelden‘ häffe, verſteht fi woͤhl von 
ſelbſt: aber er bat es wirklich nuoͤehig, gauz 
vorzuͤglich bemuͤht zu ſeyn / die Sienen fo zu 
ordnen, daß der. Stoff ſich klar und ˖deutlich 
vor den Augen des Zuſchauers entwickele. 
Beinahe ohne ein Wort zu verſtehen, muß 
der Zuſchauer fih aus bem, was er geſchehen 
ſieht, einen Begriff von der Handlung ma⸗ 
Gen können. Kein dramatiſches Gedicht hat 
diefe Deutlihkelt fo Im hoͤchſten Grade nöthig, 
als die Oper, da, ohne dem, baß man bei 
dem  deutlichfien Gefange bie Worte doch 
immer ſchwerer verſteht, als fonft, auch die 
Mufl ie gar leicht den Zuhdrer in andere Re⸗ 
gionen entführt, und nur durch das beftäns 
dige Hinlenken auf den Punkt, in dem ſich 
ber deamatifche "Effect conicentrlren fol, ge 
zügele werden kann. ‚Was nun die Worte 
Ä beerifft, fo find fie dem Componiſten am lieb— 
ſten, wenn fie Eräftig und buͤndig die Leidens 
ſchaft, die Situation, welche dargeftelln wer⸗ 
ben foll, ausiprechen; es bedarf keines peſon⸗ 
dern Schmuckes, und. ganz rät Eeis 
ner ‚Bilder. 


— 


geerbt, 
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Ferdinand. Aber der Gleichniß⸗ reiche 
Metaſtaſio? 

Ludwig. Ja, der hatte wirklich die 
fonderbare Meinung, daß der Componift, vor 
zäglich in der Arie, immer erft durch irgend‘ 
ein poetifches Bild begeiſtert werden müßte, 
Daber denn auch ſeine ewig wiederholten Ans 
fangeſtrophen: Come: una tortorella etc, „ come 
spums in teınpesa etc, und es fam auch wirds 
lich oft, wenigſtens im Accompagnement, das 
Girren des Taubchens das ſchaumende 
Meer u, ſ. w. vor. 

Ferdinand. Sollen wir uns aber 
nicht allein des poetiſchen Schmuckes enthal⸗ 
ten, ſollen role auch jedes ferneren Ausma, 
lens intereffanter Situationen überhoben ſeyn? 
» ©. der junge Held zieht in den Kampf 
und nimmt von dem gebeugten Vater, dem 
alten, Koͤnige, deſſen Reich ein ſiegreicher 
Tyraun in feinen Grundveſten erſchuͤttert, 
Abſchied, oder ein grauſames Verhängnig 
treunt den liebenden Jüngling von der Ge, 
llebten: ſollen denn nun beide nichte Ihgen, 


als; Lebe wohl? 
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Ludwig. Mag der erfte ned Im kurs 
gen Worten von feinem Muth, von feinem 
Vertrauen auf die gerechte Sache reden, mag 
der Andere noch der Geliebten ſagen: daß 


das Leben ohne fie nur ein langfamer Tod 


fen: aber aud das einfache Lebewohl wird 


dem Componiſten, den nicht Worte, fondern 


Handlung und Situation begelftern muͤſſen, 
genug ſeyn, in Eräftigen Zügen den innern 


Geelenzuftand des jungen Helden oder des 


fcheidenden Geliebten zu malen. um recht in 
Deinem Beifptel zu bleiben: in welden, bis 
tief in das Innerſte deingenden Accenten ha⸗ 
ben ſchon unzähligemal die Italiener das 
Woͤrtchen Addio gefungen! Welcher taufend 
und abermal taufend Nuancen Ift der muſi⸗ 
kaliſche Ausdruck fähig! Und das If ja eben 


das ‚wunderbare Geheimnis der Tonkunfl, 


daß fie da, wo die arme Dede verfiegt, erſt 


‚ ee unerfchöpfliche Quelle ber Auedrucks⸗ 


mittel öffnen! 
Ferdinand. Auf diefe Weiſe mägte 


bee Operndichter rücfichelic der Worte nach 


der böchften Einfachheit fireben, und es würde 





! I 


hinlanglich feyn, die Situatisn nur auf edle 
und Eräftigae Weiſe anzudeuten. | 

Ludwig. Allerdings: denn wie gefagt, 
ber Stoff, die Handjung, die Situation, 
nie das prunkende Wort, muß den Com⸗ 
poniften begeiftern, und außer den fogenanns 
ten portifchen Bildern, find alle und jede 
Neflerionen für den Muſiker eine wahre 
Mortifitation. 

Berdinand. Glaubſt Du aber wohl, 
daß ich es recht lebhaft fühle, wie ſchwer es 
iſt, nach deinen Bedingniſſen eine gute Oper 
zu fchreiben ? Vorzüglich jene Einfachtelt 
der Worte — 

Ludwig. Mag euch, die ihr fo gern 
mit Worten malt, ſchwer genug werden. 
Aber wie Metaſtaſio, meines Beduͤnkene, 
durch. feine Dpern recht gezeigt bat, wie 
Opernterte nicht gedichtet werden miflen, fo 
giebt es auch viele ttallänifihe Gedichte, - die 
als wahre Mufter recht eigentliher Geſang⸗ 
teste aufgeftelle werden Binnen. Was kann 
einfacher ſeyn als Strophen, wie ſolgende 
weitbefannte: ’ 

O8 
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Infe, die Du hier fe lange eingeatäuret haben 
magft, denn fo tn Dich hineingezehrt, daß Du 
krank und. ſiech nicht mehr den gluͤhenden 
Frühlingshauch zu fühlen vermagſt, der 
draußen durch die, In golduer Morgenröche 
erglänzgenden Wolken frei? — In traͤger 
Unthaͤtigkeit ſchwelgten die Kinder ber Na⸗ 
sur, und die, fhönften Gaben, die fie ihnen 
bot, .achteten fie nicht, fontern traten fie in 
einfältigem Muthwillen mit Fuͤßen. Da 
weckte die zuͤrnende Mutter den Krieg, der 
im duftenden Blumengarten lange gefchlafen. 
Der trat wie ein eherner Niefe, unter die 
Verwahrloſten, und vor feiner. [chredlichen 


Beimwe, vom der die Berge wiederhall⸗ 


: gen fliehend, füchten fie, den Schuß ber Muts 


ver, an.die fie nicht mehr geglaubt batten. 


Aber mit dem Glauben kam aub die Er⸗ 


Tenntnig: nur die Kraft bringt das Gedels 
ben — dem Kampfe entfirable das Gdoͤttli⸗ 
che, wie dem Tode das Leben! — Sa Luds 
wig, es tft eine verhädgnißvolle Zeit gekom⸗ 
wien, und wie in der fehauerlichen. Tiefe der 
alten Sagen, die, gleich in ferner Daͤmme⸗ 
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tung wunderbar murmelnden Donnern zu 
uns berübertönen, vernehmen wir wieder 
deutlich. die Stimme ber ewig waltenden 
Macht — ja fichtbarlih in unfer Leben 
ſchreitend erwedt fie in uns den Glauben, 
sem ſich das Geheimniß unfers Seins ers 
fließt. — Die Deorgenröthe bricht am 
und ſchon ſchwingen ſich begeifterte Sänger 
in die duftigen Läfte und verkünden das 
Goͤttliche, es im Sefange lobpreifend. Die 
goldnen Thore find geöffnet und In Einem 
Strahl entzänden Wiſſenſchaft und Kunft das 
heilige Streben, das die Menfchen zu einer 
Kirche vereinigt. Drum, Freund, den Blick 
aufwärts gerichtet — Muth — Vertrauen — 
Stauden!” — Serdinand dräcte den Freund 
an fih. Diefer nahm das gefüllte Glask 
„Ewig verbunden zum hoͤhern Sein im Les 

ben und Tode!“ — „Ewig verbunden zum | 
hoͤhern Sein im Leben und Tode!’ wieder⸗ 
holte Zerdinand, und in wenig Diinuten 
trug ihn fein fluͤchtigss Roß fon zu den 
Schaaren, die in milder Kampfluft hoch ju⸗ 
belnd dem Feinde entgegenzogen. 


- 
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Die Freunde fähften ſich tief bewegt. 
Jeder gedachte. der Zeit, als der Den des 
feindfeeligften Verhaͤnguiſſes auf ibn. laftete 
und aller Lebensmuch dahin zu ſterben, uns 
‚wiederbringlich - verloren zu feyn ſchien. — 
Wie dann durch die finftern Wolken ‚die erfien 
Strahlen des ſchoͤnen Hoffnungsſterns Bra, 
hen, der Immer heller und herrlicher anfgiug 
erquickend und zum neuen Leben ſtaͤrkend. — 
Wie im freudigen Kampf ſich alles jauchzend 
regte und bewegte. — Wie den Muth — den 
Glauben, der herrlichſte Sleg kroͤnte! — 

In der That, ſprach /Lothar, jeder von 
Uns hat wohl in ſich ſelbſt hinein geſprochen 
auf dieſelbe Weiſe wie es der ſerapiontiſche 
Ferdinand that, und wohl uns, daß das be⸗ 
drohliche Gewitter, das über unſern Haͤuptern 
donnerte, ſtatt uns zu vernichten, uns nur 
geſtaͤrkt hat und erkraͤftigt wie ein tuͤchtiges 
Schwefelbad. Es iſt mir fo, als fühle ich 
erſt jet unter Euch meine volllommene Ger 
fundbeit und neue Luft, mich nun, da jenes 
Gewitter fih ganz verzogen, wieder recht zu 
rühren in Kunſt und Wiffenfchaft. Theodor 


‘ 
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thut das, mie ich weiß, recht tapfer, er era . 


giebt ſich num wieder ganz und gar ber alten 
Muſik wobey er denn doch das Dichten ganz 
und gar nicht verſchmaͤht, weshalb ich glaube, 
daß er uns mächftens mit einer -trefflichen 
Oper, bie ihm, wag Gedicht und Muſik, Ber 
trifft, ganz allein angehört, überrafchen 
‚wird. Alles, was er fopbiftifcher Weiſe über 
die Unmoͤglichkeit ſelbſt eine Oper zu dichten 
und zu komponiren vorgebracht, mag reche 


plaufibel klingen, es hat mid) aber niche 
überzeugt, 


Ich bin, ſprach Eyprian, der entgegen J 


geſetzten Meinung. Doch laſſen wir den uns 
nägen Streit der um fo unnäßer iſt, ale 
Theodor, leuchtet ihm jene Möglichkeit, die 
er beſtreitet ein, der erfte feyn wird, der fie 
mit der That beweiſet. — Viel beffer, 


wenn Theodor fein Planoforte öffner, und, 


nachdem er. uns mit ganz artigen Erzäßluns 
gen ergoͤtzt, Uns auch von feinen neueften Com⸗ 
pofitionen irgend etwas zum Welten giebt. 

, Defters, nahm Theodor das Wort, öfters 
hat wir Cyptian vorgeworfen, baß ich zu ſehr 
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damente legt anf denen Tenoriſten wie Du 
und Cyprian mie Sicherheit in die Höhe 
bauen koͤnnen. 

Fuͤr den fhönen weichen Tenor meines 
Cyprian „ fprach Theodor, tft nun mein Werk 
ganz und gar geeignet, ihm theile ich daher 
die erfie Tenorſtimme zu, indem ich ſelbſt bie 
zweite übernehme, Ottmar, ber Immer bie 
- Moten tuͤchtig traf, mag den erfien, Lothar 
aber den zweiten Baß fingen, doch bei Leibe 
nicht donnern fondern die Töne leiſe und zart 
tragen wie es der Charakter des Stüds ers 
fordert. — Theodor fhlug auf dem Pianos 
forte einige einleitende Akkorde an, dann bes 
gannen die vier Stimmen in langen gehalter 
nen Tönen den Chor aus dem Asdur: 


Klarer Licbesftern 
Du leuchtet fern und fern 
.. Am blauen Himmelsbogen. 
‚ Did rufen wir heut Alle au 
Wir find der Liebe zugethau, 
Die bat und sans und gar zu ſich gegogen, 


Die beiden Tenore traten nun im Duett 








Still und. hehr Die Nacht, 
Des Himmels Augen/⸗Pracht 
Hat an ben Reihn begangen. 
| ‚boch hinauf wie Glodenklang - 
. Der Liebe fanfter Nachtgeſaug 
, Kopf au bie Himmelspfort mit brün / 
ſtigem Verlangen. 


j 


Der Geſang hatte, fih bei den Worten: 
Schweb Hoch ꝛc. nad) Des dur gewandt, In 
B moll begannen Lothar und Ottmar : 


Die ihr dort oben brennt 
und Tenfche Flammen keunt, 
She Heiligen mit reiten Zungen 
Ach benedeiet unfer Ders 
Wir dulden — dulden bitter Schmeri, 
Wir haben ſchon suungen. 


Fun fangen die vier Stimmen in F dur: 


Klopfe fanft mit beiden Fluͤgeln an 
Klopft fanft uud Euch wird aufgebaut = 





Ale, Lothar, Dttmar und Cyprian fügt 
ten fih von Theodors in der That wunder⸗ 
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zetraue ich mie nicht ohne die Zuſtimmung 
ſaͤmmtlicher Serapions⸗Bruͤder einen Frem⸗ 
den, oder da Leander gerade kein Fremder zu 
nennen, uͤberhaupt einen Fuͤnften einzufuͤhren. 
Dann iſt es aber auch mit Leander eine miß⸗ 
lihe Sache worden durch Lothars Schuld. — 
Lothar hat mit ihm, nach ſeiner gewoͤhnlichen 
Weiſe, mit Begeiſterung von unſerm herrlichen 
“ Seraplons : Clubb geſprochen. Er hat mit 
vollen Backen ‚die vortrefflihe Tendenz, das 
ſerapiontiſche Prinzip gerühmt, und nichts 
weniger verfichert, als daß wir immer jenes 
Prinzip im Auge, an uns feldft untereinander 
bildende Hand legen und fo ung zu allerlei 
fablimen Werfen entzänden würden. Da fing 
nun Leander an, längft fey eine folche Verbin, 
dung mit litterarifchen Freunden fein innigſter 
Wunſch gewefen, und er hoffe, wollten wir 
ihm den Beltritt nicht verfagen, ſich als hoͤchſt 
wuͤrdiger Serapions» Bruder zw beweiſen. — 
Vieles vieles Habe er In Petto. — Bel dies 
fen Worten machte er eine unwillkuͤhrliche 
Bewegung mit der Hand nach der Rocktaſche. 
Sie war dick aufgeſchwollen, und zu meinem 
nicht 





nicht" geringen Schreck bemerkte. ih, daß — 


mit der andern Taſche derſelbe Fall war. 
Beide ſtrotzten von Manufkripten, ja ſelbſt 
aus der: Bufentafche ragten bedrohltrhe Dar 
piere hervor. — 

‚Ottmar wurde durch Lothar unterbrochen 
der geraͤuſchvoll eintrat und dem Cyptiau 


fdigte. Eben, ſprach Theodor, 309 eine Meine: 
Gewitterwolte auf über unſern Serapions⸗ 


— Dttmar bat fie aber geſchickt abgelei⸗ 
Leander wollte uns heimſuchen, er if 
kn armen Ottmar nicht von Leibe gegangen, 


bu $ 


bis dieſer ſich durch heimliche Sing Mm det 


finſtern Nacht gerettet. | 
te, rief Lothar, warum bat Ottmar. 


meinen lieben Leander nicht bergebracht ? Er | 


iſt verſtaͤndig — geiſtreich — witzig — wer 
taugt beſſer zu uns Serapions⸗Bruͤdern? — 
So biſt Du nun einmal Lothar, nahm Ott—⸗ 
mar das Wort. Du bleibſt Dir immer gleich, 
indem Du ewig die Meinung wechfelnd, im⸗ 
mer die Oppoſition bildeſt. Haͤtte ich Leander 
wirklich hergebracht, von wem hätte ich Bits 


ttere Vorwürfe hören muͤſſen, als eben von 
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Dirt — Du nenneſt Seander verflänbig, geift: 
reich, wibls/ er iſt das alles, ja noch mehr!. 
m Alles was er produzirt, bat kine gewiſſe 
Münde und Vollendung, die von gefunder 
Kritik ſcharfſinnigem Urtheil zeigt! — Aber! 
— Fuͤrs eerſte, denk ich, kann niemanden. we⸗ 
iger unfer feraplontifches ‘Prinzip innwohnen 
als eben unferm Leander. Alles was er 
| ſchafft, hat er gedacht, reiflich überlege, er⸗ 
wogen, aber. nicht wirklich geſchaut. Der 
WBVerſtand beherrſcht nicht die Fantaſie, ſondern 
draͤngt ſich an ihre Stelle. Und dabei ge⸗ 
fälle er ſich In einer weitſchichtigen Breite, 
die wenn auch nicht dem Leſer, doch dem 
Zuhörer unertraͤglich wird. Werke von ihm 
denen man Geiſt und Verſtand durchaus nicht 
abſprechen tkann, erregen, lleſt er " m dis‘ 
toͤdtlichſte Langeweile. 


| Ueberhaupt, unterbrach Cyprian ben 
Freund, überhaupt iſt es mit dem Vorleſen 
ein eignes Ding. Ich meine rädfichtlich der 
Werke die dazu taugen. Es fcheint, als ob 
außer dem lebendigſten Leben durchaus nur 
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ein geringer umſang des vBeꝛt⸗ am «in | 


bert werde, 

Dies kemmt haher, —* Nere da⸗ 
Wort, weil der Vorleſer durchaus nicht foͤrm⸗ 
lich deklamiren darf, dies {ft nach bekanntes 
Erfüheung unausſtehlich, fondern die wuchs 
feinden : Sinpfindungen wie fie ans den vers 
ſchiebenen Diomenten ber Handlung hervorge⸗ 
hen nur mäßig andensend im ruhigen Ton 


ee miuß, dieſer Ton aber wieder auf. 


die Länge eine unmiberfteßliche nertotiſch 
Kraft uͤbt. 


Meines Beduͤnkens, ſprach Ottmar, muß 


Me Erzählung, das Gediht, mas im Vorle 
fen wirken foll, fi ganz dem dramatifchen 
nähern, oder vielmehr ganz dramatiſch fepn, 
Aber wie kotumt es denn nun wieder, daß 
die mebreften Komödien und Tragödien ſich 
durchaus gar nicht vorlefen laſſen, ohne Wis 
derwillen zu erregen und gräßliche Langeweile. 

Eben, erwiederte Lothar, weil fie gang 
undeamatifch find, oder weil auf den perfäns 
lichen Vortrag des Schauſpielers auf dem 
Theater gerechnet worden und das Gedicht 
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ſo kraftlos und ſchwaͤchlich iſt, daB es an 
und fuͤr ſich ſelbſt in dem Zuhdrer kein far⸗ 
bigt Bild mit lebendigen Figure hervorzuru⸗ 
fen vermag, das ihm Theater und Schauſpie⸗ 
fer reichlich erſekt. — Aber wis kommen ab 
von unferm Legnder, von dem ih Ocsmars 


Widerſpruch unerachtet noch immer keck be⸗ 


haupte, daß er In unfern Kreis aufgenom⸗ 


men zu werben verdient. 


=. Recht gut, ſprach Ottmer; aber. eriumere 


Dich, liebſter Lothar, doch nur gefälligft an 


alles- das was Dir fchon mit Leander gefcher 
hen! — Wie er Di einmal mit --einem 
dicken — dicken dramarlichen‘ Gedicht vers 
folgte und Du ihm immer auswichſt, bis er 
Di und mid zu ſich einlud und uns bewir⸗ 
thete mie auserlefenen Speifen und koͤſtlichem 
Wein, um uns nur fein Gedicht beizubrins 


gen. Wie ic zwei Alte treulich aushiele. und 


‚ mich rüftete zum dritten, wie Du aber unges 
duldig auffuhrſt und ſchwurſt, Dir fey übel 
und weh, und den armen Leander figen ließeſt 
mie famme feinen Speiſen und feinem Wein. 

— Erinnere Dich, wie Leander Dich ber 
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fuchte wenn mehrere Freunde zugegen. Wie 
ee dann und wann mit Papieren in der Tas 
fhe raufchte und mit fchlauen Blicken ums 
herſah⸗, damit nur einer fagen follte: Ey Ste 
haben Uns gewiß etwas ſchoͤnes mitgebracht: 
lieber Sperre Leander! Wie Du aber insgeheim 


uns Alle. um Gotteswillen bateft doch nur 


auf jenes bedrohliche NRauſchen nicht zu ads 
ten und ſtill zu ſchweigen. Erinnere Dich, 
wie Du den guten Leander, ber Immer ein 
Trauerſpiel im Buſen trug, Immer bewaffnet, 
immer ſchlagfertig, wie Du ihn verglichft mit 


Meros dur zum Tyrannen fehleicht, den Dolch 


Im Yufen! — Wie er einmal, als Du Ida 
hatteft einladen muͤſſen, eintrat mit einem 
diden Mannuſtript in der Hand, daß uns allen 
Muth und Laune ſank. Wie er dann aber 
mit ſuͤßem Lächeln verfüherte nur-ein Stuͤnd⸗ 
den könnte er bei uns bleiben, da er früher 
der und der Madam verfprochen bei ihr Thee 
zu trinken und ihe fein neueftes Heldengedicht 
in zwdͤif Geſangen vorzuleſen. Wie wir alle 
Athem ſchoͤpften einer ſchweren Laſt entnom; 
men, wie wir, als er das Zimmer verlaſſen, 


sinftimmig siefen: Ad bie arme Madam! — 
die arme ungluͤckliche Madam! — 

Hoͤre auf, rief Lothar, hoͤre auf Freund 
Ottmar, alles, deſſen Du erwoͤhnſt; hat ſich 
in der That begeben, aber unter uns Sera⸗ 
plons/Druͤdern kann fo etwas nicht geſche⸗ 
Gen. Bilden wir nicht eine tuͤchtige Oppoß⸗ 
- tlou gegen alles was unferm Grunbgeinzip 
widerſtrebt? — Ich wette, Leander wurde 
ſich dieſem Prinzip fügen. oo 

Glaube das ja nicht Heber Lochar, pw 
Ottmar. Leauder dar das mit vielen eitles 
Dichtern und Schriftſtellern gemein, Anl. er 
nihe Hören mag, eben deshalb aber nur 
allein tefen, nur allein ſprechen will. - Melt 
aller Gewalt wurde er bahin trachtes umfere 
Abende ganz aaszufülen mit feinen endloſen 
Werken, jeden. Widerſtand ſehr bel vermer⸗ 
ken, ſo abet alle Gemuͤthlichkeit zerſtbren die 
das ſchoͤnſte Band iſt, das Uns verfnäpft. — 
Er ſprach Heute fogar von gemeinſchuftlicher 
litterariſcher Arbeit, He mir zufammen unter 
nehmen wollten! — Damit würd” ee ans 
auh vollends. ganz entjeßlich plagen! ⸗⸗ 


am a p 

Utah, nahm Cypeian das Wort, 
ft es mit dem gemeinſchaſtlichen Arbeiten ein 
mißliches Ding. Vollends unausführbar ſcheint 
es, werin mehrere ſich vereinen tollen zu ei⸗ 
nem und demfelben Wert, Gleiche Stim⸗ 
mung der Seele, tiefes Hineinſchauen, Auf⸗ 
faffen dee Ideen wie fie fih aufeinander ers 
zeugen ſcheint umerläßlich, ſoll nicht, ſelbſt det 
verabredetem Plan verworrenes baroeqes Zeug 
heraus kommen. Ich denke eben an etwas 
ſehr luſtiges in dieſer Art. — Vor einiger 
Zeit beſchloſſen vier Freunde zu denen ich auch 
gehörte, elnen Roman zu ſchreiben zu dem 
ein jeder nach der Meihe bie einzelnen Kapitel 
Hefern ſellte. Der eine gab als Saamenkorn, 
aus dem alles hervorſchleßen und bervorbids - 


hen folktd, den Sturz eines Dachbedlers vom . 


Tharme herab an, der den Hals bricht. In 
demſelben Augenblick gebahrt feine Frau vor 
Schreck drei Knaben. Das Schickſal dieſer 
Deillinge, ſich m Wuchs, Stellung, Geſicht 
u. ſ. w. vollig gleich ſollte Im Roman verhan⸗ 
beit werden. Ein weiteter Plan wurde nicht 
verabredet, Der andere fing nun an und ließ 


ı# 


Ja erfien Kapitel vor dem Einen ber . Helben 


‚des Momans von einer wandernden Schaus 
‚ſplelergeſellſchaft ein Stuck aufführen in dem 
‚er ſehr gefhidt und auf berrlihe geniale 


- Weife den ganzen Gang, den die Gefchichte 


‚wohl nehmen Eönnte, angebeutet hatte, Hieran 
‚mußten fih nun alle halten und fo wäre je 
nes Kapitel ein finnzeicher Prolog. des, Sans. 
„zen geworden. Statt deſſen erſchlug der erſte 
(der Erfinder" des Dachdeckers) im zweiten 
Kapitel die wichtigfte Perſon, die der. zweite 
eingefuͤhrt fo daß fie wirkungslos ausichied, 


der dritte ſchickte die Schauſpieler⸗ Geſellſchaft 


mach Polen und der vierte ließ eine mahnfins 


mige Here mit einem mweißagenden. Raben aufs 
treten und erregte Grauen- ohne Noth, ohne 


Beziehung. — : Das Ganze. blieb nun 
liegen! — 

Ich kenne, ſprach Tbeodor 6 kenne 
—* Buch, das auch von mehreren Freunden 
Anternommen ‚aber . nicht vollendet wurde. 
$s iſt ‚mic Unrecht nicht viel in die Melt. ges 
ommen, vielleicht weil der Titel nichts vers 
ſprach oder weil, nöthige Empfehlung maus 
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geite. Ich nreint Carls Berfüge und Hin⸗ 
derniſſe ). Der erſte Theil welcher nur ans Licht 
getreten, iſt eins dir witzlgſten geiſtreichſten 
und lebendigſten Buͤcher die mir jemals vors 
gekommen. Merkwuͤrdig iſt es, daß darinn 
nicht allein mehrere bekannte Schriftſteller, 
wie z. Di Johannes Müller, Jean Paul 
u. a. ſendern auch von Dichtern geſchaffene 
Perſonen, wie z. B. Wilhelm Meifter nebſt 
feinem Soͤhnlein u. a. In Ihrer eigenthämlihften 
Eigenthuͤmlichkeit auftreten. | 
Ich Inne, ſprach Cyprian, ich kenne das 
Buch von dem Du ſprichſt, es hat mich. gar 
ſehr ergögt und Ich: erinnere mich noch ‚dans, 
ans, daB Sean Paul zu einem, Biden 
Manne, den es auf einem Felde im Schweiß 
feines Angefichts Erdbeeren pfluͤckend antrifft, 
ſpricht: Die Erdbeeren muͤſſen recht füß feyn, . 
da ſie es fich fo-fauer darum werden lafien! 
— Doc, wie gefagt, das Zufammentreten zu 
einem . Wert bleibt ein gewagtes Ding. 
Herrlich iſt dagegen die wechſelſeitige Anre—⸗ 


GSlnen Roman der im | un 
ige dıe der —ã —* Berlis 
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gang, mie fe wohl unter gleichgeſtimmten 
ꝓoetiſchen Freunden flatt finden mag sub bie 
u — jenem Werk begeiſtert. 
Eine folhe Anregung, nahe Ottmar 
das Wort, verdanke Ih unferm Freunde Se⸗ 
verin, der, iſt er nur erſt, wie zu erwarten 
ſteht, hier angekommen, ein viel beſſerer Se⸗ 
eaplons » Bruder. ſeyn wird als Leander. — 
Dit Severin‘ ſaß ih im Berliner Thiergar⸗ 
1m, als fih das vor unfern Augen zutrug 
was den Stoff hergab zu der Erzaͤhlung bie 
ich unter dem Titel: Ein Fragment aus dem 





Leben dreier Freunde aufichrieb und Die ih 


mitgebracht Gabe um fie Euch vorzuiefen. 


Als nehmlich, wie Ihr nachher vernehmen | 


werdet, das ſchoͤne Mädchen das ihr heim⸗ 


Uich zugeſteckte Brieflein mir Thränen in den 


‚Angen Ias, warf mir Severin leuchtende 
Blicke jun und fläfterte: das iſt etwas für 
Die Ottmar! — Deine Fantaſie muß die 
Sietige vegen! — ſchreibe nur gleich hin was 


es für eine Bewanoͤtniß hat mit dem: Mad⸗⸗ 


Gm, dem Brieflein und den Weka! — 
34 that das! — 
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Die Freunde fehten ſich an den runden 


Tiſch, Ottmar zog ein Manuſtript hervor 
and las: \ 


Ein Sragment 
. ug dem Leben dreier Freunde. ' 


Am zweiten Pfingſtag war das fogenanms 
te Weberſche Belt, ein Sffentliher Ort Im 
Berliner Thlergarten, von Menſchen allefiel, 
Art und Gattung, fo Aberfüllt, daß Alam . 
der mur durch unabläßiges Rufen md Wen 
folgen Sem verbrießlihen, durch die Menge 
Hin und hergebrängten Keliner einen kleinen 
Tip abzutrogen vermochte, den er untet bie 
fine Bäume binten Heraus auf den Platz 
amWaſſer ſtellen ließ und woran er: mit fels 
nen belden Freunden Geverkt und, Warzell, 

die unterdeffen, nicht ohne firategifche Künfke, 


Stuhle erbeutet, in der gemärhlichien Stims . 


mung von der Welt fih hin ſetzte. Erf ſeit 
wenigen: ‚Tagen hatte jeder ſich in Berlin 
eingeſauden, Alexander ans einer entſernten 
Provinz, um die Erbſchaſt einer alten Tante, 
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‚die unverheltathet geftorben, in Empfang zu 
nehmen, Marzell und Severin, um die Eivils 
verbältntffe wieder anzuknuͤpfen, die fie, dem 
eben beenbigten Feldzug mit machend, fo lange 
aufgegeben Heute. wollten ſie ſtch des Wieder⸗ 
ſehens und Wiederfindens recht erfreuen, und, 
wie es zu geſchehen pflegt, nicht der Ereigniß⸗ 
‚reichen Bergangenbeit, nein! des naͤchſten Aus 
genblicks, des chen Beftehbenden Thuns und Trei⸗ 
bens im Leben warde zuerſt gebacht. „Wahrhaf⸗ 
tig, ſprach Alexander, Indem er-dio dampfende 
Kaffeekanne ergriff und den Freunden einſchenkte, 
wahrhaftig, wenn Ihr mic ſehen ſalltet, Im der 
abgelegenen Wohnung der verſtorbenen Taute, 
wie ich Morgens in finſterm Schweigen pa⸗ 
thetiſch die hohen mit duͤſtern Tapeten be⸗ 
haͤngten Zimmer. durchwandle, wie dann 
.Jungfer Anne, bie Haushaͤlterin der Seell⸗ 
‚gen, ein kleines geſpeuſtiſches Weſen, hinein⸗ 
keucht und huͤſtelt, die zinnernen Praͤſentir⸗ 
teller mit, dem Fruͤhſtuͤck in ben. zuternden 
Armen tragend, das fie mit einem ſeltſamen 
ruͤckwaͤrts ausgleitenden Knix auf: den Tiſch 
Felt, und dann ohne ein Wort ya reden feufs 


zend und auf iu weiten Dantoffells ſchlarrend, 
wie das: Bettelweib von Lokarno, ſich weg 
begiebt; wie Kater und Mops, mich mie un⸗ 
gewiſſen Blicken von ber Seite anſchielend/ 
ihr folgen, wie ich dann allein von elnem 
melanchsliſchen Papagey , angeſchnurrt, von 
nickenden Pageden dumm angelaͤchelt, eine 
Taſſe naͤch der andern einſchlarfe, und kaum 
wage, das juugfraͤnliche Gemach, in dem 
ſonſt nur Bernſtein⸗ und Maſtix⸗Opfer gal⸗ 
ten, durch ſchnoͤden Tabacksqualm zu entivel⸗ 
den — ja wenn Ihr mich ſo ſehen ſolltet, Ihr 
muͤßtet mich durchaus was wenigeb fuͤr vers 
best. für eine Art Merlin halten. Ich kann 
End ſagen, daß nur die leidige Bequemlich⸗ 
keit, die Ihr ſchon ſo oft mir vorwarfet, daran 
Schuld iſt, daß ich gleich, ohne mich nach 
einer andern Wohnung umzuſehen, In das 
de Hans ber Tante zog, das die pebantifihe 
Gewiſſenhaftigkelt des Teſtamentvollziehers 
in einem recht unheimlichen Aufenthalt ges 
made hat. So wie die wunderliche Perſon, 
die ich kaum gekannt, es verordnete, blieb 
des bis zu meiner Ankunft in unveraͤnder⸗ 
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tem. Zuftande. Neben dem in ſchneemeißem 
Sinnen und mieergrüuer Seide prargenden 
Dette, fteht noch das kleine Tabouret, auf 
dem, wie ſonſt, das ehrbare Nochtkleid mis 
der ſtattlichen vielbebaͤnderten Hanbe Tiegt, 
unten ſtehen die grandioſen geſtickten Pan⸗ 
toffeln und eine ſilberne hellpoliete Sirene 
als Henkel irgend eines unenthehrlichen Ge⸗ 
ſchirrs funkelt unter ber mit weißen und bun⸗ 
ten Blumen befireuten Bettdecke hervor. Im 
Wehnzimmer liege bie unvolleubete Nitherei, 
die die Seelige kurz vor ihrem Hinſchelden 
unternahm, Arndts wahres Chriſtenttum 
aufgeichlagen daneben; was aber fuͤr mich 
wenigftens "das Unheimliche und Grauliche 
vollendet, iſt, daß in eben demſelben Zımmer 
bas lebensgroße Bild ber Tante hänge, wie 
ſie ſich vor fünf und dreißig bis vierzig Jah⸗ 
sen in vollem Brautſchmuck malen Heß und 
daß, wie mir die Jungfer Anne unter vielen 
Shränen erzählt hat, fie in eben dieſem vol, 
fländigen Brautſchmuck begraben worden If. 
„Welch eine eigne Idee,“ ſprach Marzell, 
adie aber ſehr nahe liege,“ fiel ihm Severin 














Ins Ders, „ba verſtorbene Jungfrauen Cheiz 
 nsbeäute Bad, und Ich hoffe, daß nlemand 
ſo ruchlos ſeyn wird, diefen auch der bejahr⸗ 
tm Jungfrau gezlemenden frommen Glau⸗ 
ben zu belaͤcheln, wiewohl ich nicht verſtehe, 
warum ſich die Tante fruher gerade ale . 
Braut malen Le.” „So wie mi erzaͤhlt 
worden, mob. Meyander das. Wert, war bie 
Tone einmal wirklich veripramden, ja, der. 
Hechzeittag war da, und fie erwärtete in vol⸗ 
im Deautſchmuck den Braͤutigam, der aber 
ausblieh,, weil. er für gut gefunden hatte, mie 
einem Mädchen, bie er feäher gelicht, am 
denfelben Lage -die Stadt zu verlaſſen. Die 
Tante. zog ſich das ſehr zu Gemuthe une 
ehne im wminbeften verwirrten Verſtandes ww . 
fun, feierte Me von Stund an den Tag dee 
werſchlten Ehtſtandes anf eigne Welle. @le 
legte nämlich fruͤh Morgens ’ den vollſtande⸗ 
sen Vrauiſtaat in, Heß, wie es damals ges 
ſoehen, in. dem. forgfältig gerelnigten Pug« 
zunmer ein kliimes, mit vergoldeteim Schuitz⸗ 
nat verzlertes Nußbanm⸗Kiſchchen ſtellen, 
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dverlaſſene Braut ledendig im Wonuelegmmd 
bes Geliebten harrend, um Ihren Chokolaben⸗ 
- ERS wandein ſieht. Heftig feste Alexander 
bie Taſſe Kaffer, bie er an den Mund ger 
bracht, o ohne zu trinken wieder auf den Tiſch, 
und rief: indem er die Hände zuſammen⸗ 
ſchlug: Herr des Himmels! bleibe mir weg 
mit folhen Gedanken und Bildern, es iſt mir 
wahrhaftig Hier im Iteben hellen Sonnenſchein 
fo zu Muthe, als’ werde mitten aus jener 
Bruppe von jungen Mädchen dort die alte 
Tante im Brautfhmud recht geſpenſtiſch Her 
vorguden. Diefes grauliche Gefuͤhl, ſprach 
Severin leiſe lächelnd, und bie kleinen blauen 
Wolkchen aus der Pfeife, die er nieder ges 
nommen, ſchnell weghauchend, dieſes grauliche 
Gefuͤhl iſt die gerechte Strafe Deines Frevels, 
da Du von der Seligen, die: Dir Im Tode 
Gutes erzeigt, fehlecht gefprogen. Wißt Ihr 
wohl, Leute, fing Alerander wiederum an, 
wißt Ihr wohl, daß es mir fcheint, als wäre 
Be Luft in meiner Wohnung. fo von dem 
Get und Weſen ber alten Jungfer im, 
praguirt, daß man mr. ein paarmal vier und 
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—* Stunden drinn geworfen fein darf; | um. 
feibfi etwas davon megzubefommen? Marzel 
und Severin ſchoben In dem Augenblick ihre. 
leere Taffen Alegandern. bin, der mit Geſchick⸗ 
uchkeit und Umſicht den Zuder in gebörigem, 
Verbaͤltniß verthellte, eben fo mit Kaffee und. 
Mich verfuhr und .alfo weiter ſprach: Schen. 
daß mie ‚das, meiner Asr und Weiſe gang, 
fremde Talent des Kaffee, Einfehentens mit 
einem Mal zugefommen; daß Ich, als gAle’ es 
der Uebung meines Berufs, gleih die Kanne 
ergriff, daß ic des geheimen Verhaͤltniſſes 
der ‚Süße. und der. Bitterkeit mächtig bin, 
dag ich kein Tröpfchen vergiehe, fchon das 
muß Euch, Ihr Leute! befonders und geheim, 

nigvall vorfommen, aber Ihr werdet noch meh 
erſtaunen, wenn ich Euch fage, daß ſich bei mit 
ein Sefonderes Wohlgefallen an’ blankgeſcheuer⸗ 
tem Zinn und Kupfer, an Linnen, an ſilbernex 
Geraͤthſchaft, an Porckllain nnd Gläfern, 
kurz an einer eingerichteten Wirthſchaft, wie 
fe im Nachlaß der Tante vorhanden, einge 
fanden Gar. Ich fchaue das alles mit einer 
sewiften Behaglichkeit an, und mit iſt es 

2 


stäglih fo, ale fen es huͤbſch, mehr au bes 
figen, als ein Nett, einen Tiſch, einen Sches 
mel, einen Leuchter. und ein Tintenfaß! — 
Mein Here Teftamentsvollzieher lächele und 
meint, Ich duͤrfe nun nach gerade heirathen, 
ohne mich um etwas anders zu befümmern, 
ats um die Braut und um den Prediger. Im 
Kerzen meint er denn nun wohl weiter, daß 
»die Braut nie weit zu fuchen feyn durſte. 
Er hat nämlich ſelbſt ein Tächterlein, ein ganz 
- eines pußiges Ding mit großen: Augen, bie 
noch Eindlih und kindiſch thut, mie Gurli 
mit naiven Redensarten um ſich wirft und 
herumhuͤpft, wie eine Bacftelie. Das mag 
aun vor ſechszehn Jahren Ihr, vermöge ber, 
Meinen Eifenfigur, recht gut geftanden haben, 
aber jest im zweiunddreißigſten Sabre wird 
einem ganz bange und unheimlich dabet Ach, 
‚rief Severin, ‚und doch iſt diefe verderbliche 
eigene Myſtifikation fo naturlich! — Wo iſt 
dee Punct zu-finden, indem ein Mädchen, 
das ſich durd irgend eine Eigenthumlichkeit 
im Leben feftgeftelle Hat, ploͤtzlich ſich MWiſt 
fagen foll: ich bin nicht mehr das, was ich 
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wars Die Farben, in die ich mich ſonſt putzte, 


find friſch und jngendlich geblieben, aber mein 


Anelig, iſt verbleihe! Darum — man dultel 


— man ertrage! Mir Röße ein folches, doch 
ame In Garmiofer Verirrung befangenes Maͤd⸗ 
chen, Gefuͤhle der tieſſten Wehmuth ein, und 


ſchon deshalb koͤnnte ich mich troͤſtend ihr an⸗ 


ſchmiegen. Du merkſt, Alexander, ſprach 
Marzell, daß Breund Severin heute in feiner 
daldſamen Stimmung iſt. Erſt hat er fi 
der alten Tante angenommen, jetzt flößt ihn 
Deines Deſtamentsvollziehers — es iſt ja doch 
wohl ver Kriegsrath alter — ja jetzt flöße 
ihm Falters zwei und breißigiäßriges Alraͤun⸗ 


den, die ich recht gut kenne, wehmuͤthige 
Sefähle ein, und er wird Dir gleich rathen, 
fie zur Bram zu nehmen, um ſie nur ber um 


/ 


teimlichen Naivitat zw entreißen, denn dee 


wird fe, wenigſtens Hinfichte Deiner, gleich 


na den Jawort entfagen. Aber chu es 
nicht, denn. bie Erfahrung lehrt, daß Beige 






oft etwas kaͤtzlicher Natur find, 
md dem Sammtpfotchen, womit ſie Die 


— 


aive Perſonen der Art bisweilen eder viel⸗ 
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vor dem Vriefterfegen ſtreicheiten, bald nach⸗ 
her bei ſchicklicher Gelegenheit gar nicht un⸗ 
ebne Krallen hervorſpringen laſſen. „Herr 
des Himmels!“ umnterbrach Alexander ben 
Freund, „Herr des Himmels? welch Ger 
ſchwaͤtz! Weder Falters naives zwei und 
dreißigjaͤhriges Alraͤunchen, noch ſouſt ein Ge⸗ 
venſtand, ſey er zehumal ſo huͤbſch und jung 
und retzend als fie, kant mi verlocken, die 
goldenen Jahre jugendlicher Freiheit, Die ih 
‚um erft, da mir Geld und Gert zugefallen, 
vecht nutzen will, mir ſelbſt muthwillig zu vers 
verben. In der That, die alte braͤutliche 
Tante wirft fo ſpukhaft auf mich ein, daß ich 
Anwillkuͤhrlich mit dem Werte Bra ut ein 
unhrimliches, grauliches frendeftärenden Weſen 
werbinde.“ Ich bedaure Dich, ſprach Marzell, 
ms mich betrifft; ſo fühle ich, denke ich mir 
rein braͤutlich geſchmuͤcktes Mädchen, füße heim; 
ade Schauer mich durchbeben, und ſehe Ich 
«fgich ein Weſen dann wirklich, fo.ift es mir, 
ale müffe mein Geiſt fie mit einer hoͤhern Liebe, 
‚le nichts gemein hat mit bem —— 

daffen.. Oi weiß es ſchon, erwiedert· Alexau⸗ 






/ 
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bee, Da verliebt Dich in der Regel in alle 
Braͤute, und oft ſteht in dem Sanktuariq, 
das Du fantaſtiſcher Welle in Deinem Innern 
angelegt, wohl auch ſchon die Geliebte eines 
Andern. Er liebt mir den Liebenden, ſprach 
Severin, und darum liebe ich ihn fo herz⸗ 
Ih! — Sch werde ihm, rief Alerander Io - 
hend, die alta Tante über den Hals ſchicken 
und fo mi von einem Spuk befrein, der 
mir läfig iſt. — Ihr ſchaut mi mit fragen: 
den Blicken an? — Nun ja bo! — die als 
te Junfern⸗Natur läßt fh in mie auch du - 
dusch verfpüren daß ich an einer ganz unerträgs 
ſichen Geſpenſterfurcht leide, und mich ge 
behrde wie ein Eleiner Bube, ben die Wartfrau 
mie irgend einem Mummel aͤngſtigt. Es pafe 
fie mir nämlich nichts Geringeres, ale daß 
Ih oft am hellen Tage, vorzüglich in der 
Mittagshunde,. wenn ich in. die großem. 
Kißen und Kaſten fchaue, dicht neben mir dee 
alten Tante fpige Naſe erblide und ihre fans. 
sen duͤrren Ginger, wie fie hineinfahren in die 
Waſche, in die Kleider und darin wuͤhlen = _ 
Nehme ich wohlgefallig ein, Keſſelchen herab 


sa 
r 


m... 
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wer eine Kaffröte; fo ſchuͤtteln Ab die Abrls : 


gen, und id, denke, nun wird die geſpenſtiſche 


Hand mis gleich. ein anders Keſſelchen oder 


Raſſerollchen präfentiren. Da werfe ich alles 


dei Beite und renne, ohne mich umzuſchauen, 


wach dem Zimmer zuruͤck und ſinge oder pfeife 


durchs gedfnete Feufter auf die Straße Heraus, 


worüber ſich Jangfer Anne ſichtlich ärgert. 


Daß nun aber bie Tante In der That jede 
Nacht punkt zwolf Uht umherwandelt, ſteht 
feſt. Marjell lachte laut auf, Severin blieb 
ernſt und rief: Erzähle nur; am Ende läufts 
auf eine Abgeſchmacktheit binaus, denn wie 
ſollteſt Du bei Deiner entfeglihen Aufklärung 
jum Geifterfeher nierden.” Nun Geverin, 
fuhr Aleyander fort, und Du Marjel, Ihr 
wißt beide, daß niemand fid mehr gefttänbt 
hat gegen allen Gefpenfterglauben, als ich. 
Niemals in meinem Leben, bis jetzt, iſt mie 
das mindeſte Außersrdentliche begegnet, und 
ſelbſt die ſonderbare, Sinn und Geiſt In. Eis 
perliche Schmerz laͤhmende Angſt, die die 
Nähe des fremden geiſtigen Prinzips auo einer 
andern Melt verurſachen ſoll, blieb mir fretud. 


nn) 
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Hört aber nur, was mir geſchah in ber erſten 
Nacht, wis: ich eingetroffen.’ . Erzähle leiſe, 
ſprach Marzel, dern mich dankt, hier unfere 
Nach barſchaft. mihe ſich zuzuhoͤren und zu 
verſtehen. „Das ſoll fie, erwiederte Alexander, 
um fo mehlger, als ich eigentich auch Euch 
meine Geſpeaſtergeſchichte verſchweigen wollte, 
Doch — Ih will num einmal erzaͤhlen! Alſo! — 
Jungfer Anne anpfing mich ganz in Schmerz 
und Trauer 'aufgelöfl: Deu fübernen Arms 
leächtee im der zitternden Hand ächzte und 
keuchte fie vor mir Gerdurd-die-äden Zimmer 
bis ias Sechlafgemach. Hier mußte der Poſt⸗ 
taecht meinen Koffer abſetzen. Der Kerl, Ins 

- den er Bas reichliche Trinkgeld mit einem: 
Odin Dank, fehr weitfäuftig, den breiten. 
Nö zurädfiglagend, In die Hoſeutaſche hin, 
einſcheb,“ ſah ich mit lachendem Geſicht Im 
Zimmer um ‚. bie fein Blick auf das bach aufs 
gethilemmte- Wett :mit den meergruͤnen Gardinen 
"fiel, von dom Ich ſchon vorhin ſprach. Tau - 
ſend — kauſend! rief er mun, ' da wird der 
Sere ſchoͤn ruhen, beſſer ie Im Peſtwagen, 
und da liegt id Och Khan Schlafreck· uud 
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und bei jedem Tritt ließ ſich ein Augfliches 
BSGSeufzen und Stoͤhnen hören, das ſteigend 

und fleigend Den herzzerſchneidenden Lauten 
“eines von der Todesnoth bedrängten Weſens 
su gleihen begann. . Dabei ſchnuͤffelte unb 
tragte es an der Ihär des Netzemimmers, 
und ein Hund winſelte und jammerte, wien 
mienſchlichen Tönen. Ich batte ben alten 
Mops, der Tante Liebling, [hen Abende vor, 
‚ber bemerkt, : feine Klage vernahm ich jet 
nnfireitig. Ich fuhr auf von meinem Lager; 
- Ic blickte mic affenen ſtarren Augen in. das 
som Nachtſchimmer matt erleuchtete Gemach 
Hinein; Alles, was darin ſtand, fah ich deut 
Aich, nur keine aufs und abwallende Seftalt, 
uud doch vernahm Ich ‚die Tritte, und doch 
fenfzte und fiähnte es, wie zuvor, dicht vor 
meinem Lager vorbei. Da esgriff nich plotz⸗ 
lich ſene Angſt der Geiſternaͤhe, die ich nie 
gekannt, ich fühlte, wie alter Schweiß auf 
der Stimm tropfte und wie In feinem Eiſe ges 
foren mein Saar ſich emporſpießte. Bäche vers 
mdgend, ein Glied. zu rähren, den Mund zum 
Schyrei dos Entfetzens zu öffnen, iriente das Blut 
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raſcher in den hapfenden Pulſen, und erhiele 


den inneren Dinn wach, der nur wicht Aber 
die Außer ‚ wie im Todeskampf erſtarrten 
Organs. zu gebleten vermochte. Pibtlich 
ſchwiogen die Teitte, ſo wie das Stihnen; 
dagegen bäftelte es dumpf, die Thuͤre eines 


Sqhrankes knarrte anf, es Mapperte wir mie 


ſilbernen Löffeln; dann war es, «is würde 
eine Flaſche gebffaet und in den Schranf ges 
ſtellt, wie, wenn jemand etwas verſchluckt — 
ein ſeltſames widriges Raͤuspern — ein lang 
gebehnter Genfzer. — In dem :Augenblidl 
wankte eine lange weiße Beftalt: aus der 
Wand hervor; ich ging unter in dem Eisſtrom 
des tiefſten Tnrfegens ‚ mie ſchwanden die 


Oinne. r- ur 


Sch erwachte mie dem Ruck dee ans der 
Höheftärgens; biefe gewöhnliche Traumer⸗ 
Meinung kenne Ihr alle, aber das eigene 
Gefüpt, das mich nun erfaßte, vermag Ich 
fm. Euch zu beſchreiben. Ich mußte mich 
erſt darauf beſinnen, wo ich 'mich befand, 
dann war es mir, als fey etwas Entfehliches 
mit mir vorgegangen, deſſen Erinnerung ein 


Li 


s 


Inuger. Siefer Tohesihiaf waggeläfhe: Güte. 
Endlich Bam. mir alles nach. uud nach Im den. 
Sinn, tedefien hielt Ich es für ewen Muls 
haften Traum, der mih geneckt. Als I 
nun aufftand, flel mie zuerſt das Wild der 
beäntlich geſchmuͤckten Jungfran, «ie Ehens⸗ 
geoßes Knieſtuͤck ins Auge, und kalter Schauer 
ſeoͤſtelte mir den Mücken herab, deun es war 
mir, ats ſey dieſe Geſtalt mit Iehheften Een 
baren Zügen in der. Nacht aufs und abge⸗ 
ſchritten; doch ber Uwmſtaud, daß ſich in dem 
ganzen Zimmer kein einziger Schrank befand, 
beſtaͤtigte es mir aufs Neue, daß ich nur ge⸗ 
traumt habe. Jungfer Anna brachte den 
Kaffee, fie blickte mir länger und länger Ins 
Geſicht und Sprach dann: „El du lieber Bett, 
wie fehen Sie doch fo’ krank und blaß aus, 
es iſt Ihnen doch nichts pafliet? — Melt 
entfernt , der Alten nur das mindeſte von 
meinem Spuk merken zu laſſen, gab ich vor, 
baß ein heftiges Bruſtdruͤcken mic, nicht babe 
fchlafen laſſen. „Zi, lispeite die Alte, das iſt 
der Magen, das iſt der Magen, ei, ei, dafür 
willen wie Rach!“ — Und damit fehlarrte 
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bie Alte auf die Band zu, Bffuele eine von 
mie nicht bemerkte Tapetenthuͤr, und Ich Ich 
In einen Schrank, in welchem ſich Glaͤſer, 
Heine Flaſchen und ein Paar ſalberne Löffel 
kefanden. Nun nahm die Alte klappernd unb 
klirrend einen Läffet heraus, dann öffnete fie 
eine Flaſche, troͤpfelte etwas von dem darin 
enthaltenen Saft In den Löffel, ſetzte fie wies 
der in den Schrank und wanfte auf mich zu. 
Ich fchrie anf, vor Entfeßen, denn der voris 
sen Macht ſpukhte Erſcheinungen traten ins . 
eben. „Nun nun,” ſchnarrte die Alte 
mit feltfam ſchmunzelndem Seficht, „nun nun, 
lieber junger Herr! es iſt ja nur eine tuͤchtige 
Medien; die ſeelige Mamſell litt auch am 
Magen und nahm dergleichen oAters!“ Ich 
ermanute mich und ſchluckte das kraͤftig bren⸗ 
nende Magenelixier hinunter. Mein Blick 
war ſtarr auf das Bild der Braut gerichtet, 
das gerade uͤber dem Wandſchrank hing. 
Wen ſtellt das Bild dort vor, fragte ich die 
Alte. „Ey du, mein lieber Gott, das iſt ja 
die feelige Mamſell Tante I’ erwieberte die 
“ Alte, ‘indem ihr Die Ihränen aus den Augen 


tarztem Der Mops fing an gu wiaſeln, wie 
: der Macht, und mit Muͤhe das innere Er⸗ 
Beben beherrſchend, mit Mühe Zaffung er, 
ringend ſprach ich: Jungfer Anna, ich glaube, 
dle ſerlige Tante mar in voriger Nacht um 
zwölf Uhr an dem Wandſchrauk bort -und 
nahm Tropfen? Die Alte fhlen gar. nicht 
verwundert, fondern fprach leiſe, indem eine 
ſeltſame Todtenbleiche den letzten Lebensfan: 
ten and dem verſchrumpften Geficht weg» 
(öfchte: „Haben wir denn heute wieder Kreu⸗ 
. jeserfindungstag ? Der dritte May iſt ja 
längft vorüber!" — Es war mir nicht mög 
ich weiter zu fragen; bie Alte entfernte fich, 
th zog mich ſchuell an, ließ das Fruͤhſtuͤck 
unberäbrt ſtehen und rannte hinaus in das 
Sreie, um nur den grauenbaften teäumerl 
ſchen Zuſtand, der fich meiner. aufs neue bes 
maͤchtigen mollte, los zu werden. Ohne daß 
ich es befohlen, ‚hatte die Alte am Abend 
mein Bett in ein’ freundliches Kabinett nach 
der Straße heraus getragen. Ich habe kein 
Wort weiter über den Spuk mit der Alten 


geſprochen, noch: vielmeniger dem Kriegsrath 
’ etwas 
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etwas davon erzähle, thut mir den Gefallen 
und ſchweigt auch darüber, fonft gA6’ es nur 
ein Argerlihes Geſchwaͤt,, ein Erkundigen 
und Fragen ohn' End und ‚Ziel, und mobl 
gar läftige Nachforfchungen geifterfundiger Dis 
lettanten. Selbft in meinem Kabinett glaube 
ſich jede Macht. Punkt zwoͤlf Uhr die Tritte 
und ‚dag Stoͤhnen zu hoͤren, doch will Ich 
noch einige Tage dem Grauen widerſtehen 
und dann zufehen, tie ich ohne vielen Rus 
mor das Haus verlaffen und eine andere 
Wohnung finden kann.“ — 

Alexander ſchwieg, und erft nach einigen 
Sekunden hob Marzel an: Das mit der 
alten ſpukhaften Tante iſt munderbar und 
graulich genug, aber.fo ſehr ich daran glaube, 
dag ein fremdes geiftiges Prinzip ſich une 
auf diefe oder jene Weiſe kund thun kann, ſo 
laͤuft mie doch Deine Geſchichte zu ſehr ins. 
Gemeinmaterielle; die Tritte, das Seufzen 
und Stöhnen, alles das laffe ich gelten, aber 
daß die Seelige, mie im Leben, Magens’ 
tropfen zu fih nimmt, das gemahnt mid. an 
jene nach dem Tode wiederkehrende Fran, die, 

Die Gap. Dr. set Bd. R 
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als tie. ihn Freund Alerander erfuhr, bie 
auf den Tod erfehredt Bat.” „Iſt es mir 
. denn beſſer gegangen?” murmelte Severin, 
— ‚Steh, nachdem ih angekommen,“ 
fuhr Marzell fort, miethere ich in der Frie⸗ 
drichsſtraße ein nettes menblirtes Zimmer; 
wie Alerander warf ich mich todtmuͤde aufs 
Lager; doch kaum mochte ich wohl eine 
Stunde gefchlafen haben, als es mir wie ein 
heller Schein auf die gefchloffenen Augenlies 
der brannte. Sch öffne die .Augen und — 
denkt Euch mein Entfeßen! dicht vor mei⸗ 
nem‘ Bette ſteht eine lange hagere Figur, 

mit todtbleichem, geaulich nerzogenem Geſicht, 
und flarre mich an mit hohlen gefpenftifchen 
Augen. Ein weißes Hembe hängt der Ges 
ſtalt um die Schultern, fo daß die Btuſt 
ganz entbloͤßt iſt, die mie blutig ſcheint; in 
der linken Hand trägt fie einen Armleuchter mit 
zwei angezündeten Kerzen, In der rechten ein 
großes, mit Waſſer gefülltese las. — 
Sprachlos flarrte Ich das gefpenftifche Unwe⸗ 
ſen an, das Leuchter und Glas mit ſchaner⸗ 
lich winſelnden Tönen in großen Kreifen zu 
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Khwingen begann. Wle es Alexander beſchrle⸗ 
ben, fo packte auch mich die Seſpenſterfurcht. 
— Langfamer und langfamer ſchwang “das 
Sefpenft Leuchter und Glas, bis beides ſtill 
fand. Nun war es mir ale fläfte ein leiſer 
Geſang durch das Zimmer, da entfernte fich 
die Seftale mie feltfam grinfenden Lächeln 
langfamen Gchrittes durch die Thüre. Lange 

dauerte‘ es, bis ich mich ermannte, ſchnell 
auffprang und die Thuͤre, die ich, wie ich 
nun bemerkte, vor dem Schlafengehen zu vers 
ſchließen vergeffen, abriegelte. Wie oft war 
es mir im Felde gefchehen, daß unvermuthet 
ein fremder Menſch vor meinem Bette ftand 
wenn ich die Augen auffchloß; nie Hatte mich 
das erſchreckt; daß hier alfe etwas Auferon 
dentliches und zwar Geſpenſtiſches vorwalten 
müffe, davon mar Ich feſt überzeugt. Am 
andern Morgen wollte ich zu meiner Wirthin 
herab, um Ihe zu erzählen, welch eine graus 
Ihe Erfcheinung mie den Schlaf verfidre 
habe. Indem ich zus Stube heraus in den 
ine trat, oͤffnete fih die Thuͤr mir gegen 
über, und eine hagere große Sefalt, - in eb 
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wen weiten Schlafrock gewickelt, kam mie 


entgegen. Im erften Augenblicke erkannte 
ich das todtenbleiche Geſicht und bie hohlen 


u 


bäkern Augen des Unholds von der vorigen 


Nacht der, und unerachtet Ich nun wohl 
wußte, daß das Geſpenſt bei äßnliher Gele 
genheit geprägele oder herausgeworfen werben 


nme, To fühlte ich doch die Schauer ber | 


Nacht In mie nachbeben,, und ich wollte | 


ſchirell die Treppe herabſchluͤpfen. Der Wann 


vertrat mit ‚aber den Weg, faßte mich ſanft 


bei der Hand und fragte, Indem ein gutmüs 


thiges Lächeln fein. Geſicht überflog, mit lei⸗ 
fea freundlichen Ton: O mein fehe werther 
Herr Nachbar! wie baden Sie doch dieſe 
Nacht in der neuen Wohnung zu ruhen bes 
hen? — Sch ſtand gar nicht an, Ihm mein 
Abentheuer ausfühelih zu erzählen und Hin 
zuzufuͤgen, daß Ich glaube, er felbft ſey die 
Geſtalt geweſen, und dag ich mich nun freue, 
ihn nicht, im Wahn. eines Weberfalls in 
felndlicher Stadt, moran ich leicht denfen 
tönnen vom Feldzuge ber, auf empfindliche 
Welle verjagt zu haben. In der Zukunft 


! 
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vermöge I nicht dafur zu ſtehen. Waͤhrend 
meiner Erzählung ſchuͤttelte der Mann laͤ⸗ 
chelnd mit dem Kopf und ſprach, als Ich ges 
endet, ſehr ſanft: O mein wertheſter Here 
Nachbar, nehmen Sie es doch ja nur nicht 
ubel! — Ey ey! — ja Ich dachte gleich, da 
es fo kommen mäßte, und Ich mußte ja auch 
Khon heute. Morgen, daß es ſo gekommen 
wor, denn Ich befand mich fo wohl, fo im, 
Inuerſten beruhigt. — AIch bin ein etwas 
aͤngſtlicher Mann, wie ſollte das aber auch 
enders ſeyn! — Auch ſagt man, daß uͤber⸗ 
morgen — mit dieſer Wendung ging er über 
wu gewöhnlichen Stadtneuigkelten, denen. any 
dere Notizen folgten, die für den Fremden 
oder Angekommenen von Werth feyd mußten, 
und. die er lebendig und oft nicht ohne Wuͤrze 
feiner. Ironie vorzutragen wußte. Sch fa 
da mich nun der Mann recht zu Intereffiren 
anfing, jedoch wieder zurück auf die Begehen 
heit, der Nacht und bat Ihn, mir nur ohne 
Weitere Umſtaͤnde zu fagen, was ihn vermaoche 
haben inne, auf fo feltfeme unhelmliche 
Weiſe meinen Schlaf zu yerſtoͤren. „Ach 


lehmen Sie es doch nur ja ige übel, wer; 
theſter Herr Nachbar,‘ fo fing er aufs neue 
an, „daß Ih mic, ohne es einmal recht au 
wiſſen, erdreiſtet. — Es war nur, um von 
Dero Geſiunungen gegen mich unterrichtet zu 
ſeyn, ich bin ein aͤngſtlicher Mann; eine neue 
Nachbarſchaft kann mir hart zufeken, ehe Ich 
weiß, wie ich daran bin mit ihr.” — IE 
berſicherte dem ſonderbaren Menſchen, ı daß 
ich bis jetzt kein Wort von Allem verſtehe; 
da nahm er mich bei der Hand und fuͤhrte 
mich in fein Zimmer. „Warum fol ich ee 
Ihnen verbehlen, lieber Herr Nachbar,” 
ſyrach er, indem er mit mir in das Fenſter 
irat, „warum es ableugnen, welch” eine fons 
Derbare ‚Gabe mir inwohnt. Gott iſt maͤchtig 
fit den Schwachen, und fo wurde mir armen, 
jedem Pfeil der Miderfacher bloßgeſtellten 
Mann, zum Schutz und Trutz/ die wunder⸗ 
bare Kraft verliehen, unter gewiſſen Bedin⸗ 
gungen in das Innerſte der Menſchen zu 
fchauen und ihre geheimſten Gedanken zu er⸗ 
rathen. Sch ergreife nehmlich dies reine ſon⸗ 
nenhelle, mit deſtillirtem Waſſer gefaute Glas 
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(ee nahm einen Pokal von ber Benfterbane 
herab, es mar derfelbe, den er vorige Nacht 
In der Hand trug) richte Sinn und Gebans 
ken auf die Perfon, deren inneres ich zu 
errathen firebe, und beivege das Glas in ber 
fimmten, mir nur bewußten Schwingungen 
Hin and ber, Alsbald fleigen Eleine Bläschen 
im Stafe anf und nieder, die ſich wie die 
Folie. eines Spiegels formen, und bald iſt es, 
als wenn, indem ich binelnfchaue, ‚mein eiges 
ner innerer Geiſt fih vernehmbar und leſer⸗ 


big darin abfpiegle, wiewohl ein höheres Ber 


wußtſeyn Bild und Abfpiegelung fir jenes 
ftemde Weſen, auf das der Sinn gerichtet 
wer, anerkennt, “Oft, wenn mich die Annds 
herung eines fremden, noch unerforichten Wer 
ſens zus ſehr aͤngſtigt, kommt es, daß ich zur 
Nachtzeit aperire, und dies iſt wohl In vorls 
ger Mache der Fall geweſen; benn gefichen 
muß ich offenherzig, daB Sie mir geſtern 
Abend nicht wenig Alnrube- verurfachten.’‘ 


Piöglich ſchloß mich der wunderliche Mann- 


in feine Arme, Inden er wis begeiſtert aus⸗ 
rief: „Abe welche Freude, baß- ich: ſobalb 
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Tore gätigen Geßnnungen für mich erkannte, 
O mein: beſter, werthefter Here Nachbar, 
foßte Ich mich denn irren — nicht wahr? wir 
verlebten fchon gluͤckliche vergnrͤgte Tage auf 
Ceylon; es kann kaum zweißundere Sabre 
Der ſeyn?“ — Mun verwickelte ſich der Mans 
in die wunderlichſten Komblinationen, ich 
wußte zur Gnuͤge, wen ich vor mir hatte, 
und war froh, als ich, nicht ohne Muͤhe, 
mich von ſhm losgewunden. Auf nähere 
‚Nachfrage bei der Wirthin erfuhr ich dann, 
daß mein Nachbar, fo lange als vielfeitig 
ausgebildeter Gelehrter und tuͤchtiger Ge 
ſchaͤftsmaun gefchäßt, vor kurzer Zeit in tiefe 
Melancholie verfiel, in der er wäßnte, daß 
Jeder feindliche Abſichten gegen ihn in ſich 
trage, und ihn auf dieſe oder jene Weiſe zu 
verderben ſuche, bis er mit einemmale das 
Mittel gefunden zu haben glaubte, ſeine 
Feinde zu erkennen und ſich gegen ſie ſicher 
zu ſtellen, worauf er in den jetzigen heitern beru 
digten Zuſtand des firen Wahnſinns Aberging. 
Er ſitzt beinahe den ganzen Tag am Fenſter 
und. erperimentist mit dem Glaſe; fein ur⸗ 
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ſpruͤnaͤllch zuter harmloſer Charakter offenbart 
ſich aber darin, daß er beinahe jedesmal gute 
Geſinnungen zu erfennen glaubt, und daß er, 
erſcheint ihm irgend ein Chatakter zweifelhaft 
oder bedenklich, nicht zornig wird, ſondern nur 
in ſanfte Traurigkeit geraͤth. Daber iſt fein 
Wahnſinn auch ganz unſchaͤdlich, und fein 
älterer Bruder, der Ihn bevormundet, mag ihr 
eubig ohne ‚genawere Aufficht für Ach wohnen 
taffen, wo es ihm gefällt. ‚, Deine Erſchelnung 
ſprach Severin, gehört alfo recht eigentlich in 
Wagners Geſpenſterbuch, da fich die Erklärung, 
wie alles natürlich zugegangen, und wie Deine 
Eontafle das Beſte dabei gethan hat, ſich eben 
fo wie in den geineinen Sefchichten jenes. nuͤch⸗ 
ternften aller Bücher , langweilig nachſchleppt.“ 
„Willſt Du," erwiederte Marzell, „durchaus 
nar Geſpenſter, fo haſt Du Recht, übrigens - 

iſt aber mein Wahnſinniger, mie dem Id 
jebt auf dem beiten Zuß von ber Weit fiche, 
eine hoͤchſt intereffante Erfcheinung, und nur 
das Einzige gefällt mie nicht, daß er anfängt 
au andern firen Ideen Raum -zu. geben, 
% B. daß er König auf Amboina gemein, 
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in Gefangenſchaft gerathen und funßzig 
Jahre hindurch als Paradiesvogel für. Geld 
gezeigt worden iſt. So mas kann zur Toll⸗ 
heit fuͤhren. Ich erinnere mich eines Diens 
fürn, ber im ruhigen frieblihen Wahnſinn 
‚jede Naht als Mond fehlen, ſofort aber In 
Tollheit gerieth, als er auch des Tages als 
Sonne aufgehen wollte.” „Aber ihr Leute! 
rief Alexander, was find: das heute für 
Geſpraͤche hier mitten unter taufend gepußten 
Seiertagssäften im hellen. Sonnenfchein? — 
Dun fehlte es noch, daß Severin, der mir 
auch zu duͤſter und. nachbenkend ausficht, noch 
viel Graulicheres, als wir, in biefen Tagen erlebt 
Hätte, und es uns auftifchte. „In der That, 
fing Severin an, Geſpenſter habe ich nicht 
geſehen, aber wohl ift mir bie unbekannte, 
unheimliche Drache fo nahe getreten, daß. ich 
ſchmerzlich die Bande gefühle babe, ‚womit 
fie mi und uns ale umſtrickt hälc.” „Hab 
ich's nicht gleich gedacht, fprach Alerander zu 
Marzeli, daß Severins eigene Stimmung 
im irgend etwas Kefonderem ihren. Grund 
finden mäfle? — Wir werden fogleih viel 
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Fabelhaftes hören, erwiederte Marzell lachend, 
worauf "Severin bemerkte: „Hat Alexanders 
feelige Tante. Magentropfen eingenommen, . 
bat der geheime Secretair Mettelmann, 
denn das iſt der. Wahnfinnige, den ich laͤngſt 
fenne, Marzells :gute Sefinnungen in einem 
Glaſe Waſſer erblickt, fo wird es mir doch 
erlaubt ſeyn, einer feltfamen Ahnung zu 
erwaͤhnen, die geheimnißvollee Weife, nis. - 
Blumenduft geſtaltet, mir ‚Ins Leben trat, 
— Ihr wißt, daß Ich in dem. entfernteren 
Theil des Thlergartens dem Hofjaͤger nahe - 
wohne. Gleich den erften Tag, als ich anges 
ommen“ — — — Sn dem Augenblid 
wurde Severin durch einen alten, ſehr wohl⸗ 
getleideten Mann unterbrochen, der böflich 
bat, ihm doch durch weniges. Vorräden des 
Stuhls freien Durchgang zu verfchaffen. 
Severin fand auf und der Alte führte. 
freundlich gräßend eine Altlihe Dame, die 
feine Frau fehlen, voruͤber; ihnen folgte ein 
ungefähr zwoͤlfjahriger Knabe. Severin 
wollte fich eben wieder hinſetzen, als Alexau⸗ 
der leiſe rief: Halt, das Maͤdchen dort 
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feine noch zu Familie zu gehbren! Die 
Freunde  erblicten eine wunberberrlihe Ge 
flat, die mit zögernden ungewiſſen Schrit⸗ 
gen, mit ruͤckwaͤrts gewandtem Kopf fih 
näherte, Augenſcheinlich fuchte ſie jeman⸗ 
den. wieder zu finden, den ſie vieleicht won 
Abergehend bemerkt hatte. Gleich datauf 
ſchluͤpfte auch ein junger Mann durch die 
Menge dicht an fie heran und druͤckte ein 
Zettelchen ihr in die Hand, das fie ſchnell 
im Buſen verbarg. Der Alte hätte unter 
deffen nicht weit von den Freunden einen fo 
eben verlaffenen Tiſch in Beſchlag genoms 
men, und bemonftrirte dem fluͤchtigen Kellner, 
den er bei der Jacke feſthielt, ſehr weitlaͤn⸗ 
fig, mas er alles herbelbringen folle; bie 
Gran klopfte forglih den Staub von den 
Stuͤhlen und fo gewahrten fie die Zögerung 
der Tochter nicht, Die ohne &evering Artig⸗ 
keit, der noch immer mic - zurüchgefchobenem 
Stuhl ſtehen geblieben, tm mindeften ‚zu beadhs 
ten jest ſchuell fi zu ihnen geſellte. Bi 
ſetzte ſich ſo, daß die Freunde, ihr, trotz des 
tiefen Strohhuts, gerade in das wunderllebliche 
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Geſicht, in bie dunkel: ſehnſuͤchtigen Augen blik⸗ 
ten konnten. Ja ihrem ganzen Weſen, in jeder 
Bewegung lag etwas unendlich Anmuthiges 
Retzendes; fie war nach der letzten Mode ſehr 
geſchmackvoll, fuͤr den Spazlergang beinahe 
zu elegant gekleidet, und doch war an irgend 
eine Ziererel, wie fie fonft fehr gepugten Maͤd⸗ 
den wohl eigen, gar nicht zu denken. Die 
Mutter. grüßte eine entfernt fipende Dame, 
und. beide flauden ‘auf, ſich annähernd zum 
Geſpraͤch; der Alte trat uuterdefien an Die 
Laterne and zündere ſich die Pfeife au. Dies 
fen Augendlick benugte das Maͤdchen, das Pas 
pierchen aus dem Buſen zu ziehen und ben 
Inhalt ſchnell zu lefen. Da ſahen die Freum 
de, wie das Blut der Armen in das Geſicht 
Rieg, wie große TIhränen in den fchönen Aus 
gen perlten, wie der Buſen vor: innerer Der 
Hemmung ſich hob und ſenkte. Sie zer 
tiß das kleine Papier in hundert kleine Stuͤcke 
und gab eine nach dem andern faugfam, als 
in jedes eine Schöne, fchwer aufsugebende 
Hoffnung, dem Winde preis. Die Alten kehr⸗ 
ten wieder, Der Vater ſah dem Mädchen 
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ſcharf In bie verweinten Augen und ſchlen zu 


fragen: was haft Du denn? das Mädchen 


ſprach einige fanft Flagende Worte, die bie Freun⸗ 
de freilich nicht verftehen Eonnten, da fie aber 
gleich ein Tuch hervorzog und an die Wade 
hielt, fo mußte fie wohl Zahnſchmerzen vorſchuͤz⸗ 


zen: "Eben deshalb kam es.aber ben Freunden 


hefonders vor, daß der Alte, der überhaupt 


ein etwas karrikirt ironiſches Geſicht Hatte, 


poſſterliche Mienen ſchnuitt und fo laut 
(achte. Keiner, weder Alexander, Mar⸗ 


gell noch Severin hatte bis jegt ein Wort ger 


fprochen , fondern unverwandt das holde Kind, 


das irgend eine großen Schmerz erfahren, 


. angefchaut. Der Knabe nahm jetzt auch Platz 
und die Schweſter wechſelte den Sitz fo, daß 
fie jegt den Freunden den Näden zukehrte. 


Nun war ‚der Zauber geldft und- Alexander 


ſing an, indem er aufſtand und Severin lei⸗ 
fe auf die Schulter klopfte: Ey, Freund Ser 
verin, wo iſt die Sefchichte von ber in Blur 
menduft fi geftalteten Ahnung? wo iſt der 
geheime Secretair Mettelmanıt — bie feelige 
Kante, wo find unſere tiefen Geſpraͤche ger 

blieben? 
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bleben? ⸗ Ey was iſt mas denn jeht allen 
erſchienen, das uns die Zange bindet and uns‘ 
fere Augen. fo verſtarrt? — „Ich faye fo viel,: 
ſprach Marzell mit einem dumpfen Geufger,- 
daß das Mädchen dort das holbeſte, wunder 
herrlichſte Engelskind if, das Ich jemals ſah.“ 
„Ag! fiel Severin noch tiefer und ſchmerzli⸗ 
Ger: fenfzend ein, ach, umd dieſes Himmels⸗ 
weien in irdiſchem Leiden Gefangen und dal, 
dend!“ — „,Btelleicht, ſprach Marzell, in 
dieſem Augenblick unzart von voher Fauſt be⸗ 
hit „Das meine ich auch, verſetzte 
Mexander, und ſeht würde es mich erluſtigen, 
m befrfedigan, wenn th jenen großen Bas 
kufäßigeh Luͤmmel prägen könnte, der Ihr 
den fatalen Zettel gab. Unſtreitig war es 
nämlich der erfehnte Gellebte, der ihet ſtatt 
der ungezwungenen Annäherung an die Fa⸗ 


mille tegend einer abgeſchmackten Ciferfüchtes / 


ld, vder fonftiger dummer Liebesfehde halber, 
ſchadbe Worte btleflich einhändigte. ,, Aber 
Aerander, fiel Marzell Ihm ungeduldig Ins 
Woert, wie kannſt Du nur fo ohne alle Men 


ſchenkeuntniß, fo ganz erbaͤrmlich beobachten ? 
Die Serap. Br. ır. wvo. S 


b 


Delne Prügel wuͤrden den feiner Brelte Hals 
bee freilich einladenden Rüden eines hoͤchſt 
unfchuldigen harmloſen Brieftraͤgers treffen. 
Laſeſt Du es denn nicht in dem dummllch 
laͤchelnden Geſicht, ſahſt Du es denn nicht an 
der ganzen Deanier, ja felbft am Gange, daß 
der junge Menfch nur Ueberbringer, nicht 
SBrieffiellee war? — Man mag es mun 
anfangen, wie man will, giebt man eigue 
Worte Im eignen Namen ab, fo ſteht der 
Inhalt leferlih anf dem Sefiht! — Wenig, 
fiens iſt das Geſicht allemal die kurze Inhalts⸗ 
Anzeige, die den officiellen Berichten vorge⸗ 
fegt wird, und die immer fagen muß, wor 
auf es ankommt. Und es ‚müßte dann die 
heilloſeſte auch leicht zu. erfennende Ironie 
feyn, tie wollte man fonft der Geliebten in folch 
gebuͤckter Botenſtellung ein Briefhen über 
reihen, wie der junge Menſch es char. Es 
ſcheint gewiß, daß das Mädchen den heimlich 
Geliebten, den fie nicht fehen darf oder kaun, 
bier anzutreffen hoffte. Er wurde unabwend 
bar verhindert, oder auch wie Alexander meint, 
irgend eine dumme Liebesfehde hlelt ihn zu⸗ 


Dr J 
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ruͤck. Er ſchickte den Freund mit dem Breief⸗ 
chen ab. Mag es num aber ſeyn, mag es 
wi, mir. hat die Scene das Herz zerfchnits 
ten. „Ach Freund Marzel, nahm Seve—⸗ 
sin das Wort,: und doch gliebſt Du dieſem 
tief in die Bruſt fchneldenden Schmerz, wie 
ihn die Arme litt, ſolche gemeine Urſache? — 
Nein! — ſie liebt heimlich — vielleicht wider 
den Willen des Vaters, alle Hoffnung war 
auf ein Erelgniß geſtellt das heute — heute 
den Ausſchlag geben ſollte. Es iſt fehlgeſchla⸗ 
gen! — Alles vorbei — untergegangen dep 
Hoffnungsſtern — begraben alles Gluͤck des 
Lebens! Saht Ihr wohl, mit weichem tn 
das Innerſte dringenden Blick der hoffnungs⸗ 
loſeſten Wehmuth das Maͤdchen den ungluͤck⸗ 
ſeeligen Brief, wie Ophelia die Strohblumen, 
wie Emilia Galottindie Roſe in hundert 
Stuͤckchen zerpfluͤckte und in die Luft ver⸗ 
ſtreute? — Ach ich haͤtte blutige Thraͤnen 
weinen ‚mögen, als, wie im entſetzlich hoͤh, 
nenden Spott, der Wind die Todesworte in 
Inftigen Wellen forttränfelte! - Iſt denn fein 
Troſt auf Erden für das holde füge Him⸗ 
. .. ®e 
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melékind?“ — „Nun Severin, rief Alexan⸗ 
der, Du biſt nieder gut im Zuge- Das 
Teauerſpiel ift fertig! Nein nein! rote tollen 
der Holden alle Hoffnungen, alles Lebens 
gluͤck laſſen, und Ich glaube, fie zweifelt ſelbſt 
noch nicht daran, ba fie mir jett ſehr -gefaßt 
zu ſeyn ſcheint. "Seht nur, wie ſorglich fit 
die nenen weißen Handſchuhe auf das weiße 
Tuch bettet, und mis wie vieler Behaglichkeit 
fie den Kuchen in die Theetaffe einſtippt — 
wie fie dem Alten freundlich zunickt, der Ihe 
einigen Rum In die Taſſe tröpfele — der 
Sjunge beißt recht bengelhaft in das große 
Butterbrod Hinein! — Pump! da liegt es 
im Thee, der Ihm Ins Geſicht ſprutzt — die 
Alten lachen — feht, feht, wie ſich das 
Mädchen vor Lachen ſchuͤttelt.“ — „Ach, um 
terbrach Severin den Beobachter, ach bas iſt 
ja eben das Entfegliche, baß die Arme den 
tiefen zerftörenden Schmerz; Im Innern, mit 
des Lebens gemeiner Außenfelte verhuͤllen muß. 
Und dann! — iſt es, im Ingern verſtoͤrt, nicht 
leichter zus lachen, als gleichgültig zu fheinen?” 
„Ich Bitte Dich Severin, ſprach Wacjell, 





— Zur , , BE 
ſchweige benn wir regen unfere Befähle, laſſen 
wir das Mädchen nicht aus den Augen, nur 
anf eine ins verderbfiche Meife auf.” Alexan⸗ 
der ſtunmte der Aeußerung Marzells gan 
dei, und mın mühten fi die Freunde ein 


beiteres, von Gegenſtand auf Gegenſtand 


launigt ſpringendes Geſpraͤch zu beginnen. 
Dies gelang Ihnen auch in fo fern, als mit 
vielem Geraͤuſch die unbedeutendfien Dinge 
aufs Tapet gebracht und unendlich) intereffant 
gefunden wurden. Alles, was jeder ſprach, 
hatte aber wirklich ſolch beſondere Barbe, 
ſelch Gefondern Ton, der niemals zur Sache 
paßte, fo daß die Worte nur ganz was ans 
ders bedeutende Ehiffern ſchienen. Sie bes 
ſchloſſen den herrlichen Tag des Wiederſehens 
mit einem kalten Punſch zu feiern, und fies 
im ſchon bei dem dritten Glaſe einander 
weinend in die Arme. Das Mädchen fand - 
auf, ging an die Barriere des Waſſers und 
ſchaute hinuͤbergelehnt mie recht wehmuͤthigen 
Slicken den fliehenden Wolken nach. „Eilende 
Woiken, Segler der eafte!“ — fing Mars 
ve mit ſuͤßlich Elagender Stimme an, aber 


N . 


Severin flärzte das Glas hinunter und, es 
hart auf den Tiſch niederſtoßend, erzählte er 
von einem Schlachtfelde, das er im hellen 
Mondſchein durchwandelt, und wie ihn die 
bleichen Todten mit lebendig funkelnden Aus 
gen angeftarre hätten. „Gott behüte und 
dewahre, fchrie Alerander, was fihe Di 
an, Bruder! — Das Mädchen fegte ſich eben 
wieder an den Tiſch, mit einem Ruck ſpran⸗ 
gen die drei Freunde auf und hielten eine Art 
Wettlauf bis an die Barriere; duch einen 
gewagten Sprung über zwei Stühle kam 
aber Alerander den Freunden- zuvor und 
lehnte ſich richtig gerade an derſelben Stelle 
an, wo das Mädchen geftanden, behauptete 
auch diefen Plag hartnädig, uneradhter Mars 
dell won der einen, Severin von der andern 
@eite, unter dem Borwande freundichaftlis 
cher Umarmungen, ihn wegzuziehen ſtrebten. 
Severin ſprach nun ſehr feierlich und myſtiſch 
über die Wolken und ihren Zug, erklaͤrte 
auch lauter, als gerade noͤthig, bie Bilder, 
die fich formen; Marzell, ohne auf Ihn zu 
hoͤren, verglich Bellevue mit einer roͤmiſchen 
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Vila und fand, unerachtet er durch die 
Schweiz und, durch Franken zuruͤckgekommen, 
die oͤe Gegend mit den, gleich Kniegalgen 
hervorragenden. Bligablektern an den Pulver⸗ 
bäufern, die er funfelnde -Sterne tragende 
Maſten nannte, üppig reich und remantiſch. 
Alexander begnuͤgte ſich damit, den fchönen 
Abend und den retzenden Aufenthalt im 


Weberſchen Zeile zu loben. Die Familie fchien 


aufbrechen: zu tollen, denn der Alte Piopfte 
die Pfeife aus , bie Frauenzimmer packten die 
Etrickzeuge ein, und der Knabe ſuchte und 
rief nach feiner Muͤtze, bie ihm endlich ber 
muntere Hauspudel, der fo lange damit 


geſpielt, dienfifertig apportirte. Die Freunde. _ 


warden kleinlauter, die Familie gruͤßte freunde 
ih, da fuhren fie, fich ſchnell und heftiger, 
als nöthig, buͤckend, mit den Köpfen zuſam⸗ 
men, daß es merklich Erachte. Indem fle 
fih darüber wundern wollten, war die Fami⸗ 
le auf und davon. Nun f&lichen fie in 
muͤrriſchem Schweigen zuruͤck Izum falten 
Punfh, den fie miferabel fanden. Die bil⸗ 
derreichen Wolken verhauchten im geſtaltloſen 


dunkeln Nebel, Bellevne wurde wieher Bel⸗ 
derne, jeder Blitzableiter ein Blitzableiter, 
und das Weberſche Zeit eine ordinaire Kneipe. 
Da Aberdem beinahe kein Menſch mehr da ' 
war, eine unangenehme Kühle eintrat, und 
fogar die Pfeifen nicht mehe recht brennen 
weten, ſchlichen die Freunde in einem Se 
prä, das wie ein abgebranntes Liche nur 
. Sin und wieder einmal noch aufloderte, fort. 
Beoerin trennte ſich Schon Im Thiergarten von 
Ihnen, um feine Wohnung zu ſuchen, und 


Marzell hieß au, In die Friedrichsſtraße ein⸗ 


Siegend, den. Freund allein nach feines weit 
satisgenen Daufe zur ferligen Tante wandeln. 
hen dieſer Entlegenheit Ihrer Wohnungen 
Walber: hatten die, Freunde einen oͤffentlichen 
Det in ber Stadt gewählt, wo fie fi an 
Sekimmten Tagen und Stunden fehen woll⸗ 
m. Es geſchah auch fo; fie kamen aber 
mehr um das ſich gegebene Wort zu halten, 
als aus innerm Autriebe. Vergebens blieb 
alles Muͤtzen, ben gemuͤthlichen traullchen 
Ton, der ſonſt unter ihnen herrſchte wieder 
zu, finden. Es war, als trage jeder etwas 
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im Innern, das alle Luft, alle Freiheit ven 
Rbre, und das er, wie ein duͤſteres verderblle 
des Geheimniß bewahren muͤſſe. Nach weni⸗ 
ger Zeit war Severin ploͤtzlich aus Berlin 
verſchwunden. Alexander klagte kurz daranf 
mit einer Art von Verzweiflung, daß er ver⸗ 
gebens um Verlaͤngerung feines Urlaubs ges 
beten; daß er, ohne mit ber Megulirung dee 
Erbſchaft zu Stande gekommen zu ſeyn, fort 
schen und feine Herrliche bequeme Wohnung 
vtrlaſſen müfle. ‚Aber, fragte Marzell: mich 
bänft, Du fandeft ja Deine Wohnung fo 
unheimlich, iſt es Die nicht lieb, wieder Ing 
Seele zu kommen, und wie iſt es mie dem 
alten Spuk der feeligen Tante?” „Ach, rief 
Alegander: verdrießlich,, die ſpukt Längft nicht 
mehr. — Ich kann Dich verfihern, daß Ich 
mich recht nach haͤuslicher Ruhe fehne, und 
wahrfcheinlich nehme ich bald meinen Abfchleb, 
um der Kunft und Literatur ungeflört nach⸗ 
dängen zu Können.“ _Altfander mußte and 
m der That in wenigen Tagen fort. Bald 
darauf’ brach der Krieg aufs neue aus, und 
Aitzlich war Marzel,. det, ſtatt den frahern 
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Plan zu verfolgen, wieder Kriegedienſte ges 
nommen, auch fort zur Armee. So treun⸗ 
ten ſich die drei Freunde aufs neue, ehe, fie fi 
noch Im eigentlihen Sinne des Korte wies 
dergefunden hatten. 


- 


Zwei Jahre waren vergangen, ale gerade 
am zweiten PDfingftfelertage Marzell, der aber 
mals den Kriegsdienſt verlafien hatte und 
nah Berlin zurückgekehrt war, im Webers 
ſchen Zelt Über die Barriere gelehnt, mans 
cherlei Gedanken nachhängend, in die Spree 
hinabſah. Es Elopfte Ihm jemand felfe auf. bie 
Schulter, und als er um fi blickte, fanden 
Alexander und Severinvor ihm. „So muß man 
die Freunde fuchen und finden‘, vief Alegans 
der indem er Marzell voll inniger. Freude ums 
armte. Mir, fuhr Alexander fort, mie nichts 
weniger träumend, als einen von Euch ges 
sade heute wieder zu feben, wandelte ich eines 
Geſchaͤfts halber durch die Linden, dicht ‚vor 
mie gebt eine Geſtalt — ich traue meinen 
Augen nicht — Sa es iſt Severin! — Ich 

















sufe,. er dreht fih um, ber melnigen gleich 
iR feine Freude, ich lade ihn ein in meine Woh⸗ 


mnung, er fchläge es mic rund ab, weil ihn 


ein unwiderſtehlicher Trieb fortjagt nach dem 
Beberfchen Zeit. Was fann ih anders thun, 


als mein Geſchaͤft anfgeben und gleich: mie 
Am gehen. Seine Ahnung hat ihn nicht Bes - 


tragen, ee wußte Im Geift, daß Du Hier fein 
würdeft, „In der That, fiel Severin ein, 
es war mir in der Seele ganz beutikh, daß 
Ih Alexander ſowohl, als Dich hier treffen - 
uäffe, und nicht erwarten konnte ich dag 


freudige Wiederſehen.“ Die Freunde umarm⸗ 


ten ſich aufs neue. „Findeſt Du nicht, Alexan⸗ 
der, ſprach Marzell, daß Severins kraͤnk⸗ 
liche Blaͤſſe ganz verſchwunden iſt; er ſteht 
wunderbar friſch und geſund aus, und die 
ſatalen finſteren Wolkenſchatten liegen gar 
nicht mehr auf der freien Stirne.“ „Daſſelbe, 
erwiederte Severin, möchte ich von Dir ber 
haupten, mein lieber Marzellus. Denn. fahſt 
Du gleich nicht krank aus, wie ich, der ich 
es wirklich war an Leib und Gemuͤth, ſo 
beherſchte die eigene Verſtimmung im Innern 
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Dich doch fo ganz und gar, daß fie Dein jw 
gendliches munteres Geſicht fehler in das ei⸗ 
nes grämlichen Alten verwandelte. Ich glau⸗ | 
be, wir. find beide durch's Fegfeue® gegangen, 
und am (Ende auch wohl Alesander. Hatte 
der nicht auch zuletzt aM’ feine Heiterkeit ver⸗ 
foren und machte folh ein verbammtes Arze 
neigeſicht, auf dem man hätte lefen mögen: 
Ale Stunde einen Eßloͤffel vol? Mag Ihn 
nun bie feelige Tante fo geängftet, oder, wie 
ich beinahe glaube, etwas anderes geplagt has | 
ben, aber fo wie wir, iſt er erſtanden.“ Du 
haſt Recht, fiel Marzell ein, aber je mehe 
ib den Burſchen anfebe, befto klarer wird es 
mir, was Geld und Gut vermag auf dieſer 
‚ Erde. Hat der Menſch jemals ſolch rothe 
Baden, foldy rundliches Kinn gehabt? Glaͤnzt 
er nicht vor Wohlbehaglichkeit? Sprechen nicht 
diefe fÜB gezogenen Lippen: der Roſtbeef mar 
delta und der Burgunder von der feinften 
Sorte!‘ Severin lachte. Bemerke, fuhr Marı 
zell weiter fort, indem er Alerandern bet beir 
den Armen erfaßte und fanfe berumbrehte, 
Bemarke gefälisk dies fuperfeine Tuch dee 


modernen Stadt, binfe blendend weiße, ſau⸗ 
ber gefältelte Waſche, biefe reiche Lhrkette 
mit fiebenhundert. goldenen Perrichaften! — 
Dein fage, Zunge! wie: biſt Dir zu diefee 
mormen, Dir ganz fremden Eleganz gefoms 
men? — Gott weiß, ich glanbe. gar, der 
Appige Menſch, von dem. wie fonft, wie Bals 
ſtaff vom Sriedensrichter Schaal, fagten, daß 
er fuͤglich in eine Aalhaut gepackt werden 
fönne, fängt an ſich ganz rundlich zu formen. 
- Sage, was iſt mit Dir vorgegangen?” 
€y, ermwiederte Alerander, indem eine leife 
Rörhe fein Geſicht überflog, ey, mas Ift an 
meiner Geſtalt weiter Bermunderlihes. Seit 
einem Jahr Habe ih dem königlichen Dienſt 
entſagt, umd lebe froh umd heiter.” ,, Eigent: 
ha, fing Severin, der niche viel auf Mars 
wÜ gehört, fondern nachdenklich geftanden, 
jeßt wie ermachend an: Eigentlich verließen 
wir uns recht unfreundlich, gar nicht wie es 
alten Freunden ziemt.“ „Du vorzüglich 
Mach Hlerander: denn Du liefft davon ohne 
nem Menschen etwas zu fagen.” „Ach, 
mioteberte Severin, Ich mar damals In gros 
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. Ber Narrhelt befangen, fo wie Da und Macs 
gell, denn — er ſtockte plöglih, und bie 
Freunde ſahen ſich mit funkelndem Blick an; 


| 
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wie Leute, die- berfelbe Gedanke gleich einem 


eleftrifchen Schlage durchblitzt. Sie waren 
nämlich unter GSeverins Worten Arm iu 


Arm vorgefchritten und. landen gerade. an 


dem Tiſch, wo vor zwei Sjahren am Pfingſt⸗ 
feiertage das ſchoͤne hotde Himmelskind faß, 


das allen die Köpfe verruͤckte. Hier — bier 


faß fie, ſprach es jedem aus den Augen, es 
war fo, als wenn fie an demfelben Tiſch 
Platz nehmen wollten; Marzell rückte fehon 
die Stühle ab, doch gingen fie ſchweigend 
weiter, und Aleyander ließ einen Tiſch gerade 
an die Stelle ſetzen, wo fie vor zwei Jahren 
ſaßen. Schon war der beftellte ‚Kaffee da 
und noch ſprach feiner ein Wort; Alerander 
fhlen der beflommenfte von Allen. Der Kell 
ner Zahlung erwartend, blieb ſtehen, er 
blickte bald den einen, bald den andern. der 
flummen Gäfte verwundert an, er rieb fih 
die Hände, er Hüftelte, endlich: frug er mit 
. gebämpfter Stimme: Befehlen Gig vieleicht 
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Rum meine Herren? Da fchanten fi die 
Freunde an, und brachen dann plößlih in ein 
unmäßiges Gelächter aus. „Ach bu meine 
Güte, mit denen iſt es nicht recht!“ rief der 
Kellner beſtuͤrzt zwei . Schritte ruͤckwaͤrte 
fpringend. . Alesander beſchwichtigte den Er⸗ 
ſchrockenen durch Zahlung, und nachdem «er 
fi wieder bingefegt, fing Severin an: „das, 
was ich erſt weiter ausführen wollte, haben 
wir alle drei mimifch dargeftellt, und der bes 
rahigende Schluß nebft Nutzanwendung lag 
in unſern recht aus dem Innern berausfird, 
menden Lachen! — Heute vor zwei Jahren 
fingen wir uns in geoßer Narrbeit, wie 
fhämen uns ihrer und find Davon totaliter 
geheilt.“ In der That, ſprach Marzell, das 
freilich wunderbäbfhe Mädchen hatte uns 
allen die Köpfe fattfam verruͤckt. Wun⸗ 
derhäßfch, ja wunderhuͤbſch lächelte Alexan⸗ 
der behaglih. Aber, fuhr er_ mit etwas, 
aͤngſtlich beklommenem Ton fort, Du behaups 
tet Severin, daß wir alle von der Narrheit 
das heiße, von dem tollen Berliebtfeyn In jes 
nes uns unbekannt gebliebene Mädchen geheilt 


 zufeleben mit mir, ſorach Alerander ſebe 
ernfihaft, aber, fuhr er fort, wollt Ihr mir 
Die Stunde des Wiederſehns nicht auf iaumer 
verbittern, wollt Ihr mich nicht mie Gewalt 
von Euch fortereiben, fo Hört auf mit Fra⸗ 
gen und erzähle. 

Alesanders Betragen kam ben Freunden 
ganz wunderlich vor,.doch merkten fie wohl, daß 
fle den tief Verwundeten nicht meht reizen duͤrf⸗ 
sen, Marzell fing daher den gewünfchten Mor 
man ohne weiteres in folgender. Art an. 

„Es fteht feft, daß heute vor zwei Jah⸗ 
son ein huͤbſches Mädchen auf den erſten Bild 
uns allen dreien die Köpfe verrückte, daß wir 
. uns wie junge verliebte Haſenfuͤße betrugen 
uud den Wahnſinn, der uns befangen , nicht 
loswerden konnten. Nacht und Tag, wo ich 


sing und fand, verfolgte mic des Mädchens 


Geſtalt, fie ſchritt mit mic zum Kriegsminl⸗ 
fer, fie trat mir aus dem Schreibpult dee 
Dräfidenten entgegen und vermwirrte darch 
ibren Holden Liebesblick meine wehlſtudirten 
Reden, fo daß man mitleidig fragte, ob ich 
noch an meiner Kopfwunde litte, Oie wie 
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bee zu fen; war all mein Biel und raſtlo⸗ 
ſes Streben. Ich lief wie ein SBriefträger, 
son Morgen bis Abend durch die Straßen, 
fhante nad; allen Senftern huͤbſcher Lente, 
aber 'umfonfte — umſonſt. — Seden Nach⸗ 
mittag war Ih Im Thlergarten hier im Bu. 
berfchen Zeit. — „Ich auch! ih auch! — 
tiefes Severin und Alexander. „Ich babe 
Euch wohl .gefehen, aber ſorglich vermieden,‘ 
ſprach Marjell. Gerade fo haben wir es au 
‚gemacht „ riefen die Freunde und alle drei zus 
ſammen im Tutti: o mie Efell — „Alles, 
alles’ mar vergebens, fuhr Marzell fart, aber 
ich hatte Feine Naſt, Teine Ruhe. Gerade 
De Ueberzeugung, daß die Unbekannte ſchon 
Hehe, daß ich in hoffnungsloſem | Schmerz 
vergeben werde, wenn ich Ihe näher gekom⸗ 
men, mein Ungluͤck recht mit fetblichen Aus 
gen ſhauen waͤrde, naͤmlich ihren kroſtloſen 
Sammer um den Verlornen, ihre Sehnfucht, 
ihre Treue, gerade das fachte das Zeuer in, 
mie erſt vecht am. Severins tragifhe Deus 
tung jenes Moments hier im Thiergarten 
kam mir in den Sinn, und indem ich alles 


* 
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nie mögliche Liebesungluͤck anf bad Maͤdchen 
Giufte, war. ich ſelbſt Immer bee noch Un⸗ 
gluͤcklichere. In den fchlaflofen Mächten, ja 
ſelibſt auf einfamen Spaziergaͤngen ſpann id 
die feltfamften verwickeltſten Romane aus, in 
der natuͤrlicher Weife die Unbekannte, ber 
Geliebte und ich die Hauptrollen ſpielten. 


Welche Seenen maten zu abenthenerlich, um 


fie nicht in meinen Roman gu bringen? — 
Ich gefiel mir erſtaunlich als Heros in refig⸗ 
nirter Liebesnoth! — Wie geſagt, ich durch⸗ 
ſtrich unfinniger Weiſe ganz Berlin um ſie, 
diemeine Gedanken, meln ganzes Ich be⸗ 


hetrſchte, wleder zu finden. So bin Ich auch 
dines Vormittags, es mochte ſchon 12 Uhr 


feyn, in die neue Gruͤnſtraße gerathen, die 
th In mie vertieft durchwandle, da tritt mir 
ein. junger ſauber gefleideter Mann im. den Ä 
Peg und fräge mich hoͤflith dem Hut ruckend, 








86 ich micht wiſſe, wo bier der Geheime 
Kath Asling wohne. Ich verneine eu, doch 


der Name Asling fällt mie auf. Asling — 
Asling! Da fällt es mir mit einemmal ſchwer 
“aufs Herz, daß ich ganz befangen yon meis 


2 
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nr romanesken Liebe eines Briefs an. den 
Gehelmen Rath Asling ganz vergeſſen habe, 
den mie fein im Hospital zu Deuz wundlie 
gender Neffe mitgab, mich aufs dringendfig 
bittend, ihn ſelbſt zu beforgen. Ich beichließe 
den unverzeiblich verſchobenen Auftrag zur 
Stelle auszurichten, jede * daß ber junge 
Mann von einem Diener aus dem nahen La⸗ 
den zurecht gewleſen, in das anfehnliche 
Haus dicht vor mir hineingeht und folge ihm. 
Der Bediente führt mich Ins Vorzimmer, und 
butet mich einen Augenblick zu warten, . da 
dee Here - Geheimerath fp eben mit. einem 
fremden Seren ſpreche. Er. läßt mich allein, 
Ih betrachte gedankenlos die großen Kupfer⸗ 
ſtiche an den Wänden, da öffnet ſich diq 
The Hinter mir, ich. dxehe mich um und er⸗ 
blicke — ſie! — fie ſelbſt! das holde Him⸗ 
melſkiud aus. dem Thiergarten. Sch:.mag 
Euch nun gar nicht :befcheeiben, wie mir zu 
Muthe wurde, aber fo viel iſt gewiß, daß 
mie aller Lebensathem verging — daß ich Leis 
uns Wortes maͤchtig war, daß ich glaubte, 
sun werde ich gleich loblos der Holben zu 
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‚Kögen finfen.” Ey 9— rief Aleranber et⸗ 
was Betreten, da warft Du ja wohl in ber 
That gar arg verliebt, Bruder!“ „Wenig⸗ 
ſtens ‚ fuhr Maryoll fort, konnte in dieſem 
Nugenblick das” Gefuͤhl der wahnſinnigſten 
Llebe nicht heftiger wirken. Meine Erſtar⸗ 
tung muß deutlich anf meinem Geſtcht, in 
meiner ganzen Stellung kennbar geweſen feyn, 
denn Pauline ſchante mic betroffen an, and 
da ich nun Peine‘ Sylbe hervorbrachte und fie 
mein Betragen fie Dunimbele oder Tölpelel 
halten mußte, fragte fit endlich, Indem ein 
telfes ironifches Lächeln: Ihr Geſicht überflög : 
Sie warten gewliß auf ‚meinen Water? Mit 
der tiefen Schaam, die Id nun über mich 
fefbft empfaud, kam mir volles Beivußtſeyn 
wleder. Ich vaffte mich mie aller Kraft zus 
ſammen, mie Göfliher Verbeugung nannte 
ich meinen Namen "und erwähnte des Auf 
urags, den ih an den Geheimenrath aus⸗ 
zurichten hatte. Da rief Pauline laut und 
freudig: O mein. Sott: = mein Gott, Mad 
achten vorm Wetter! — Sie waren bei ihm; 
« Sie fpraden Ihn? — Ich traue feinen Brie⸗ 


fen nicht, Immer ſchreibt er von völliger Her⸗ | 
ſtellung! — ſagen Ste nur gleich das Schmerz⸗ 
hafteſte heraus! Bricht wahr, er bleibt ver 
früppele, der Arme?’ Sich verficherte dage⸗ 
gen, wie ich es mit Recht chun ‚konnte, daß 
die Schußwunde, da beinahe die Knieſcheibe 
zerfchmettert, allerdings gefährlich geweſen 
fey, und man mit Amputatiop gedroht babe, 
alle Gefahr fen indeffen nicht alleln vorüber, 
fondeen auch. Hoffnung da, daß .der junge 
solfräftige Mann in einiger Zelt. die Krucke 
wärde wegwerfen koͤnnen, die er :jeht, wohl 
mehrere Monate ' hindurch werde brauchen 
mößen. . An Paulinens Anblick, an den 
Sauber, Ihrer Nähe gewöͤhnt, durch das Ers 
sählen jener Iharfachen ermuthigt, gelang es 
‚le dem Bericht von’ dem Zußande des mıms 
den Neffen, die Erzählung bes Gefechts, das 
th mie ihm in einem Bataillon dienend ber 
fand, und in welchem er die Wunde erhielt, 
zuzufuͤgen. Ihr wißt es wohl, daß in fols 
her Exaltation man der lebensvollſten, far⸗ 
benreichſten Darſtellung märhtig iſt, ja wohl 
ib mehr als nothig in jenen emphatiſchen 


! 
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Styl geräth,; der feine volle Wirkung auf 
junge Mäschen niemals verfehlt- Eben fo 
werdee Ihr wohl glauben, daß: ich nicht gerade 
von der Stellung ber Tenppen, von dem 
Ennftreichen Plan des Mandures, von mass 
kirten Angriffen — verftedten Hinterhalten 
von Batterien — vom Debouchiren und Euts 
wideln der Kavalleriemafien u. ſ. w. ſprach, 
fondern vielmehr all bie Eleinen, Herz und 
Gemuͤth ergreifenden Einzeinbeiten, vie ins 
Beide .fo Häufig ſich darbisten, heraushob. 
Geſtehen muß ich, daß manches Ereigniß, das _ 
ich kaum beachtet, ſich jekt in ber Ergäblung 
als hochſt wunberbar und rührend geftaltete, 
und ſo geſchah es, daß Pauline bald vor 
Schauer und Schreck verblaßte, bald mild 
und fromm duch bie - Thränen, die Ahr 
in den Augen flanden, lächelte, „Ach,“ 
ſprach fie endlich, als ich einen Augen 
blick ſchwieg, fie ſtanden fo regungslos, fo 
in Gedanken vertieft da, ais ich eintrat, ges 
wiß weckte jenes Schlachtſtuͤck dort irgend eine 
ſehr ſchmerzhafte Erinnerung!” — Wie ein 
gluͤhender Pfeil durchfuhr es mein Inneres, 
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id Muß blueroth geworden ſeyn bei dieſen 
Worten Poulinens.„Ich gedachte, ſprach 
ich mit einen wahrſcheinlich recht klaglichen 
Seufzer, ich gedachte eines Augenblicke, dee ” 
der ſeelligſte meines Lebens war, unerachtet 
ich auf den Tod verwundet wurde.’ Aber 
doch wieder ganz geheilt, fragte Paufine, mie 
tiniger Thellnahme; gewiß. traf fie zine boͤſe 
Kngel im Augenblick, als der giorreichſte @teg 


entſchieden ? Mir wurde etwas albern zu 


Muthe, doc unterdruckte Ich. dies Gefuͤhl, 
und ohne auftablicken, ſondern zur Erde hau 
end, wie ein gefcholtener Bube, ſorach ich 
ſehr leiſe und dumyf: „Ich Hatte ſchon das. 
Bd, Ste zu ſehen, mein Fraͤulein?“ Nun 
ging das Geſproͤch auf erbauliche Weiſe wei 
ter! indem Pauline anfing „Ich wüßte doch 
in der That nicht — „Nur wenige Tage 
ind es her — der herrlichſte Fruͤhlingshauch 
ging uͤber die Erde hin und erquickte Geiſt 


und Gewuͤth, Ich felerte mis zwei meiner 


mir im Innerſten verwandten Freunde das 

Feſt des Wiederſehns nach langer Trennung I’ 

—Das muß recht huͤbſch gepeſen ſeyn! — 
7 


& 


J 


\ 


Ich ſah Sie, mein Fraͤulein! — In ber 
That? — ach! das war gewiß im Thiergar⸗ 
tn! — Am zweiten Pfiugſtfeiertage Im. Wer 
berſchen Zelt! .— Sa, ja, gan; Recht, Ih 
war da mit Vater und Mutter! Es gab viel 
Leute, ih amuͤſirte mich recht gut, aber Sie 
Habe’ Id gar nihe gefehen! — Die vorige 


Albernheit kam wieder mit aller Stärke, 


the gemäß war ih Im Begriff, etwas 
ſehr abgeſchmacktes zu fagen, als der Gehei⸗ 
merath hereintrat, dem ‚Pauline In voller 
Freude gleich verkuͤndete, daß ich Briefe vom 
Vetter braͤchte. Der Alte fchrie jubelnd anf: 
„Bas! Briefe von Leopold! — lebt er? — 
wie gehts mit ber Wunde? — mann kann 
er reifen? — Und bamit packte er. mich bei 
der Rockklappe und 309 mich in fein Zimmer. 
Panline folgte, er vief nach Fruͤhſtuck, er 
hörte nicht auf mit Fragen. Kurz! zwei volle 
©tunden mußte ich Bleiben, und afs ich end» 
ih in ſteigender Beklommenheit, da Pauline 
fih dicht neben mir gefegt und mir fortmäßs 
rend mie -Eindlicher Unbefangenheit in die Aus 
‚gen ſchaute, mich losriß, lud mic der Alte 
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mit herzlicher Umarmung ein, ame fo oft bins 
zufommen — vorzüglich zur Iheefiunde — 
als ih wollte.‘ Naun mar ld alfo, mie es 
oft In deu Feldſchlacht zu ergehen pflegt, uns 
verfehens mitten im Feuer. Wollt' ih Euch 
nun meine Qualen fchildern, wie ich oft von 
unwiderſtehlichem Zauber befangen nach dem 
Hauſe, das mir fo verderblich ſchien, hineilte, 
sole ich die Klinke, die ich fchon in der Hand 
batte, "wieder fahren ließ und nad Hauſe 
lief,. wieder zurückkehrte, das Haus umkreiſte 
und. dan In einer Art von Verzweiflung hin⸗ 
einſtuͤrzte, dem Sommervogel glei, der 
nicht: laſſen kann von der Lichtflamme, bie 
ihm zuletzt den freliwillgen Tod giebt — wahr⸗ 
haftig Ihr wuͤrdet lachen, ta Ihr wohl bag 
Geſtaͤndniß erwartet, daB ich mid damals 
auf Die ärgfte Weiſe felbft myſtlficirte. Bei⸗ 
nabe jeden Abend, wenn ich den Geheimen⸗ 
Rath befuchte, fand Ich mehrere Geſellſchaft 
da, und Ich muß geftehen, daß Ich mich nies 
gends behaglicher gefühle,. als dort, unerach⸗ 
tt ih, mein eigener Dämon, mir geiſtige 
Rippenſtoͤße gab und in die Ohren fehrie: Du 


’ 
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Kebtt ja ungladlich, Du biſt ia em verlorner 


Menſch! — Jedesmal kam ic verliebter und 


ungluͤcklicher nach Hauſe. Aus Paullnens 


frohem unbefangenen Betragen werkt' id 
bald, daß von einem Liehesungluͤck nicht die 


Mede ſeyn koͤnne, und manche Anfpielungen | 


der Säfte deuteten offenbar dahin, daß fie 


verfbrochen ſey und bald heirathen werde 


Ueberhaupt berichte In des Geheimenraths 
Zirkel eine gar herrliche gemächliche Luſtig⸗ 
keit, die er ſelbſt, ein lebenskraͤftiger jos 
vialer Mann auf die ungezwungenſte Weiſe 


zu entzuͤnden wußte. Oft ſchienen groͤ 


Ber angelegte Spaͤße Stoff zum Lachen zu 
geben, "die mır, da fie vielleicht auf Per: 
ſonlichkeiren ˖ ſich · beziehend, mich als Frem⸗ 
den nicht anſprechen konnten, verſchwiegen wur⸗ 
den. So erinnere Id) mich, daß Ich einſt, ale 
ich ‚nach langem Kampfe fehr fpät Abends ein 
teat, den‘ Alten und Paulinen von jungen 
Maͤdchen umgeben in der (Ecke fiehend erblick⸗ 
te. Der Alte las etwas vor, und ein ſchallen⸗ 
bes Gelächter folgte, als er geendet. Zu meiner 
Bermunderumg hatte er eine große weiße, 
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mit einem ungeheuern Nelkenſtrauß geſchmuͤckte 
Schlafmuͤte in der Hand, die ſetzte er, nach⸗ 
dem er noch einige Worte gefprochen, auf, 
und nickte ſeltſam mit dem Kopfe. hin und 
ber, woranf alle aufs neue in ein unmäßiges 
Gelächter ausbrachen. „Teufel — Teufel”! 
rief hier Severin, indem er ſich heftig vor 
die Stirne ſchlug. „Was haft Du? — was 
haſt Du, Herr Bruder, riefen die Freunde bes 
ſorgt.“ Michts, nichts — nicht das mindefte, 
fahr nur fort, lieber Bruder! — nachher, 
nachher! — jetzt nur weiter. Dies erwiederte 
Severin nicht ohne bitter in fich hinein zu 
lachen, Marzell erzählte weiter. Sey esnun, 
daß die Kameradfchaft mit dem Neffen, oder 
daß die. aus meiner beftändigen Exaltation ſich 
erjeugende befondere Art meines ganzen Weſens, 
meiner Unterhaltung, mir ſelbſt ein beſonderes 
Intereſſe gab, kurz, der Alte gewann mich in 
kurzer Zeit ſehr lieb, vorzuͤglich muͤßte ich aber 
ganz verblendet geweſen ſeyn, haͤtte ich nicht 
merfen ſollen, daß Pauline mich vor allen 
andern jungen Männern, die fie umgaben, 
ganz beſonders auszeichnete. „Wirklich, wirks 
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lich, “ fragte Alerander mit beträbtem Ton. 


In der That war es fo, fuhr Marzell fort, 
und ihr mußteich ja ſchon deshalb näher getreten 
feyn , well fie, mie jedes nur irgend finnige 


Diädchen, miteinen feinen Takt aus Allem, was 
ih ſprach, was ih that, den vollftimmigen 
Hymnus ihres wunberbaren Liebreizes heraus⸗ 
hören, die tieffte Aderation ihres ganzen, mit 
gluͤhender Liebe erfaßten Weſens herausfühlen | 
mußte. — Unbeachtet ließ fie oft ihre Hand 
minutenlang in der meinigen ruhen, fie erwie⸗ 


berte ihren leiſen Drud, ja als einmal in 
froͤhlichem Uebermuthe nach den Tönen eines 
alten Flügels fih die Mädchen zu drehen an, 
fingen, flog fie in meinen Arm, und ich fühlte 
ihren Buſen glutvoll beben und Ihren 
füßen Liebeshauch an meinen Wangen — Ich 
war auffer mir! — Feuer brannte auf meinen 
Lippen — Ich hatte fie gekuͤßt — Donnerwiers 


ter! fchrie bier Alexander, wie befeffen aufs | 


fpeingend und ſich mit beiden Faͤuſten in die 
Haare fahrend. „Schaͤme Dich, ſchaͤme Dich, 
Ehemann, ſprach Severin, Inden er ihn auf 
den Stuhl niederdruoͤckte: Du biſt, hol mich der 
> | Teufel 
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Teufel, noch in Paulinen verllebt, ſchame Die, 
ſchaͤne Dich, Ehemann — armer, ins Joch 
gebeugter Ehemann.“. So fahre. nur fort 
ſprach Alepander wie trafllos, es turrden- no 
fhöne Dinge kommen, merk ich fchon. „ be 
koͤnnt Euch, nach diefem Allen, ſprach Mar⸗ 
zell weiter, meine Stimmung wohl denken. 
Sch wurde, fo glaubt Äh, von taufend ua, 
ien gereiffen, ich ſteigerte mich herauf zum 
hoͤchſten Heroismus, ich "wollte mit einem 
Zuge den vollen verberblicyen Giſebechoer fees 
ten und. dann fern von der Seliedten meih 
Lehen aushauchen. Das heiße mit andern 
Worten, ich wollte ihr meine Liebe geſtehen 
und dann fie melden — wenigſtens bis zum 
Hochzeitstage, da konnt ich denn, mie es ge⸗ 
ſchrieben ſteht in vielen Büchern, halb vers 
fieddt Hinter einem’ Kirchenpfelter die Trauung 
mit anfehen und nach dem unglädlichen a’ 
mit vielen Seräufc der. Länge lang ohnmach⸗ 
tig zu Boden finfen, von mitleidigen Buͤr⸗ 
gersleuten bemusgetragen werden u. f. w. 
Von dieſen Ideen ganz erfüllt, ganz wahn⸗ 
ſinnig ef: ich eines Tages früher, ale go 
DE Serap. Br. ar. Bd. u | 
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beſſen Mobell geſehen, zu vetſchreiben, | 
and mie Nachricht zu geben, wenn es anges 

kommen. Ich wollte es gerade den andern 
Tag, als Sie mich bei Weber ſahen, zu ei⸗ 
nem Singethee — Sie wiſſen daß hier ſo 
eine Abendgeſellſchaft heißt, bei der man 
Thee trinkt um zu fingen und ſingt um Thee 
zu trinken — alſo da wolle ich Ihn auffeßen. 
Der Hut war wirklich angekommen, aber 
durch die Schuld des Verſenders fo "Abel zus 
gerichtet, daß er ohne gaͤnzliches Umarbeiten 
nicht getragen werden konnte. Das war bie 
fatale Nachricht, die mir Thränen auspreßte. 
Ich mocht's dem Vater gar nicht merken laſ⸗ 
fen, aber er wußte den Grund meines tiefen 
Kummers Bald auszuforfchen, und lachte mich 
derb aus. Daß 'ich die Gewohnheit Habe, in 
berlei Fällen mein Tuch am die Backe zu brins 
Yen, bemerkten Ste laͤngſt. — Pauline lachte 
‚aufs neue, aber mir froͤſtelte es etsfnlt durch 
Mark und Sieber, ein Glutſtrom folgfe, und 
es war, als'viefe es im Ianeraı-Albsrne thoͤ⸗ 
sichte, wibeige Putznaͤrrin!“ =. Hohn, das 
iſt zu grob und unwahr, unterbraig Alexander 
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den Erzaͤhler ganz erzücnt, dach nur meiter! 
fegte er gelaffener hinzu., Nicht befchreiben, 
fahr Marzell fort, nicht beſchreiben kann Ich 
Euch mein Gefäßl. Ich war aus dem Traum 
‚erwacht, in dem mich ein böfer Geiſt geneckt, 
ich wußte es, daß niemals ich Paulinen lebte, 
und daß nur eine unbefchreibliche narrenhafte 
Taͤnſchung dee Spuk war, der mich fo. toll 
umbergetrieben. Kaum vermochte ic ein 
Wort zu fprechen, vor innerm Verdruß zitterte 
Ih am ganzen Leibe, und als Pauline erfchrofs 
fen. fragte, was mir wäre, ſchuͤtzte ich eine 
piögliche Kränklichfeit vor, die ich nit zum 
Ausbruch kommen laffen ‚dürfte, ud rannte 
wie ein gebestes Wild von dannen. Als ich 
über den Gensd’armesplag kam, fellte ſich 
gerade ein Trupp Freiwilliger zum Abmarfch, 
da fand es Plar vor meiner Seele, was Ih 
thun muͤſſe, mich felbft zu befchwichtigen und 
bie ärgerliche Sefchichte zu vergeffen. Statt 
nah Haufe zu gehen lief ich augenblicklich zu 
der Behörde, die meine Wiebereinfiellung be⸗ 
wirkte. In zwei Stunden war alles abge⸗ 
macht, nun lief ich nych Haufe, zog meine 
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Uniſorm an, packte meinen Torniſter, üahm 
mein Seitengewehr und meine Buͤchſe und 
Hay zur Wirthin, um Ihe meinen Koffer in 
Verwahrung zu geben. Indem ich mit ihr fprach, 
ließ Mic ein Geraͤuſch auf der Treppe hoͤren. 
„Ach jetzt werden fie ihn Bringen, ſprach die 
Wirthin und oͤffnete die Thuͤre.“ Da ſah ich 
zwiſchen zwel Männern den wahnſinnigen 
Nettelmann herabkömmen. Er hatte eine hohe 
Krone von Goldpapier aufgeſetzt und trug 
ein langes Linegl, auf das er einen vergolbeten 
Apfel gefpießt, ale Szepter in der Hand. u 
Er iſt num wieder König von Amboina ges 
worden, flüfterte die Wirthin, und machte in 
der letzten Zeile ſolche tolle Streiche, dag ihm 


Ber Bruder nach der Charite bringen laſſen 


muß." Im Vorübergehen erkannte mich Net⸗ 
telmann, ‚lächelte mit gnaͤdigem Stolz auf 
mich herab und fprach: Jetzt, nachdem die 
Bulgaren durch meinen Feldherrn, den vors 
Mallgen Hauptmantı Telibeim, gefchlagen, 
kehre ich zuruͤck im meine beruhigte Staa—⸗ 
ten.“ Ohne daß ich Miene machte zu ſprechen, 
ste’ et mit der Hand abwehretid hinzu: 


4 
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Odan sn, — fon gut — ich meiß; mer; 
Er ſagan will, mein Lieber! — Nichts wei⸗ 
ter, ich war mit Ihm zufriebden, ich habe es; 
am gutban!. — Nehm er die. Wenigkeie ale: 
ein. Zeichen meinte Gnade und: Affection! — 
Mit diefen Worten drüdte-er mir ein -paae: 
Gewuͤrzuelken, die er aus. der Weſten⸗ 
tafche hervorgeſucht in bie Hand. Nun hoben - 
ihn die. Dinner in den Wagen, der unterbeffen. 
uorgefahren, Als er fort wollte, traten: mir 
die Thraͤnen tn die Augen. Kommen Sie. 
gefund,, freudig und ſlegreich In unſere Stadt 
weich, vief die Wirthin, mir treuherzig 
de Hand ſchuͤttelnd. Mit mannigfachen, 
fhmerzlihen Gefühlen in ber aufgeregten 
Bruſt rannte ih fort in bie Macht hinein, 
und, erreichte in weniger Zeit ben Trupp dee: 
Inkige Krlegslieder ſingenden Kanteraden. Alſe 
KR du überzeugt, Bruder, fragte Alexander. 
daß Deine Liebe zu Paulinen nur Selbſttaͤn⸗ 
(hung mar? - Wie von meinem Lehen,- ae; 
wiederte Dearzell, und wenn Du nur ein bis⸗ 
den. Drenfchentennenig zu. Nathe ziehſt, wir 
Du abch finden, daß dis plänliche. Ginnesan⸗ 
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terung/ ale ich erfuhk, daß ich keinen Neoben⸗ 
baͤhler hatte, ſonſt uicht moͤglich war. : — 
Webrigens liebe ich jotzt ernſtlich, und unerach⸗ 
tatich Aber Deinen Eheſtand fo gelacht Aleyxan⸗ 
der, weil Du min, nimm's nicht Abel, als 
MPaterfamilias gar zu ſchnakſſch vorkommſt, ſo 
hoffe ich doch bald in einer ſchoͤnern Gegend 
als bie unſrige ein holdes Mädchen als Braut 
heimfuͤhren zu Einen. „In der That, rief 
Alexander ganz erfreut, in dee That! O dir 
Iteber charmanter Brader!“ Er umarmte dem 
Marzell mie Heftigkeit. Nun ſeht doch, 
ſpraäch Severin, wie er fih-freut, daß ein 
dirderer ihm feine tollen Streiche nachmacht. 
Hein, was mich betrifft, fo umfängt mic; der 
Gedanke an den Eheſtand mit unheimlichem 
Srauen. Doch nun will ich Euch meine Ge⸗ 
ſthichte mie Fräulein: Paulinen auſtiſchen zu 
Eurer Ergoͤtzlichkett. „Was haft Du denu 
mit Paulinen vorgehabt? fragte Alexander ver⸗ 
drießlich.“ Nicht viel, erwiederte Severin, 
gegen Marzells ausführliche, mit pſychologiſcher 
Eins und Anſicht vorgetragene Geſchichte iſt 

die meinige nur ein duͤrftiger magerer 


N 











\ 
| 37 u” . 
Sqchwank = "Vor wißt Se} 9 Ahr vor 


wwet Jahren · in einer ganz? befönderen in 
 mumb- befand; "Wohl. möchte es ineiephyft⸗ 
ſthe Kraͤnklichkeit Yard, die mich? zaͤnz "und gar! 
Im empfinbelnben Beiſterſeher umfchuf. Ich 


ſchwamm in "einem bodenloſen Meer von’ 


Ahnungen und Traͤumen. Ich glaubte, wie 


ein perſiſcher Maͤgier, ben Gefang der Vöoͤgel' 
au verſtehen, “ich hoͤrte in dem Rauſchen des 
Waldes bald teäftende, bald warnende Sthn⸗ 
men, ih ſah mich ſelbſt in den Wolken wan⸗ 


bein. So geſchah es, daß ich einſt In einer 


abgelegenen" wilden Parıhle des Thiergartens, 


auf euer Deoosbank: fipend, in einen Zuftand‘ 


gerlerh, den ich nur dem wunderbaren Deliri⸗ 


ren, das dem Einſchtafen vorherzugehen pflegt, 


vergleichen kann. Mir war es, ale wuͤtde ich 


plgtzlich von ſuͤßem Roſenduft umwallt, indeſſen 


erkaunte ich bald, daß der Roſenduſt An hol⸗ 
des Weſen ſey, das ich ſchon laͤngſt dewußtlos 
mie" gluhender inbruͤnſtiger Liebe umfangen. 
Ich wollte fr mit: leiblichen Augen erſchauen, 
aber da kegte es ſich wie eine große dunkelro⸗ 
he Nelke Aber meine ‚Stim, and Abs Duft, 


ie mie brenrenden Strablen ben. Hauch ber 


Roſe wagfengenb, betaͤubte meine Sinne, Io. 


deſ ei. hittar ſchagralichea Sefuͤh mich durch ⸗ 
Drang, welches, laut werden wollte in tief 


agenden Accenten. Wie wenn ber Abendwind 
mit leifem Fittig bie. Aeolsharfe auſchlaͤgt und 


den Zauber löͤſt, von dem beſtrickt ihre Toͤne 


im Sunern (liefen, fo Hang es. Durch den 


Bald, aber nicht weine. Klage war das, fon 
dern die. Gitinune jenes Weſene das, wie ich, 


von der Nelke zum Sterben beruͤhrt worden. — 
Erlaßt es mir, mein Traumgeficht zum indiſchen 
Mythos zu formen und zu runden, genug, Roſ 
und Nele. wurden mir ‚Leben und Tod, und 


all meine Tollheit, hie: ich heut vor wei 


Jahren ausließ, kam hauptſaͤchlich davon ber, 


daß ih in dem Himmelskinde, das dort druͤ⸗ 


ben ſaß und das ſich leiblicher Welſe jept als 
Eröylein Pauline Asling geſtaltet hat, das, 
atheriſchem Roſenduft entkelmte Weſen zu 
erkennen glaubte, deſſen Liebesglut ſich mir 


erſchloſſen. Ihr exinnert Euch, daß ich gleich 


im Thiergarten Euch verließ, um nach meiner 
Vohnang zu ellen, aber eine ganz ‚deutliche 
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boſtiznute Ahnung ſagte mir," daß; tot Die 
mit Aufſtrengung fort uab Gineinliefe med 
das Letpziger Thor und Hann wach Den Liuden, 
ich die Fihe langſam davon fihreitende Famtlie 
am Ausgang berfelben oder in ber Maͤhe deq 
Shlofs anireffen wuͤrde. Nun 'ranuıte ich 
fort und zwar wicht da, wo ich glaubte, wohl 
aber in ber breiten Strabe, in die ich um 
wiltägelich Binzingefahren, ſah ich die Familic, 
fah ich das wunderbare Bild vor mir herwan⸗ 
deln. Ich folgte won weitem und erſuht anf 
Diefe Weiſe noch benfeißen - Abend die Wohnung 
dee Geliebten. Ihr werdet wahrſcheinlich 
fehe lachen, daß ich In dee Brünftaße + Ich 
füge in der Gruͤnſtraße einen gehzeimnißrollen 
Pelen und: Nofendufs -zu verfpärsn glambte. 
— ZJa! fo weit ging mein Wahnſan! Lehel 
gens gebehrdete ih mich jetzt ganz, wie ein 
verllebter Knabe, der wider: die Forſtordnung 
bie ſchoͤnſten Baͤume mit. bem Einſchaeiden 
werfkhlungener Namenzäge rulnirt ,- ein. ver 
dorrtes: Blumrnblatt, das den Gellebten gırtı 
fel, in: Reben Papiere gewickelt auf dem 
Karen arugt u. ſ. w. Dat helft, ich Ang 
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Fan jeute salemal thut, damit an, 'bes 


Tages zwolf⸗, ſunfzehn⸗, zwanzigmal vorbei: 
laufen, und, ſtand ſie am Fenſter, obs zu 
gruͤßen mir Blikken hinaufzuſtarren, die ſelt⸗ 
ſam genug geweſen fein muͤſſen. GSie bemerkte 
mich, und der Himmel mag wiſſen, wie ih. 
dazu kam, mir einzubilden, baß ſie mich verftche, 


ja daß ſie ſich Ihres pſychiſchen Einwirkens 


auf mid in jener Blumenviſion bewußt ſey, 
und nun tn mir.den erkenne, über ben die 


ſeindſeelige Nelke dunkle ‚Schleier warf, als 


er fie, die ihm tief im Innern ‚ale Liebesfteen 


aufgegangen, voll Inbränftiger Sehnſucht ers 


faſſen wollte, Selbigen Tages ſetzte Ich mich 


Hin und ſchrieb an fi. Sch erzählte Ihe 


meine. Viſton, wie Ich fie dann Im Weberſchen 
Zelt gefehen und als das Traumbild erkannt 
Babe, wie ich wiſſe, daß fie ſchon zu lieben 
vermeine, daß aher in diefer Hinſicht irgend 
etwas Bedrohliches in Ihe Leben getreten ſey. 
Es koͤnne, fagte ich ferner, Fein Wahn fen, 
daß auch fie in gleichem Traumesahnen unfere 
pſychiſche Verwandtſchaft, unfere Liebe erkannt, 


doch viefleiche Habe ihr nun erſt meine Viſion 


’ 
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dentlich erſchlaſſen/ was: kief In ihrem elgenen 
Innern geruht. Aber damit das froh und 
freudig. Ins Leben trete, damit ich mit freier 
Bruſt mich ahr nahen koͤnne, ſtehe ich Re an, 
lunftigen Tages in der zwoiften Stunde am 
Genfer: : zu erſcheinen, und als: dentliches 
Wahrzeichen unfers Liebesgluͤcks friſch blühende 
Rofen za dee Bruſt zu: tragen. Sey fie 
aber . in. feinblicher Taͤuſchung von. einem 
andern. ofen. unmiderfichlich verlockt, wäre 
meiz Sehnen hoffnungslos, verwerfe fie mic 
ganz und gar,: fo ſolle fie zur felßigen Stunde, 
ſtatt bie Rofen, Nelben an die Bruſt ſtecken. 
— Der Vrief mag ein tolles, unfinniseg 
GStuͤck Arbeit gewefen fein, das kaun ich mie 
jet mohl denken. Sich ſchickte ihn mit ſolch 
ſicherer Botſchaft ab, daß ich Aberzeuge ſein 
konnte, er werde in die rechten Hände gelan⸗ 
gen. — Voll Innerer Angſt und Beklemmung 
gehe ich den andern Tag nach der Gruͤnſtra⸗ 
Be — ich naͤhere mich dem Hauſe des Gehei⸗ 
men NAaths — ich ſehe eine weiße Geſtalt am 
Senfter — das Herz ſchlaͤzt mie, ‚ale wolle 
es die Beuſt zerſpteugen = — ig ſtehe dicht vor 
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— fragten die Freunbe vll Neugerde. ,,35r 
swerbet Euch: erinnern, fuhr ‚Ulesauber: (met; 
La Ich damals mit dem grͤßten Widerwillen 
Berlin, und vorzuͤglich auch das darch den 
grauligen: Sppk. mie iunkeimiih gewordene 
Haus verlleß. Das bins fe zufamumen. Einſt 
anı einem Selen Morgen, nachdem ich die 
Nacht wie der durch das Hin⸗ und Hertappen, 
welches dies mal bis in mein Cabinett hin⸗ 
eindrxivgen zu wollen ſchlen, recht arg verſtoͤrt 
worden, lieg ich abgemattet und verdrießlich 
im Fenſter, ich. ſehe gedankenlos die Straße 
herab, da wird ſchraͤg über in dem großen 
Daufe ein Genfter geöffnet und ein wunder: 
huͤbſches Mädchen in einem ' zierlichen 
Morgenkleide ſchaut Heraus, - So ſehr mir 
. Pauline gefallen, fo fand Ich, bach dies Gier 
fihtchen unendlich - viel anziehender. Mein 
Blick blieb ſtarr auf fie gebefter, fie ſah endlich 
herüber, fie mußte. mich bemerken, ich grüßte 
und fie dankte mit unbeſchreiblicher Anmulh. 
. Durch Jungfer Anne erfuhr ich gleich, wer 
drüben wohne, und mein, Entfchluß fand feſt, 
auf kegend eine Welfe die Befanntſchaft bee 
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Zamllle zu machen, und fs dem holden 
lieblichen Weſen, das meinen ganzen Sinn 
gefangen hakte, näher zu treten. Es war eigen, 
daß, da. ich nun all meine Gedanken auf das 
Dräpchen ‚gerichtet Hatte, da ich mich In ſuͤßen 
Träumen des fchönften Liebesgluͤcks verlor, 
der unbeimmlihe Spuk der Tante ausblieh, — 
Jungfer Xuna, der ich, ſo llebreich begegnet, 
als es nur in meinen Kräften fland., und die 
ade Schen abgelegt Hatte ‚erzählte mir oft 
viel von ber Seeligen, fie war untröftlich,: 
daß die Verſtorbene, die dach ein folch gottfera 
liges frommes Leben geführt, Leine Ruhe im, 
Grabe Habe, und ſchob alle Schuld auf den. 
ruchloſen Bräutigam und den unverwindjichen: 
Schmerz, jenes ungluͤcklichen Hoczelttageg; “ 
an dem der Bräutigam ausblieb. Sim 
verfündigte ich, ihr mic vieler Freude, bag ich 
nichts mehr hoͤre.„Ach du lieber Gott, zieh; _ 
ſie weinerlich, wenn nur erſt Kreuzes⸗ Erfin⸗ 

dungstag vorüber wäre,” Mas iſt Das. mit 
dem Kreuzes Erfindungstag, fragte ich ſchnell 
„Ach du lieber Gott, ſprach Jungfer Ame 
welter, das iſt ja eben der ungluͤckliche Hoch⸗ 

Die Serap. Be. r. Od. & 


. 


\ nictag. Sie wiſſen, lieber Kerr, daß die 


feelige Mamfell gerade am dritten April dahin 
ſchied. Acht Tage darauf wurde ſie begraben. 
Die Stuben wurden bis auf das große Zim⸗ 
mer und das daran ſtoßende Cabinet verſie⸗ 
gelt. So mußte ich dann in bieſen Gemãchern 
hauſen, unerachtet mir, ſelbſt wußt' ich wicht 
warum, dies aͤngſtlich und graulich war. Kaum 
brach uun am Kreuzes/Erfindungstage der 
Morgen an, als mir eine elskalte Hand übte | 
das Geſicht führe und ich ganz deutlich ber 

Seeligen Stimme vernahm, melde ſprach: 
Steh’ auf, ſteh' auf, Anna! es iſt Zeit, dag 
du mich ſchmuͤckeſt, der Bräutigam kommt!” 
Voller Schreck fprang ich aus dem Bette 
und zog mich raſch an, Es mar alles ſtill 
und nur eine ſchneidende Zugluft / blles durch 
den Kamin. Mimi winſelte und jammerte 
unaufhörlich, und ſelbſt Hans, wie es ſonſt 


. gar nicht Katzennatur iſt, Achzte vernehmllich 


und druͤckte ſich ſcheu in die Ecken. Dun 
war es, als würden Eommoden und Schränfe 
gedfinet, als rauſche es mit feldenen Kleidern, 


— 








mb dabel fang es ein Doorgenfi Ach leber 
Herr! — alles hoͤrte ich deutlich und doch 
ſeh ich memanden, die Augſt wollte mid gang 
bermannen/ ober Ich kulete in die Ede dee 
Zinwers und betete eifrig. Nun war eq, 
als mägde ein Tiſchchen geruckt, als wuͤrden 
Glaſer und Taſſen Darauf. geſetzt — und ep 
sing im Zimmer auf und ab! — Ich konnte 
Pain. Glied ruͤhren, und — tea ſoll Ich denn 
nm. noch weiter fagen — wie jedes mal an 
jmm Ungluͤcketage, hoͤrte ich Die ſeellge 
Mamſell herumgehen und ſtoͤhnen und ſeufzen 
und beten, bis die Uhr zehn ſchlug, da ver 
nahm ich wieder ganz deusiih bie Wortes 
„Geh' nur zu Bette, Anne es IR als] u 
Aber da fiel IH auch bewußtlos zur Erde 
nieder, und fo fanden mich am andern Mor 
gen die Leute im Haufe, welche, da ich mid 
gar nicht Blicken laſſen, glaubten, mir ſey eu 
was zugeftoßen und die verfchloffene Thuͤre 
auſbrechen lleßen. Niemanden als Ihnen, 
lieber Hert, Habe Ich indeſſen erzaͤhlt, mag 
mir am vr rs geſchehen.“ 

& 2 an 
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Nach dem, was ich eifahren daſtte th 
gar nicht daran zMweifel, daß Alles ſich fo, 
wvie Jungfer Anne erzaͤhlte, zugetrugen, und 

ich war froh, daß ich nicht fruͤher angekommen 
und fo den argen graulichen' Spuk: mit zu 
beſtehen gehabt hatte. — Gerate jept,' als 
ih den Spuk verbannt ‚glaubte , als im ber 
gZJlachbarſchaft mir .füße Hofnungen aufgingen/ 
mußte ich fort, und daher kam die Verſtim⸗ 
mung, die Ihe an mir bemerktet. — Nicht 
ſechs Monate waren verfloſſen, als ich meinen 

Abſchied erhalten hatte und wiederkehrte. Es 
gelang mir ſehr bald, Lie Bekanntſchaft jener. 
nachbarlichen Familie zu machen, und ich. fand: 
bas Mädchen ‚bie«miy. auf den erſten Blick 
ſo relzend, ſo anmuthig erſchien, bei naͤherer 
Betanntſchaft immer ‚anziebender in allen 
ihren Weſen und Thun, fo daß nur is- der. 
innigſten Verbindung. mit ihr mein Lebensgluͤck 
blühen konnte. Ich weiß nicht, wie es Fam, 
daß ich durchaus glaubte, fie. liebe: fchon einen 
Andern, und biefe Meinung wurde bepkädigt, 
als einſt von einem jungen Mann die Mede 
war, bei deſſen ‚Erwähnung das Maͤdchen, 
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hele Ehranen in den Augen, ſchnell aufſtand 
and ſich entfernte. — Demunerachtet that ich 
mir gar keinen Zwang an, ſondern ließ ihr, 
ohne gerade zu ſprechen, In vollem Maaß die 
üiinige Zuneigung merken, bie mid an fie. 
feſſelte. Es fchien, als wuͤrde fie mie mit 
jedem Tage gewogener, mit reche lieblicher 
Behaglichkeit nahm fie die Huldigungen auf, 
die fich in tauſend kleinen, ihr wohlgefaͤlligen 
Galanterien ausfprachen. ‚, Niemals, fiel hier 
Marzell dem erzaͤhlenden Alerander in die 
Rede: niemals hätt’ ih das alles bem un⸗ 
geſchickten Menſchen augetraut; ev iſt Geiſter⸗ 
ſeher und eleganter Liebhaber zugleich, aber 
indem er es erzaͤhlt, glaube ich daran, und 
ſehe ihn, wie we alle Laden durchläuft, um 
irgend eine gewuͤnſchte Putzwaare zu erbeuten, 
wie er athemlos bei Bouchs anlomme, um 
ben ſchoͤnſten Roſen⸗ oder Nelkenſtock — 
„gort- mit den unſeeligen Blumen,“ ſchrie 
Severin; und Alexanderer zählte alſo weiter: 
Glaubt wicht, daß ich ungefchickter Weiſe mit 
koſtbaren Geſchenken auruͤckte; daß dies in 
dem Haufe nicht angebracht ſey, ſagte mie 
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Bald" meld Inneres richtiges Gefühl, dageger 
Auüpfte Ich gering ſchemende Aufmerkſamkeiten 
au meine Derfon nad erſchlen miemals ohue 
ein gewänfchtes Stickmuſter, ein neues Lied, 
du noch nicht gelefenes Tafchenbuch m. fi w. 
in der Taſche zu tragen. Kam tch nicht jeben 
Vormittag auf ein halbes Stuͤndchen heruͤber, 
fa wurde ich vermißt, — Kurz, was will ich 
Euch denn mit ſolcher Umſtaͤndlichkeit ermuͤ⸗ 
ben — mein Verhaͤlinißg mit dem Maͤdchen 
ging in jene behagliche Vertraulichkeit über, 
‚ bie zum offnen Geſtaͤndniß der. Liebe und zur 
Heirath fuͤhrt. — Ich wollte mie den Ich, 
ten: Wolkenſchatten vertreiben, fpuach daher 
eluſt in einer gemuͤthlichen Stunde - geraden 
non der vorgefaßten Meinung, dafi fie ſchon 
liche aber wenigſtens geliebt Habe, und erwaͤhn⸗ 
te aller Umſtaͤnde, die dieſe Meinung genährt 
hatten, vorzuͤglich aber gedachte ich jones jum 
gen Mannes, deſſen Andenken. ihr Iheien 
-auspreßte. „Belichen will ichs Ihnen, ſprach 
das Mabchen, daß das Iängere Zufanunenfeit 
mit jenem Dinnne , der ploͤtzlich als Fremder 
in unfer Haus eintrat, meinen Ruhe Hätte 
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seläheli werben konnen, ja daß ich eine Seh 
ige Nelgung fuͤr ihn in mir auffeimen fpfiete, 
und deshalb kann ich noch jet nicht ohne 
tiefes Mitleid, das mir Tränen entlodt, 
bes Unglüds, das ihn auf ewig von mir 
fehled, gedenken.” Des Unglüde, das ihn 
verbannte? fragte ich neugierig. „Ja, erzählte, 
Das Mädchen weiter: nie Eannte ich einen Mann 
der fo mie er durch fein ganzes Weſen, burch 
fein Geſpraͤch, Sinn und Gemuth zu beherr⸗ 
fhen wüßte, aber nicht leugnen konnte ich, 
baf er., wie mein Water fortwährend behaup⸗ 

tete, ſich beſtaͤndig Im einem beſonders egaltine 
ten Zußande befand. Dies fhrieb ih dem, 
durch uns unbekannte Urfachen — vielleicht 
durch den Krieg, den er mit ‚gemacht, tief‘ 
errogten: Innern, ber Water dagegen dem 
Genuß geiſtiger Getraͤnke zu. Ich Hatte 
Necht, das lehrte der Erfolg. Er uͤberraſchte 
mich einſt allein und offenbarte eine Stim⸗ 
mung, die ich erſt für den Ausbruch der leiden⸗ 
ſchaftlichften Liebe, dann aber , als er wie von 
Froſt geſchattelt on allen Gliedern zitternd 
unter uunverſtandlich ausgeſtoßenen Lauten 
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geſchmuckte Braut — der Geiſtliche kam, 
niches Befrembeundes ließ ſich haͤren oder 
Alcken. Als aber ber Seegen geſprochen, da 
ging es wie ein leifer ſanfttͤnender Hauch 
durchs Zimmer, und Id, meine Braut, "ber 
Geiſtliche, alle Auweſende hatten nach ein 
ſtmmiger Ausfage in demſelben Augenblid 
ein unbeſchreibliches Wohlſeyn gefuͤhlt das 
ans mis elektriſcher Wärme durchdrang. — 
Seit der Zeit Gabe ‚ich feinen Spuk verfpärt, 
außer beute, da das lebhafte Andenken an 
die holde Pauline in meiner Ehe einen neuen 
Spuf gebracht. Dies ſprach Alesander ſelt⸗ 
ſam lächelnd und fih umſchauend. „O Du 
großer Ther, rief Marzell. ch wollte nicht, 
daß fie Heute wieder bier erſchiene, wer weiß, 
was mie geſchaͤhe.“ — Es waren unterdeſ⸗ 
Yen viele Spaziergaͤnger angelangt und hatten 
Diſche und Stuͤhle eingenommen, nur ben 
Platz nit, wo vor zwei Jahren bie Asling⸗ 
Iche Familie faß; „Eine recht ſeltſame Ahr 
nung, fing Severin an, geht durch mein In⸗ 
neres, indem ich jenen verhaͤngnißvollen Platz 
Sort anfchane, es ift mir als ob — In bem 


x 
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Augenblick ſchritt der. Geheime Mar Asling, 


ſeine Frau am Arme, voruͤder, Pauline folgte 


anmuthig und wunderhertlich amuſchauen, 
wie vor zwei Jahren. -&o wie damals ſchien 
fie mit ruͤckwaͤrt⸗ gewandtem Kopf jemanden 
ausſpaͤhen zu wollen. Da fiel ihr Ilexan⸗ 
ber Ins Auge, der aufgeſtanden war. „Ach 
ba biſt Dir ja Schon!’ rief fie freudig, Indem 
fie auf ihn zufprang. Er faßte fie bei ber 
Dans und fprach zu den Freunden: Das If, 


Herzensbruͤder: mein liebes Weiblein Pauline! 





Die Breunde x waren, mit Organs — 2 


lung zufrieden. 

Du hatteſt, ſprach Theodor, Sekmiaseg 
Anlaß die Scene des Städs nach Berlin zu 
zerlegen und Straßen und Pläge zu nennen. 
Im Allgemeinen iſt es aber auch maines Be⸗ 
duͤnkens gar wicht Abel den Schauplatz genaz 
zu bereichnen. Außerdem daß das Game 
dadurch einen Schein von hiſtoriſcher Wahr⸗ 
beit erhält der einer trögen Santafle aufhilft, 
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fo gewinnt es auch, zumal file dem, ber mit 

dem als Schauplatz gemantiten Orte befannt 
iſt, ungemein an Lebendigkeit und Friſche. 

Seine ironiſche Tucke, ſprach Lothar, 
vorzuglich mas das junge Maͤbchen betrifft, 
hat unfer Freund ‘aber’ doch nicht laſſen Eins 
nen. Doch ich verzeihe ihm das gern. 

Ehi wenig Salz, erwiederte Dttmar, ein 
* Salz, mein lieber Lothar zur magern 
Speiſe. Denn in. der That, indem Ich meine 
Erzaͤhlung las, fühlte ich es deutlich, daß fie 
zu wenig fantaſtiſch iſt, fih au fehe In den 
gewoͤhnlichſten Kreiſen bewegt. 

Findet, nahm Cyprian das Wort, findet 
Theoror,“ baß eb" gut fen‘ den beffimmten 
Schauplatz zu nennen, tadelt ferner Ottmar, 
daß fein Seöff au wenig fantaftifch fey, will 
‚endlich Lothar auch mir etwas tronifche Tuͤcke 
verzeihen, fo darf ich" wohl eine Erzählung 
Yortragen, zu der mich Erinnerungen meines 
Aufenthalts in der edlen Handeloſtadt Danzig 
entzuͤndeten. 

Er las: 


\. wo. * en} 
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Der Urenshof ° 


BGewiß Ha Da; günftiger. Lefert ſchon 
recht viel ‘Yon ber alten merkwuͤrdigen: Hans 
delsſtadt Danzig gehört. Winkeicht kennſt 
Da af das Sehenswerthe, was fi dert bes 
findet, aus mancher Beſchreibang; am liebſten 
ſolle es mir aber feyn, wenn Du ſelbſt ein: 
mal in fräßerer Zeit, dort geweſen waͤreſt, 
and mit eigenen Augen den - wunderbaren 
Saal geſchaut haͤtteſt, In den ich jetzt Dich 
fuͤhren will. Ich meine ben‘. Artushof. — 
Su den Mittagsſtunden wogte draͤngend nal 
treibend der Handel den mie Menſchen den 
verſchledenſten Nationen gefaͤllten Saal auf 
und ab, und ein verwirrtes Getoͤſe betäubte 
die. Ohren. Aber wenn die: Borſenſtunden 
voruͤber, mann die Handelsherren bei Tiſcha 
ſaßen, und nur einzelne gefchäftig durch den 
Saal, der als Durchgang zwei Straßen ver⸗ 
bindet, llefen, dann beſuchteſt Du, guͤnſtiger 
Leſer, dee Du in Danzig warſt, ben Artus⸗ 
hof wohl am Lehrte. Mur ſchlich ein magit 
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ſches Helldunkel durch die trüben Setfer ‚ac i 


das feltfame Bild⸗ un) Schnitzwerk⸗ womit 
die Wände Überreich verziert, wurde rege und 
lebendig. Hirſche mit ungehenen Bevaniben, 


aubere wunderliche Thlere ſchauten mie alle 
henden Augen auf Dich herab, Du maechteſt 





ſte kaum anſehen; auch wurde Dir, je mehr | 


de Dammerung eintrat, das marmorne Koͤ— 


migsbald in der Miete, nur daſto ſchauerlicher. 
Das große Gemaͤlde, auf dem alle Tugenden 


und Lafter verfammelt mit beigefchriebenen 
Namen, verlor merkfih von der Moral, deun 
ſchon ſchwammen die Tugenden. unkenntlich 


hoch im grauen Nebel, und die Laſter, gar 
wunderſchoͤne Frauen in bunten ſchimmernden 
Kleidern, traten recht verfuͤhreriſch hervor 


und weiten Dich verloden mie füßem Belle 


yel. Du. wandte: den Blick lleber auf den 


ſchmalen Steeif, der Beinahe rings um dem. 


GSaal geist, und anf dem fehr anmuthig fange 
Züge buntgekleideter Miliz aus alter reichs⸗ 
fädtifcher Zeic abgebllder find. Ehrſame Bits 
germeifter mie klugen bebeutfamen Geficditern 

seisen woran anf muchigen. ſchoͤn geputzten 


r . \ 
j \ 
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' offen, und bie Zeommelfläger, die Pfe⸗ 
te, bie Hellebarbirer fchreiten fo Fe und 
—— daher, daß Du bald bie luſtige Sol⸗ 
datanmuſik vernimmſt, und glaubſt, fie wer’ 
den nun gleich alle zu jenem großen Fenſter 
dort hinaus auf den langen Markt eben. «= 
Weil fie denn nun fortziehen wollten, konn⸗ 
tet Du nice umhin, günfiger Lefer, in fe 
freu Du nämlih ein ruͤſtiger Zeichner biſt, 
mit Tinte und Zeder jenen prächtigen Buͤr⸗ 
germeifter mie feinem wunderſchoͤnen Pagen 
abzufonterfsien. Auf den Tiſchen rings ums 
ber lag ja fonft immer anf oͤffentliche Koſten 
Papier; Tinte und Zeder bereit, das Mater 
tial war alfo bei der Hand und lodte Dich 
unwiderſtehlich an. Dir, guͤnſtiger Lefer! war 
ſo etwas erlaubt, aber nice dem jungen 
Kaufperen Traugott, der über Abulihem Be⸗ 
simen In tanfend Noch und Verdruß gerieth. 
— „Aviſiren Ste doch fogleich unfern Freund 
In Hamburg von dem zu Stande gelommen 
nen Gefchäft, lieber Herr Traugott!“ — 
So ſprach der Kauf⸗ und Handelsperr Ellas 
Roos, mit dem Traugott naͤchſtens In. Cams 
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agnie gehen und deſſen einige Tochter Ehri⸗ 
ſtina er heirathen ſollte. Traugott fand mit 
Mühe ein Platzchen an den beſetzten Tiſchen, er 
nahm ein Blatt, tunkte die‘ Zeber ein und 
wollte eben mic einem kecken kalligraphiſchen 
Schnoͤrkel Beginnen, als er, nochmals ſchnell 
‚bad Wefhäft von dem er zu ſchreiben Hatte, 
Aberdenkend, bie Augen in die Höhe warf. — 
Nun wollte es-der Zufdll, daß er gerade vor 
den In’einem Zage abgebildeten Figuren fand, 
beren Andblick ihn jedesmal mit ˖ ſeltſamer uns 
Begreiflicher Wehmuth befing. — Ein eruſter 
Beinahe duͤſterer Mann’ mie ſchwarzem krau⸗ 
ſem Barte riet In reichen Kleidern auf einem 
ſchwarzen Roſſe, deſſen Zuͤgel ein wunder⸗ 
ſamer Juͤngling führte, der in feiner Lockenfuͤlle 
and zierlicher Bunter Tracht beinahe meiblich 
anzufehen war: die Seftalt, das Geficht des 
"Mannes erregten  bem Traugott "Innern 
Schauer, aber aus dem Geſichte des holden 
Janglings ſtrahlte ihm eine ganze Welt füger 
Ahnungen entgegen. Niemals konnte er loͤs⸗ 
kommen von dieſer beider Anblick, und ſo ge⸗ 
ſchah es dem: auch jetzt, daß ſtatt den Aviſo 
des 
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des Herrn Ellas Roos nah Hamburg gu 
fhreiben, er nur das munberfame Bild ans 
fhaute ‚und gedanfenlos mit der Weder auf 
dem Papier herumkritzelte. Das mochte ſchon 
einige Zeit gedauert haben, als ihn jemand 
binterwärts auf die Schulter Flopfte, unb 
wit dumpfer Stimme tief: „Gut, — recht 
gut! — ſo lieb’ ich's, das kann was wer⸗ 
den!’ — Traugott kehrte fi ans dem 
Traume ermwachend raſch um, aber es traf 
iin wie ein Blitzſtrahl — Staunen, Schrek⸗ 
ten machten Ihn ſprachlos, er ſtarrte hiuein 
in das Geſicht ‚des büftern Mannes, der var 
ihm abgebildet. Diefer war es der jene 
Worte ſprach, und neben ihm land der zarte 
wunderfchäne Juͤngling und lächelte ihn am 
wie mit unpefchreiblicher Liebe. Sie find es 
ja felbft, fo fuhr es. dem Traugott durch den 
Sinn. — Sie find es ja ſelbſt! — Sie 
werden nun gleich die haͤßlichen Maͤntel abs 
werfen und daſtehen in glanzender alterthuͤm⸗ 
cher Tracht! — Die Menſchen wogten durch 
einander, verſchwunden Im Gewuͤhl waren 
bald die fremden Geſtalten, aber, Traugeott 

Die Gray. Br. OR. _ Y 
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ſtand mit feinem Aoifßriefe in ver Yan, 
wie zur ſtarren Bildfäule geworden auf ders 
felßen Stelle, als die Boͤrſenſtunden langſt 
voruͤber, und nur noch Einzelne durch den Saal 
. tiefen. Endlich wurde Traugote Herrn Elias 
Roos gewahr, ber mit ziel fremden Herren 
auf Ihn zuſchritt. „Was fpintifiren Sie noch 
‚In fpäter Mittagszeit, werther Herr Traw 
gott, rief Elias Roos, ‚haben Sie den 
Aviſo richtig abgeſchickt?“ — Gedankenios 
teichte Traugott ihm das Blatt bin, aber 
da ſchlug Herr‘ Elias Roos die Fäufte über 
ben Kopf zufeminen, ſtampfte erft ein klein 
wenig, dann abet fehr ſtark mie dem rechten 
Fuße und ſchrie, daß es im Saale fhalkte: 
„Herr Sort! — Herr Gott! Kinderftreichel 
— dumme Kinderſtreiche! — Verehrter Traw 
gott — korrrupter Schwiegerſohn — unklu⸗ 
ger Allee. — Ew. Edlen find wohl ganz 
des Teufels? — Der Aviſo — der. Aviſo o 
Sort! die Poſt!“ — Herr Elias Ross wollte 
erftihen vor Aerger, bie fremden Herren für: 
Kelten Über den wunderlichen Aviſo, der frei 
U nicht recht brauchbar war, Gleich nah 


‘“ 
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ben Worten: Auf Hör Werthes vom soflg 
hujus win beztehend, hatte nämlid) Traugogt 
in zleriihem teen Umriß jene beiden uw 
berfamen ‚Figuren, den Alten und den Juͤnz⸗ 

ling, gezeichnet, Die fremden Herren fuchten 
ben Herrn Ellas Roos zu beruhigen, indem 
fie ihm auf das Behreichtte zuſprachen; der 
jupfte aber die zunde Peruͤcke bin: und Ber, 
ſtieß mit dem Roheſtock anf den oben; und 
rief: „das Satanskind, — avifiren fol er, 
macht Figuren — zehntauſend Mark find 
— ſt!“ — Er blies durch die Finger und 
weinte dann wieder: „Zehntauſend Mark ir 
— „Beruhigen Sie fih, lieber Herr Nocs, 
fprach_emdfich der ältere von den fremder 
Herrn: die Poſt iſt zwar freilich fort, in ei⸗ 
nes Stunde geht indeſſen ein Courier aß, 
den ich nach Hamburg ſchicke, dem gebe ich 
Sören Aviſo mir und fo kommt er noch frͤ 
ber an Ort und Stelle, als es duch die 
Poſt geſchehen feyn wuͤrde.“ „Unvergleich⸗ 
lichſter Mann!“ rief Herr Elias mit vollerk 
Sonnenfchein im Blick. Traugott hatte ſich 
von feiner Beſtuͤrzung erholt, er wollte nel 

| Ya 
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an den Tiſch, um ben Aolfe zu ſWrelben, 
Herr Elias fcho6 ihn aber weg, indem er mit 
recht haͤmiſchem Blicke zwiſchen ben Zähnen 
‚murmelte: „Iſt nicht wonnäthen ‚- mein 
Soͤhnlein!“ — Waͤhretzd Heer Elias gar 
reifrig ſchrieb, näherte fi dee ältere Her 
dem jungen Treaugott, der in ſtummer Ber 
ſchaͤmung da fand, und ſprach: „‚&te ſcheinen 
nit an Ihrem Plage zu ſeyn, lieber Herr! 
‚Einem wahren Kaufmann wuͤrde es nit 
eingefallen ſeyn, ſtatt, wie es Recht iſt, au 
aviſtren, Figuren zu zeichnen.“ — Traugott 
mußte. das für einen nur zu gegränbeten 
Vorwurf Halten. Ganz betroffen erwiederte 
er: „Ach Gott, wie viel vortreffliche Aviſo'⸗ 
ſchrieb ſchon dieſe Hand, aber nur zuweilen 
kommen mir ſolche vertrackte Einfälle!” 
„Ei mein Lieber,“ fuhr der Fremde lachelnd 
fort: „das follten tun eben keine Yertradte 
Einfälle feyn. Ich glaube in der That, daß 
alle ihre Aviſo's nicht fo vortrefflich find; als 
dieſe mit feſter Hand keck und fauber ninrij⸗ 
fenen Figuren. Es Ift wahrhaftig ein eigener 
Denins barinn.” Unter biefen Morten batte 


ber Srembe den in Figuren übergegangenen 

Aviſobrief dem Traugott aus der Hand genoma - 
men, ſargſam zufammengefaltet: und eingefteckt, 
Da ſtand es. ganz feft in Traugotts Seele, 
daß er etwas wiel Herrlicheres ‚gemacht Gabe, 


als einen Aviſobrief, ein frember Geiſt funfelte | | 


In ihm auf, und ale Herr Elias Roos, bee 
mit dem. - Schreiben fertig geworden, noch 
bitterböfe ihm zurief: „Um zehntauſend Mark 


hätten mich Ihre Kinderftreiche bringen koͤn⸗ 


nen,‘ da erwiederte er lauter: und beſtimm⸗ 
tee alg jemals: „Gebehrden fih Em. Edlen 
me nicht fo abfonderlich, ſonſt - fchreib’ ich 

Ihnen in meinem ganzen Leben keinen Aviſo⸗ 
brief mehr „ und wir find geſchiedene Leute! “ 
— Sere Elias ſchob mit beiden. Händen bie: 
. Pardeke zurecht und. ſtammelte ‚mie ſtarrem 
Bi: „Liebenswuͤrdiger Affocie, Holder 
Sohn? was find das für ſtolze Redensar⸗ 
tm?” Der alte Herr trat abermals ine 
Mittel, wenige Worte waren hinlanglich, den: 
vollen Brieden herzuſtellen, und ſo ſchritten 
fe zum Mittagemahl in das Hans bes Herrn 
Clip, dag. die Lremden geladen ‚hatte. „Zunge 
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fre Chriſtine empfing die Gap ik fotgiam | 
geſchniegelten und gebuͤgelten Geterleisern und 
ſchwenkte bald mit geſchickter Hand dam‘ Kber- 
ſchweren fllsernen Suppenloͤffel. — Wohl 
Wnnte ih Dir, ganſtiger Leſer! die fünf Per⸗ 
fonen, waͤhrend ſie dei Diſche ſitzen, bildlich 
vor Augen bringen, Ich werde ‚aber nur zu 
ftachtigen Umriffen gelangen, und zwar vie 
ſchlechteren ale wie fie Traugott in dem omi⸗ 
ndfen Aviſobriefe vecht verwegen hinkritzzelte, 

denn bald iſt Das Mahl geendet, und bie 
wunderſame Geſchichte des wackern Traugott 
die ich für Di, guͤnſtiger Leſer! aufzuſchre⸗ 
ben unternommen, veißt mich fort mit unwi⸗ 
derſtehlicher Gewalt! — Daß Herr Elias 
Moos eine ruude Peruͤcke trägt, weißt Du 
günftiger Leſer! ſchon aus Obigem, und ich 
- darf auch gar nichts mehr hinzufegen , denn 
nach dem. mas er gefprochen, fiehft Du jet 
ſchon den Meinen tundlichen Mann In feinem 
teberfarbenen Rocke, Werte und Hoſen mit 
goldbefponnenen Köpfen recht wor Augen. 
Bon dem Traugott habe th ſehr viel zu ſa⸗ 
“gem, weil es eben ſeine Gefchlchte: ift, Wie 14 





ſo wird Die, günfiger Lefer!_ aus meinen 
. Worten Traugotts Geſtalt von ſelbſt recht 
. kbendig hervorgehen. Iſt dies nicht der Fall, 
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zähle, . eu alſo wirklich darinn vorkommt, 
Iſt eg aber nun gewiß, daB Geſinnung, 


"Chun und Trelben aus dem Innern heraus⸗ 


tretend, fo die äußere Geſtalt modeln und 
formen, daß daraus die wunderbare nicht zu 
erflärende nur zu fühlende Harmonie des 
Ganzen entfieht, die wir Charakter nennen 


ſo tange all’ mein Geſchwaͤtz gar nichts, und 


Du kaunſt. meine Erzählung nur geradezu für 


nicht . gelefen achten. Die beiden fremden 
Heren find Onkel und. Neffe, ehedem Han 
bel, jetzt Geſchaͤfte treibend mit erworbenem 
Gelde, und Herrn Elias Roos Freunde, d. 
h. mit ibm in ſtarkem Geldverkehr. Ste 
wohnen in Koͤnigsberg, tragen ſich ganz eng⸗ 


aſch, fuͤhren einen Mahagonie-Stieſelknecht 


Aus London mit ſich, haben viel Kunſtſiun und 


. Mt überhaupt feine ganz. gebildete. Leute, 
er Onfet befigt ein Kunſtlaſtinett und ſam⸗ 


N 


melt Zeichnungen ‚(videstur der geraubte Aviſo⸗ 
SW. Egentlich war es mir hanptſachlich 


nur darum zu thus, Die ganſtiger Lofer, bie 
Ehriſtina recht lebhaft darzuſtellen, deun ihre 
- Wichtiges Bild wird, wie ih meste, bald 
verſchwinden, und fo iſt es gut, daß ich gleich 
einige Säge zu Buch bringe. Mag fie damı 
entfliegen! Denke Dir, lieber Leſer! ein mit 
kelgroßes wohlgenaͤhrtes Frauenzimmer, von 
etwa zwei bis drei und zwanzig Jahren, net 
rundem Geſicht, kurzer ein wenig aufgeftälp- 
wer Naſe, freudlichen Iichtblauen Augen, aus 
denen es recht huͤbſch jedermann anlaͤchelt: 
Nun heirathe ich bald! — Sie hat eine bien; 
dend weiße Haut, die Haare find gerabeju 
sicht zu röthlih — recht Hüffige Lippen — 
einen zwar etwas weiten Mund, den fie ned 
dazu feltfam verzieht, aber zwei Reihen Pers 
Jenzaͤhne werden dann fihtbar. : Gellten etwa 
aus des Nachbars brennenden Kaufe die 
EBlammen in ihr Zimmer (lagen, fo wird fie 
aus noch gefchwinde den Kanarienvagel fuͤt⸗ 
men und bie neue Wäfche vetſchließen, daun 
aber garız gewiß in das Comtoir eilen mb 
dem Herrn Elias Roos Zu erkennen ‚geheil, 
daß unmehre auch fen Haus Kane. Mie⸗ 
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ats ie. ihr eine Mandeltorte mihrathen, und 
die Matter, Sauce verdickt ſich jedesmal ger 
hoͤrig, weil Re niemals links, ſondern immer 
rechte im Kreiſe mie dem Löffel rührel — 
Da Hr Ellas Roos ſchon den lebten Ru 
mer altın Franz eingeſchenkt, bemerke Ih 
ur noch in der Eile, daß Chriſtiuchen dem 


Traugott deshalb ungemein lieb hat, weil er _ 


fe heirathet, denn was follte fie wohl in aller 
Belt anfangen, wenn fie niemals Gran würde! 
— Nach der Mahlielt (Glug Herr Ellas 
Ross bin Greunden einen Spaziergang auf 
den Wallen vor. Wie gern märe Traugott, 
in deſſen Innerm ſich noch nie fo viel Vers 
wunderliches geregt batte, als eben heute, der 
Seſel ſchaft entihläpft, es ging aber nit; 
Sean wie er eben zur Ihär hinauswollte, 
ohne einmal feiner Braut die Hand gekußt 
gu Haben, erwiſchte ihn Herr Ellas beim 


Rockſchoß, rufend: „Werther Sqwiegerſohn, u | 


holder Aſſocit, Ste wollen uns doc nicht. 

serlafien ? « and fo mußte er wohl bleilen. — 
Sauer Profeſſor physices meinte: ber Weltgeiſt 
Habe als ein wackter Epperimentalft irgendwe 


eine tuͤchtige Eickerifirmafchine gebnut, ‚und 
von ihr aus Hefsu gar gebrinuriivee Drähte 
Lurch’s Lehen, die umſchlichen und. uswalngers 
wir nun beſtmoͤglichſt, aber in ſraend einem 
Moment müßten wir daranf treten, und 
Blitz und Schlag führen durch-unfer Inneres, 
in dem fih nun plöglih Alles anders geitalte, 
Auf den Draht war wohl Traugett getneten, 
in dem Moment als er bewußtlos die zeichnete, 
welche lebendig hinter ihm fanden, denn mit 
PWliges Gewalt Harte ihn die ſeltſame Erfchels 
“mung ber Fremden durchzuckt, und‘ es war 
ihm, ale wiſſe er nun alles dentlich, was fenfl 
sur Ahnung und Traum geweſen. Die 
Schuͤchternheit, die fonft feine Zunge band, 
fobatd das Geſpraͤch fih auf Dinge wandte, 
die mie ein Beiliges Geheimniß tief in feiner 
Bruſt verborgen lagen, war verſchwunden, 
and fo kam es, daß, als ber. Onfel bie 
wunberlihen halbgemahlten halb gefchnigten 
Biider im Artushof als geſchmacklos angeiff, 
end vorzüglich die kleinen Soldatengemälbe 
als abenteuerlich verwarf, er dreiſt Behauperte: 
wie eu wohl fein koͤnne, daß das Alles ſich wit 
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dm Regel dee Geſchwackz aiht nefemmens 


zeime, iadeſſen fen es ihm ſelbſt, wie wohl 
fon mehreren ergangen; eine wunderbare 


x fantaftifche Welt babe ſich ihm in dem Artus 


hof erſchloſſen, und einzelne Figuren hätten 
Hu fogar mit lebensvollen Blicken, ja wie 
mit deutlichen Worten daran gemahnt, daf 
er au ein mächtiger Meifter feyn, und ſchafa 


fen uud: bilden koͤnne wie der, ans deſſen 


geheimnißvoller Werkſtatt fie hervorgegaugen. 
— Herr Elias ſah in der That duͤmmer aus 
wie gewoͤhnlich, als der Juͤngling ſolche hohe 
Worte ſprach, aber der Onkel fagte mit recht 
bämifcher Diiene: „Ich behaupte es nach 
einmal, def ih nicht begreiſe, wie Sie 
Kaufmann ſeyn wollen, und fi. nicht liebes 
der Kunſt gauz zugemande haben,“ — Dem 
Traugott war der Mann hoͤchſt zuwider, und 


er ſchloß ſich Deshalb bei dem Gpaplergange 


an den Neffen, der recht freundlich und zu⸗ 
teauli that. „O Gott, ‘fprach diefer, „wie 
benetde Ich Sle um Ihr ſchoͤnes herrliches 
Talent! Ach könnte ich fo mie fie zeichnen: 
— An Genie fehle: es: mis gar niche, ich habe 


! 
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fihon recht SU Augen und Naſen und 
Ohren, ja ſogar drei Ms vier ganze. Köpfe 
gezeichner, aber licher Sort, Me Geſchaͤfte! 
die Geſchaͤfte!“ „Ich dachte,“ ſprach Tram 
gott „ſobald man wahres Genie, wahre 
Neigung zur Kunſt verfpüre, folle man kein 
anderes Gefchäfe kennen.“ „Sie meinen, 
Künftler werden,“ entgeguete der Neffe. Ei, 
mie mögen Sie das jagen! Gehen Sie, mein 
Werthefter, über biefe Dinge babe ich denn 
wohl mehr nachgedacht, als vielleicht Maucher, 
ja, ſelbſt ein fo entfchlebener Verehrer ber 
Kunft, bin Ich tiefer in das eigentliche Weſen 
der Sache eingedrungen, als ich es nur zu 
fagen vermag, daher find mir nur Andentun⸗ 
gen moͤglich“ Der Neffe ſah bei diefen Wor⸗ 
ten fo gelehrt und tieffiunig aus, daß Trau⸗ 
gott ordentlich einige Ehrfurcht für ihn em⸗ 
pfaud. „DOie werben mis Recht geben,‘ fuhe 
der Neffe fort, nachdem er eine Prife genoms 
men und zweimal genieft hatte, ,, Sie werben 
mir Mecht geben, daß die Kunft Blumen in 
anſer Leben fücht — Erheiterung, Erhelung 
vom ernſten Geſchaft, das I der ſchone 
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vollkommener erreicht wird, je »ortrefflicher 
ſich die Productlonen geſtalten. Im Leben 
feibft iſt dieſer Zweck deutlich ansgeſprochen, 
denn nur der, der nach jener Anſicht Die 
Kutft Abt, genießt die Behaglichkeit, die dem 
Immer und ewig fllebe, weicher der wahren 
Natur der Sache entgegen, die Kunſt als 
Hauptſache „als hoͤchſte Lebenstendenz betrach⸗ 
tet. Deshalb, mein Lieber! nehmen Sie 
fh das ja nicht zu Herzen, was mein Onkel 
vorbrachte, um Sie von dem ernſten Geſchaͤft 
des Lebens abzuleiten in ein Thun und Trei⸗ 
ben, das ohne Stuͤtze nur wie ein unbehälflich 
Kind Hin und herwankt. „Hier hielt der Nef⸗ 
fe Inne, als erwarte er Traugotts Antwortz 
der wußte aber gar nicht was er fagen follte. 
Alles was der Neffe geſprochen, kam ihm 


unbeſchrelblich albern vor Er begnuͤgte ſich 


zu fragen: „Was nennen Sie denn nun aber 
eigentlich eruftes Geſchaͤft des Lebens?” 
Der "greffe ſah ihn etwas betroffen an. 
„Nun“ mein Sorte,’ fuhr er enblich heraus, 


„Sie werden mir doch. zugeben, daß man . 


ur en 


m Leben ieben muß, wozu ee der bedrangte 
Kanſtler von. Profeſſton beinahe niemals 
bringt.“ Er ſchwatztte nuır mir ziorlichen Woͤr⸗ 
tern und gedrechſelten Redensarten in's Ge 
log hinein. Es kam ungefähr darauf hin⸗ 
aus, daß er im ‚Leben leben nichts Anderes 
nannte, als, feine Schulden, ſondern viel 
Geld baden, gut Eſſen und Zeinten, eine 
ſchoͤne Frau und auch wohl artigd Kinder, 
die nie einen Talgfleck ins Sonntagsroͤckchen 


bringen, beſitzen u. ſ. w. Dem Traugott ſchnuͤr⸗ 


te das die Bruſt zu, und er war froh, als 
der verfländige Neffe von ihm ablleß, und 
ee fih allein auf feinem Zimmer befand. 


Was führe Ich doch,” ſprach er zu fi 


ſelbſt, für ein erbaͤrmlich ſchlechtes Leben! — 
An dem fihönen Morgen in ber herrlichen 
goldenen Fruͤhlingszeit, wenn ſelbſt durch die 
finftein Straßen In der Stadt der lane Wert 
zieht; und In feinem dumpfen Murmeln und 


Rauſchen von all’ den Wundern zu erzählen 


ſcheint, die draußen in Wald und Flur erbluͤ⸗ 
hen, da ſchleiche ich träge und unnuͤthlg in 
Herrn Elias Roos raͤuchrichtes Comtoir. Da 
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ſten bleiche Geficheer vor großen unformlichen 
Pulten, und nur das Geraͤuſch des Hlättene 
im den großen Buͤchern, das Klappeen des 
sählten‘ Geldes, einzelne unverſtaͤndliche Laute 
mnterbrechen tie duͤſtre \ Stile, in die Allee 
Wbeitend verfunten. Und was file Arbeit? 
= Wozu alles Binnen, alles Schreiben? — 
Damit ſich nur die Goldſtuͤcke im Kaſten mehe 
ven, damit nur des Fafners unheilbringen⸗ 
bee Hort Immer mehr funkle und gleiße! — 
Wie mag buch folch ein Kuͤnſtler und Bildner 
feöblich Hinausziehn und hoch emporgerichteten 
Hauptes al’ die erguicklichen Fruͤhlingsſtrah⸗ 
tim einathmen, die die innere Weit voll herr⸗ 
licher Wilder entzünden, fo daß fie aufgeht im 
regen Iuftigen Leben. Aus den dunkeln Buͤſchen 
treten dann wunderbare Seftalten hervor, die 
fin Geiſt gefchoffen und die fein Eigen blei⸗ 
ben, denn in’ ihm wohnt der geheimnißvolle 
Zauber des Lichts, ber Farbe, der Form, und 

fo vermag er, was ſein inneres Auge gefchaut, 
fekzubannen, indem er es ſinnlich darſtellt. 

| = Was hält mi ab, mich loszureißen von 
ber verhaßten Lebenewelſe? — Der alte wun⸗ 
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derlihe Mann Hat es mir benatigt, baß ich 
zum. Kunſtler berufen bie, aber noch mehr 
der ſchoͤne holde Juͤngling. Ungeachtet ber 
nichts ſprach, war es mir ja dech, als ſage 
ſein Blick mir das deutlich, was fo lange fi 
nur als leiſe Ahnung In mie. regte, und bag 

wiebergebrückt von taufend Zweifeln, nicht em⸗ 
por: zu ſtreben vermochte. Kann ich denn 
nicht ſtatt meines unfeligen. Treibens, ein 
cachtiger Mahler werden?“ — Traugott hol⸗ 
se Alles hervor, was er jemals: gezeichnet, 

And durchſchaute es mit pruͤfenden Blicken. 

Manches kam ihm heute ganz anders vor als 
fonft, und zwar beſſer. Vorzuͤglich fiel ihm 
aber aus den kindiſchen Verſuchen ſeiner frds 
hern Knabenzeit ein Blatt in die Haͤnde, 
auf dem in freilich verzerrten, jedoch ſehr kennt⸗ 
lichen Umriſſen, jener alte Buͤrgermeiſter mit 
dem ſchoͤnen Pagen abgebildet war, und er 
erinnerte fich recht gut, daß ſchon damals jer 
ne Figuren feltfam auf ihn wirkten, und er 
einft in ber Abenddämmerung wie van einer 
unwlderſtehlichen Gewalt vom Knabenſpiele 
fore in den: Artushof gelodt wurde, wo € 

| Amfig 
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ämfig fich bemuͤhte, das Bilb abzuzrichnen/ 
— Traugott wurbe, diefe Zeichnung anfchaus 
end, von ber tlefſten wehmuͤthigſten Sehn⸗ 
ſucht befangen! — Er follte, nach gewoͤhnll⸗ 
cher Weiſe, noch ein Paar Stunden in dem 
Comtoir arbeiten, das war ihm unmoͤglich, 
ſtatt deſſen lief er heraus auf den Karlsberg. 
Da ſchaute er hinaus Ins wogende Meer ; im; 
den Wellen, in dem grauen Nebelgewoͤlk, 
das wunderbar geftaltet fich über Hela gelegt 
hatte, trachtete er wie.in einem Zauberſpiegel 
das Schickſal feiner kuͤnftigen Tage zu erſpa⸗ 
ben. — 

Glaubſt du nicht, lieber Leſer! w das: 
was aus dem hoͤhern Neich der Liebe in uns 
ſte Bruſt hinabgekommen, fih ung zuerſt of⸗ 
fenbaren muͤſſe im hoffnungsloſen Schmerz 7 
— Das find die Zweifel die in bes Kuͤnſt⸗ 
lers Gemuͤth firmen. — Er ſchaut das 
Ideal und fuͤhlt die Ohnmacht es zu erfaſſen, es 
entflieht, meint er, unwiederbringlich. — Aber 
dann kommt ihm wieder ein goͤttlicher Muth, 
er kaͤmpft und ringe, und die Verzweiflung 


(ft ſich anf in füßes Sehnen, das ihn wit Ä 
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und antreißt, immer nachzuſtreben der Gelieb⸗ 
ten, bie er Immer näher uud näher erblickt, 
ohne fie jemals zu erreichen, 

Traugott wurde nun eben von jenem 
Boffnungslofen Schmerz recht gewaltig ergrif- 
ſen! — Us er am frühen Diorgen feine Zeich⸗ 
mungen, bie noch auf dem Tiſche lagen, mie 
ver anſah, kam Ihm alles unbedeutend und 
lppiſch vor, und er erinnerte fih jegt der 
Worte eines Eunftreichen Freundes ‚ber oft 
ſagte: GSraßer Unfug mie mittelmäßigem 
Treiben der Kunſt entfiche daher, daß viele 
eine lebhafte Außere Anregung für innern 
wahren Beruf zur Kunſt hielten. Traugott 
war wicht wenig geneigt, den Artushofmit 
den beiden wunderbaren Siguren des Alten 
and des Juͤnglings eben für eine folche Aus 
Bere Anregung zu halten, verdammte fi 
ſelbſt zur Rackehr ine Comtoir, und arbeitete 
bei dem Herrn Elias Roos, ohne des Ekels 
zu achten, der ihn oft fo Abernahm, daß er 
ſchnell abbrechen und hinauslaufen mußte ins 
Freie. Herr Elias Roos fchrieb dies mit 
Verglichen Theilnahme des Kraͤnklichkeit zu, die 
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nach feiner Meinung ben todtbleichen Iuͤng⸗ 
Ing ergriffen haben mußte. — Mehtere Zelt 
war vergangen, der Dominiks/Markt kam 
heran, nad deffen Ende Traugote die Chri⸗ 
ſtina heirathen und ſich als Affocte des Herrn 
Elias Roos der Kaufmannswelt ankündigen 
folfte. Diefer Zeitpunkt mar ihm ber traurige 
Abſchled von allen fchönen Hoffnungen und 
Träumen, und ſchwer fiel es Ihm aufs Herz, 
wenn er Ehriftinchen in volfee Thaͤtigkeit ers 
blickte, tote fie In dem mittleren Stock Alles 
feuern und bohnen Heß, Gardienen eigens 
händig faltelte, dem meffingenen Geſchirr ben 
letzten Stanz gab u. f. w. Im dickſten Ge⸗ 
wäh! der Sremden im Artushof hörte Trans 
gott einmal eine Stimme dicht Hinter ſich, 
deren befannter Ton ihm durchs Herz drang. 
„Sollten diefe Papiere wirklich fo fchlecht fies 
ben?” Traugott drehte ſich raſch um nnd er⸗ 
blickte, wie er es vermuthet, den wunderli⸗ 
den Alten, welcher ſich am einen Matler ges 
wande Hatte, um ein Papier zu verkaufen, 
deſſen Eours in dem Augenblick fehr geſunken 
war. Der ſchoͤne Juͤngling fand Hinter dem 
32 


Alten unb warf. einen wehmuͤthig freundlichen 
Blick auf Traugott. | Diefer trar vafch zu dem 
Alten bin. und ſprach: „ Erlauben Sie, mein 
Herr, das Papier, welches Sie verkaufen 
wollen, flieht in der That nur fo. bach, wie 
Ihnen geſagt worden; der Cours beflert ſich 
indeſſen, wie es mit Beſtimmtheit vorauszu⸗ 
ſehen tft, in wenigen Tagen ſehr bebentend. 
Wollen Sie daher meinen Rath annehmen, 


ſo verſchieben Sie den Umſatz des Papiers | 
noch einige Zeit.” — „Ei, mein Here!’ em 
wiederte der Alte ziemlich trocken und rauh, 


„was geben Sie meine Geſchaͤſte an? Wi——⸗ 
fen Ste benn, ob mir in dieſem Augenblick 
ſolch ein einfaͤltig Papier nicht ganz unnuͤtz, 


baares Geld aber hoͤchſt noͤthig iſt?“ Trau⸗ 


gott, der nicht wenig betreten daruͤber war, 


daß der Alte feine gute Abſicht fo übel aufs 


nahm, wollte fih fchen entfernen, als der 
Juͤngling ihn, wie bietend, mit TIhränen im 
"Auge anblidte. „Ich babe es gut gemeint, 
mein Herr,“ erwiederte er fchnell wem Als 
ten, „und kann es durchaus noch nicht zus 


geben, daB Sie bedeutenden Schaden leiden . 
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PP Verkaufen Sie mir das Papier uns 
ter -der Bedingung, daß ich Ihnen den hoͤ⸗ 
bern Cours, den es in einigen Tagen haben 
wird, nachzahle.“ —, Sie find ein wun⸗ 
derlicher Mann,“ ſagte der Alte: „mag es 
darum ſeyn, wiewohl ich nicht. begreife, was 
Sie dazu treibt, mich bereichern zu wollen.“ | 
— Er warf bei diefen Worten einen funkeln⸗ 
den Blick auf den Juͤngling, der die ſchoͤnen 
Bauen Augen beſchaͤmt niederſchlug. Beide 
folgten dem Traugott in das Komtoir, wo 
dem Alten das Geld ausgezahlt wurde, der 
es mie finfteer Miene einſackte. Während 
deſſen ſagte der Juͤngling leiſe zu Traugott: 
„Sind fe nicht derſelbe, der wor mehreren 
Wochen auf dem Ariushof ſolchꝰ huͤbſche Fi⸗ 
guren gezeichnet hatte?“ — „Allerdinge,“ 
ewiederte Traugott, indem er fühlte, wie im 
die Erinnerung an den läcerlichen Auftritg 
mit den Aviſobrief das Blut in's Geſicht 
trieb. O dann,” fuhr der Juͤngling fort, 
„nimmt es mich nicht Wunder — “ Der 
Alte blickte den Juͤngling zornig an, der ſo⸗ 
gleich ſchwieg. — Traugott konute eine ges 
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wiſſe Beklommenheit in Gegenwart der Fremden 


nicht aͤberwinden, und fo gingen fie fort, ohne 
Daß er den Much gehabt haͤtte, ſich nach Ihe 
gen nähern Lebensverhaͤltniſſen au erkundigen. 
Die Erſcheinung dieſer beiden Geſtalten hatte 


auch In der That fo etwas Verwunderliches, 


daß ſelbſt das Perfonal im Comtoir davon 
ergriffen wurde. Der grämlihe Buchhalter 
hatte die Beder hintere Ohr geftedt, und 
weit Heiden Armen über das Haupt gelehnt, 


‚Karrte er mit grellen Augen den Alten an. 


„Gott bewahre mich,‘ farach er, als die 
Fremden fort waren, „der ſah ja aus mit 


feinem krauſen Barte und dem ſchwarzen 


Mantel, wie ein altes Bild de Anna 1400 
im der Pfarrlicche zu St. Johannis!” — 

Herr Elias hielt thn aber, feines edeln An 
flandes, feines tief ernften altteutſchen GSeſichts 
ungeachtet, ſchlechtweg für einen polniſchen 
Jubden, und rief ſchmunzelnd „, Dumme Der 
fie, verkauft jest das Papier, und bekommt 
in acht Tagen wenigſtens za Procene mehr.“ 
Freilich mußte er hichts von dem verabredeten 
Zuſchuſſe, den-Traugore aus feiner Taſche zu 
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berichtigen gemeint war, weiches: er auch ei, 


nige Tage fpäter, als er ben Alten mit dem 
Juͤngliage nieder auf dem Artuchofe traf, 


wirktich that. „Wein Sohn,“ fagte der 


Alte, „bat mich daran erinunert, dei Sie 
auch Künftler find, und fo nehme ich das an, 


was ich fon verweigert haben wuͤrde.“ — u 


Sie ſtanden gerade an. einer der vier Granit, 
fänlen, die des Saales Woͤlbung tragen, dicht 
vor den beiden gemalten Figuren, die Trau⸗ 
gott damals in den Aviſobrief hineinzeichnete. 
Ohne Ruͤckhalt ſprach er von der großen 
Aehnlichkeit jener Figuren mit dem Alten und 
dem Juͤnglinge. Der Alte laͤchelte ganz ſelt⸗ 
ſam, legte die Hand auf Traugotts Schul⸗ 
ter und ſprach leiſe und bedaͤchtig: „Ihr 
wißt alſo nicht, daß ich der deutſche Maler 
Godofredus Berklinger Bin und die Figuren, 
weiche Euch fo zu gefallen feheinen, : vor ſehr 
langer Zeit, als ich noch ein Schüler. der 
Kunf war, ſelbſt malte? In jenem Bürgers 
meiſter habe ich mich felbft Andenkens halber 
abkonterfeit, und daß der das Pferd führende 
Page mein Sobu iſt, erfenut Ihr wohl ſehr 


— 


oo 
leicht, wenn Ihr beider Geſichter und Aauche 


anſchauet!“ — Traugott verſtumte vor Er⸗ 


ſtaunen; er. merkte aber wohl bald; daß der 


‚Alte, der ſich für den Meier der mehr als 


aweihundert Jahre alten Gemaͤlde hielt, von 
einen beſondern Wahnwitze befangen ſeyn 
muͤſſe. „Ueberhaupt war es doch,“ fuhr der 
Alte fort, Indem er den Kopf in die Höhe 
warf und ſtolz umherblickte, ‚eine Herrliche, 


gruͤnende, bluͤhende Känftierzeit, wie ich die⸗ 


fen Saal dein weiſen Könige Artus und ſei⸗ 
ner Reichstafel zu Ehren mit al’ den bunten 
Bildern fhmücte. Ich glaube wohl, daß es 
‚der König Artus felbft war, der in gar ebler 
hoher Geſtalt einmal, als ich bier arbeitete, 
zu mir trat, und mich zur Meiſterſchaft er⸗ 
mahnte, die mir damals noch nicht worden! 
— „Mein Vater,“ fiel der Juͤngling ein, 
„iſt ein Kunſtler, wie es wenige giebt, mein 


Herr! und es würde Sie nicht gerenen, wenn 


er es Ihnen vergönnte, feine Werke zu fes 
ben.“ Dee ‚Alte hatte unterdefien einen 
Gang durch den ſchon oͤde gewordenen Gasl 
gemacht, er forderte jetzt deu Juͤngling zum 


Sertächen auf, da bat Traugstt ihm doch 
feine Semälde zn zeigen. Der Alte fab ihn 
lange mit feharfem durchbohrenden Blicke am 
und ſprach endlich ſehr ernſt: „Ihr feld in 
der That etwas verwegen, daß Ihr ſchon jetzt 
darnach trachtet, in das innerſte Heiligthum 
einzutreten, ehe noch Eure Lehrjahre begonnen. 
Doch! — mag es ſeyn! — Iſt Euer Blick 
noch zu bloͤde zum Schauen, ſo werdet Ihr 

wenigſtens ahnen! Kommt Morgen in der 
Geige zu mir.“ — Er beieichnete feine Woh⸗ 
nung und Traugott unterließ nicht, den an⸗ 
dern Morgen ſich ſchnell vom Geſchaͤfte los⸗ 
zumachen und nach der entlegenen Straße zu 
dem wunderlichen Alten hinzuellen. Dex 
Zuͤngling, ganz altdentſch gekleidet, äffnete 
ihm die Thuͤr und führte ihn in ein geräumt, 
ses Gemach, wo er den Alten in ber Mitte 
auf einem kleinen Schemel vor einer großen 
Aufgefpanhten grau. grundirten Leinwand 
figend antraf. „ Zur gluͤcklichen Stunde, a 
tief der Alte ihm entgegen, „find Sie mein 
Here ‚gekommen? denn: fo eben Habe Ach die 
lebee Hand an das große Biid datt; went 
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welches mich ſchon Aber ein Jahr beſchäftigt 
und nicht geringe Maͤhe gekoſtet hat. Es If 
das Gegenſtuͤck zu dem gleich großen Ges 
mälde, das verlorene Paradies darſtellend/ 
welches ich voriges Jahr vollendete und das 
Sie auch bei mir auſchauen konnen. Dies 
it num, wie Sie fehen, das wiebergeman 
nene Paradies, und es follte mir um Sie 
teld ſeyn, wenn Sie irgend eine Allegorie 
herausklaͤgeln wollten. Allegoriſche Gemaͤlde 
machen nur Schwaͤchlinge und Staͤmper; mein 
Bild folk nike bedeuten fondern feyn. 
Sie finden, daß alle biefe reichen Gruppe 

von Menichen, Thieren, Fruͤchten, Blumen, 
Steinen ſich zum harmoniſchen Ganuzen ver, 
Binden, deſſen laut und herriich toͤnende Mu⸗ 
fit der himmliſch reine Accord ewiger Verkla⸗ 
sung iſt.“ — Run fing der Alte an, einzelne 
Gruppen. heranszuheben, er machte Traugott 
‚anf die gehelmmißwelle Verthellung des Lichts 
und des Schattens aufmeffam, auf das 
Bunter der Blumen und Metalle, auf die 
wunderbaren Geſtalten, dier aus Lillenkelchen 
ſteigend ſich In die Mugenden Reigen himm⸗ 


MM ſchoͤner Juͤnglinge und Mädchen vers 
Ä ſchlangen, anf ‚die baͤrtigen Männer, bie, 
kräftige FJugendfulle in Blick und Beweguug 
mit allerlei ſeltſamen Thieren zu ſprechen 

ſchienen. — Immer ſtaͤrker, aber Immer uns 
verſtaͤndlicher und verworrener wurde des 
Alten Ausdruck. „Laß immer Deine Dias 
mantkrone funkeln, Du hoher Greis!“ rief er 
endlich, den glaͤhenden Blick ſtarr auf die 
Leinwand geheftet, „wirf ab den Iſlsſchleler, 
den Du uͤber Dein Haupt warfſt, als Un⸗ 
heilige Dir nahe traten! — Was ſchlaͤgſt Du 
fo ſorglich Dein ſinſteres Gewand über. bie 
Bruſt zufommen? — Ich will Dein Herz 
fhanen — das ift der Stein der Weiſen vor 
dem fich das Gehelmniß offenbart! — Biſt 
Du denn nicht ih? — Was teittfi Du fo 
tet, fo gewaltig vor mir auf! — Willſt Du 
fämpfen mit Deinem Meifter? Glaubſt Du, 
daß der Nubin, der, bein Hera, beramsiun 
tele, meine Bra zermalmen koͤnne? — Auf 
denn! — tritt heraus! — tritt ber! — Ich 
babe Di erſchen, — denn Ih bin“ — 
Hier ſauk der Alte plößlich wie vom Blitze 
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‚getroffen zufammen. Traugott fing ihn auf, 
der Juͤngling ruͤckte ſchnell einen Kleinen Lehn⸗ 
ſeſſel herbei, ſie ſetzten den Alten hinein, der 
in einen ſanften Schlaf verfunken ſchien. 
„Ste wiſſen nun, lieber Herr!“ ſprach ber 
Juͤngling ſanft und leiſe,„wie es mie meinem 


guten alten Vater beſchaffen Ik. Ein rauhes 


Schickſal bat alle feine Lebensblüthen abge 
ftreift, und ſchon ſeit mehreren Jahren If 
“ee ber Kunſt abgeſtorben, für die er ſonſt 
lebte. Er fist ganze Tage hindurch vor der 
aufgefpannten geundirten Leinwand, den flat 
ren Blick darauf geheftet; das nennt er 
malen, und. in welchen eraltisten Zuſtande 
ihn dann die Beſchreibung eines foichen 
Semäldes verfegt, das haben Sie eben 
erfahren. Naͤchſtdem verfolgt ihn noch ein 
ungläcfeligeer Gedanke, ber mir ein truͤbes 
zerriffenes Leben bereitet, ich trage das aber 


als ein Verhaͤngniß, weiches, in dem Shwun 


ge in dem es ihn ergriffen, auch mich fortreißt, 
often Sie fih von diefens ſeltſamen Aufs 
tritt erholen, : fo folgen Ste mir In das 
Nebenzimmer, we Sie mehrere Gemälde ans 
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meines DBaters feuͤherer fruchtbarer Zelt fin⸗ 
den.“ — Wie erſtaunte Traugott, als er 
eine Reihe Bilder fand, die von den beruͤhm⸗ 
teſten niederlaͤndiſchen Meiſtern gemalt zu 
fein ſchienen. Mehrentheils Szenen aͤus dem. 
Leben, z. B. eine Geſellſchaft, die von der 
Jagd zuruͤckkehrt, die ſich mit Gefang und 
Spiel ergoͤtzt, u. a. dergl. darſtellend, athmeten 
fie doch einen tiefen Sinn, und vorzuͤglich 
war der Ausdruck der Köpfe von gunz befons 
derer ergreifenber Lebenskraft. Schon wollte 
Zraugott ins Vorzimmer zuruͤckkehren, als 
er die an der Thür ein Bild mwahrnahm, 
vor dem er wie fefigezaubert ſtehen blieb. Es 
war eine wunberliebliche Jungfrau in altteut⸗ 
ſcher Tracht, aber ganz das Geſicht des 
Sünglings, nur voller und höher gefärbt, auch 
fehlen die Geſtalt größer. Die Schauer 
namenlofen -Entzädens durchbebten Traugott 
"bei dem Anblick‘ des herrlichen Weibes. An 
Kraft und Lebensfülle war das Bird den Vans 
Dykſchen völlig glei. Die dunklen Augen 
blickten vol Sehfliuht auf Traugott ‚herab, 
dle fügen Lippen fchienen Halb geoͤfnet liebliche 
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Worte zu luͤſtern — ,, Mein Gott! — mein 
Gore!’ feufzte Traugott aus tieffier Bruſt: 
„wo! — mo iſt fie zu finden?’ — „Sehen 

r,“ ſprach der Juͤngling. Da rief Trau⸗ 
gott wie von wahnſinniger Luft ergeiffen: 
„Ach fie tft es ja, die Geliebte meiner Seele, 
wie ich fo lange im Kerzen trug, die ich nur 
In Apnungen erkannte! — mo — wo iſt 
fie!” — Dem jungen Berklinger ſtuͤrzten die 
Thränen aus den Augen, er fhien, wie von | 


jahem Schmerz Erampfhaft durchzuckt, fih 


mie Mühe zufammen zu raffen. ‚Kommen 
Ste,’ fagte ee endlich mit feftem Ton, ‚das 
Portralt ſtellt meine ungluͤckliche Schweſter 
Felizitas vor. Sie iſt Hin auf immer! — 
Sie werben fie niemals hauen!’ — Beinahe 
bewußtlos Heß fih ZTraugott in das andere 
. Bimmer zurädführen. Der Alte lag noch im 
Schlaf, aber ploͤtzlich fuhr er auf, blickte 

Traugott mit zornfunkeluden Augen an und 
lee „Was wollen Sie? — Was wollen 
Sie, mein Herr?” — Da trat der Juͤngling 
vor, und erinnerte ihn daran, daß er fo eben 
dem iaig·i ja ſein neues Bild gezeigt 


% 
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habe. Berklinger ſchien ſich nam auf Alleq 
zu beſinnen, er wurde ſichtlich weich una 
ſprach mit gedaͤmpfter Stimme: „Verzeihen 
Sie, lieber Herr! einem alten Mann folche 
Vergeßlichkeit.“ — „Euer neues Bild, 
Meiſter Berklinger,“ nahm Traugott nun 
das Wort, „iſt ganz wunderherrlich, und 
babe ich dergleichen noch niemals geſchaut, 
ide ſſen braucht es wohl vieles Studirens 
und vieler Arbeit ehe man dahin gelangt fo 
zu mahlen. Sch fpüre großen unwiderſteh⸗ 
lichen Trieb zur Kunft in mie, und bitte Euch 
gar dringend, mein lieber. alter Meifter! mich 
wu Eurem fleifigen Schuͤler anzunehmen, 
Der Alte wurde ganz freundlih und heiter, 
er wmarmte Traugott und verfpeach fein 
trener Lehrer zu feyn. So gefchah es denn, 
daß Traugott tagtäglich zu dem alten Mahler 
sing und In der Kunft gar große Fortfchritte 
machte. Sein Geſchaͤft war ihm nun gan 
zuwider, er wurde fo nacläflig, daß Here 
Elias Roos laut fich beklagte, und am Ende 
es gern ſah, daß Traugett unter dem Vor⸗ 
wande einen: fehleichenden Kraͤnklichkeit ſich vom 
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dem Comteir ganz losmachte, weshalb denn 
auch, zu nicht geringem Aerger Chriſtinens, 
die Hochzeit auf unbeſtimmte Zeit ausgeſetzt 
wurde.. „Ihr Herr Traugott,“ ſprach emn 
Handelsfreund zu Herrn Ellas Roos, „ſcheint 
an einem Innern Verdruß zu laboriren, viel⸗ 
leicht ein alter Hergensfaldo ‚ben er gen 

löfchen möchte vor neuer Heirath. Er ſieht 
: ganz blaß und verwirrt aus.’ — „Ach wa⸗ 
sum wicht gar,“ erwiederte Here Ellas. 
" Sollte ihm,“ fuhr er nach. einer Meile 
fort, „die fchelmifche Chriſtina eilen Spuk 
gemacht haben? Der Buchhalter, das iſt ein 
werliebter Efel, der kuͤßt und druͤckt ihr immer 
die Hände. Traugote iſt ganz des Teufels 
‚verliebt In mein Mägdlein, das weiß id. — 
Sollte vielleicht einige Eiferſucht? — Nun 
ich will Ihm auf den Zahn rate, dem jungen 
Kern!” — 

So ſorglich er aber auch fahlte , konnte 
er doch nichts erfuͤhlen, und ſprach zum 
Handelsfreunde: „Das iſt ein abſonderlicher 
“Homo der Traugott, aber man muß Ihn geben 
laſſen nach feiner Weiſe. Härte er nicht 

| —— funfolg⸗ 
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fanfzistanfend Thaler in weten Dandlang, 
ib wuͤßte was ich rhate, J ba’ er: gar nichtt 
mehr pur — Zr at 
Traugott hatte nun in Air Kun 

ein wahres helles Sorinenieben geführt, wenn 
bie glähende Liebe zur ſchoͤnen Sellzieae! 
die er oft in ‚wunderbaren Träumen’ ah, ihm 
niche die Bluſt zerriſſen hatte. Das Bilb 
war verſchmunden. Der Are hatte es foͤrtge⸗ 
bracht, und Traugott durfte, ohne ihn 
ſchioer⸗ zu erzuͤrnen, nicht darnath frägen; 
Uebrigens war der alte Berklinger Amer 
yträulihee gewerden, und Titt ta Trau⸗ 
gott, ſtatt des Honorars für vn Unterricht, 
fingen Armlichen Hanhhalt nd manntgfache 
Belle. verbeſſerte. Durch: ber: jzungen Berk⸗ 
Unger erfuhr Traugote ‚daß der Alte vei dem 
Verkauf eines kloinen Kabinets ; merklich. Hinz 
teygangen: worden, and dag jenes Papier, 
welches Traugott auswechfeite, der Reſt der 
erhaltegen ¶ Kauffumme und ihres baaren 
Vermögens gewefen ſey. Mur: felten durfte 
Übeigeng ;Trgugast mis dem Amgling vertraut 
De Serap· Br. u, BD. Aa ' 
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hotechen, der Zu hatete hn auf. BR. helon⸗ 
dere Weiſe, und vergues es ihm abu recht 
hart, wenn er frei und heiter. ſich mit dem 
Freunde unterhalten wollte. Traugott empfand 
bies um. ſo ſchmerzlicher, als er den Dungling 
feiner auffallenden Aehnlichteit mic ‚ Sehpitag 
halber aus voller Seele Uebte. Ja, oft mat 
es ihm in ber Nähe des ‚Sünglings ‚als fiche. 
lchthell das geliebte Bild neben ihm, ale Tüßle 
er den füßen Liebechauch, und ex. hätte dann 
den Juͤngling, als. fey. er, die gelighte Felizitae 
ſelbſt, an ſein mAiindes Herz beägden 

wi. . u tr 

Der Winter war veegangen, ber ſchoͤne 
Seößling glaͤnzte und -biähte ' ſchon in Wald 
und Flur. Mesr : Elias Roos rieeh dem 

Traugott eine Brunnen/ oder Molkenkur an. 
Chriſtinchen freute ſich -mwisderum: anf: die 
Hochzeit, ungeschtet:.. Draugott ſich ‚wenig 
kichen Heß, und noch "weniger au va Bee 

haͤltniß mic ihr. dachte, | 2. 

| Eine durchaus noͤchige Abrechnung U 
anmal den Traugott den ganzen Tag über 
im ſCoritoir ſeſßtgehalten, er mußte feine 
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Mahlſtunden verfänmen; und erſt In fol 
Ybenddämmerung ſchlich er nach: Berklin⸗ 
gers entlegenet Wohnung. Im Vorzimmer 
fand er niemand, aus dem Nebengemach 
ertoͤnten Lautenklaͤnge. Nie hatte er hier noch 
das Inſtrument gehoͤrt. — Er horchte — wie 
leiſe Seufzer ſchlich ein abgebtochener Geſang 
durch die Akkorde bin, Er druͤckte die Tune 
anf Himmel! ben Raucken ihm zugewender 
ſaß eine weibliche Geftale, altteutſch gekleidet 
wit Gehen Spitzenkragen, gauß der auf: deil 
Gemaͤhide gleich! — Auf-das Geraͤuſch, das 
Trangoet unwillkührlich beim Hereintreten 
gemacht, erhob ſich die Geſtalt, Tegte die Baurd 
auf den Tiſch und wandte fih Fı.: Sie war 
es, Re ſelbſt! — „Felizitas!“ ſchrie Traugott 
auf“ voll Entzuͤcken, niederſtuͤrzen wolte '& 
dor dem geliebten Himmelsbilde, ba fühlte ee 
ſich von ‚Hinten gewaltig gepackt beim Kragen 
und mit Rieſenkraft heraus geſchleppt. Verb 
tuchter! — Boͤſewicht vohnegleichen!“ ſchrie 
ver alte Berklinger, indem er Ihr fortſtieß 
„das war Deine Liebe zur Kunſt? — Mors 
den willſt Du mich!“ Und damit riß er thũ 
Aa 4 
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ur⸗ Thar heraus. Ein Meſſer blitzte in ſeiner 


Hand; Traugott floh die Treppe herab; be⸗ 


taubt, ja. halb wahnſinnig vor. ‚Luft und 


Schreden lief Zraugoit in ſeine Wohnung 
sirüd. 


Schlaflos toälgte er Rd auf. feinem 


— 


Lager. „Velizitas! — Felizitas!“ rief er 


einmal uͤbers andere von Schmerz und Liebes⸗ 


quaal zereiffen, „Du bift da — Du bi da, 


und ich foll Did nicht. ſchauen, Dich nicht In 


meine: Arme ſchließen? — Du liebſt mich, ach, 
ich weiß es ja! — Sa dem Schmerz, der fo 


toͤdtend meine Bruſt durchbohrt, fühle ich es, 
daß Du mich liebſt.“ Hell ſchlen die Fruͤh⸗ 
lingsſonne in Traugotts Zimmer, da raffte 


er ſich auf und beſchloß, es koſte mas es 


wolle, das Geheimniß in, Berklingers Woh⸗ 
nung zu erforſchen. Schnell eilte er hin zum 
Alten, aber wie ward ihm, als er ſah, daß 
alle Fenſter in Berklingers Wohnung ge⸗ 
offnet und Maͤgde beſchaͤftigt waren die 
Zimmer zu reinigen. Ihm ahnte was ge⸗ 
ſchehen. Berklinger hatte noch am: ſpaͤten 


Abend mit feinem Sohn das Hans verlaſſen 
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unb mine fortgezogen, niemand wußte wohln. 
Ein mit zwei Pferden beſpannter Wagen hatte 
die Kiſte mit Gemaͤlden und die heiden kleinen 
Koffer, welche das ganze armliche Beſitzthum 
Berklingers in ſich ſchloſſen, abgeholt. Er 
ſelbſt war mit ſeinem Sohn eine halbe Stun⸗ 
de nachhar fortgegangen. Alle Nachforſchungen, 
wo ſie geblieben, waren vergebens, kein Lohn⸗ 
kutſcher hatte an Perſonen, wie Traugott ſie 
beſchrieb., Pferde und Wagen vermiethet, 
jelbft an den Thoren konnte er nichts Be⸗ 
ſtimmtes erfahren; kurz Berklinger war vers 
ſchwunden, als fen er auf dem Mantel dee 
Mepbiftophiles davongeflogen. Ganz in Vers 
jwelflung rannte Traugott in fein Haus. 
zuruͤckk. „Ste if fort — fie iſt fort, die 
Geliebte meiner Seele — Alles, Alles vers 
loren!“ &o ſchrie er bei Herrn Elias Roos, 
der fh gerade, auf dem KHausflur befand, 
vorbei, nach feinem Zimmer flürgend. „. Here 
Gott des Himmels und der Erden,‘ vief 
Herr Elias, Indem er an feiner Perücke 
tücte und zupfte, — Chriſtina! — Ehriftina] 
— förle er dann, daß es weit im Hauſe 
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Fate, ‚‚Ehrikina -— abſcheullch Porſon, 
mißrathene Tochter!‘ Die Cormtotrblener 
Märiten heraus mit erſchrockenen Seſichtern, 
ber Buchhalter fragte beſtuͤrzt; „Aber Here 
Noos!“ Der fihrie indeffen tummerfort: 
Chrifttnat — Chriſtinal“ — Mami 
Chriſtina trat zur Hausthär hinein und fragte, 
unhdem fie Ihren breiten Strohhut etwas 
gelüpfe hatte, Iächelnd, warum. denn. der 
Herr Vater fa ungemein bruͤlle? „Solches 
unnuͤtzes Weglaufen verbitte ich mir,“ Muhr | 
Hetr Elias auf fie los: der Schwiegerfohn 
iſt ein melankoliſcher Menſch und in der: 
Eiferſucht tuͤrkiſch geſinnt. Man bleibe fein 
zu Hauſe, ſonſt geſchiehe noch ein Ungluͤck. 
Da ſitzt nun der Aſſocis drinnen and heult 
und greint ber bie vagabondirenhe Braut.” 
Chriſtina fah verwundert den Buchhalter an, 
der zeigte aber: mic bedeutenden Blick Ins 
Comtoir hinein nach dem Glasſchrank, wo 
Herr Roos das Zimmtwaſſer aufzubenah 
ven pflegte. „Man gebe hinein und troͤſte 
den Bräutigam, ſagte er bavanfihre 
tend. Era begab ſich auf ihr Summer, 
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um - un me ein wenig umzukleiben/ bie 
Weſche herauszugeben, mic der Köchin das 
Nothige wegen des Donntagbratens zu vers 
abreden und fi) nebenher einige Stadtneutz⸗ 
keiten erzählen zu laſſen, dann wollte FE 
gieih ſehen, was bem Draͤutigam dem 
Agenetich fehle. - N: 


Du weißt, lieber Sefer! daß wir Ale in 
Traugotts Lage unfere beſtimmten Stadien 
durchmachen muͤſſen, wir koͤnnen nicht an⸗ 
ders. — Auf die Verzweifelung folgt ein 
dumpfeg betaͤubtes Hinbeäten, in dem die Criſis 
eintritt, und dann. geht es über zu milderem 
Schmerz, indem die Natur ihre Heilmittel 
wirkungsvoll anzubringen weiß. — ’ 


In dieſem Gtablum des mehmüthigen 
wohithuenden Schmerzes faß nun Traugott 
Ha einigen Tagen auf dem Karlsberge, und 
fa, toleber In/die Meereswellen, in die grauen: 
Nebelwolken, die über Hela lagen. Aber 
nicht wie damals tollte er feiner kunſtigen 
Lage Schickſal eripähen; verſchwunden mar 
Wis; was ex gehofft, was er gechut. „Ach,“. 
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ſorach: er „bittre, bittre Tauſchuug war 
mein Beruf zur Kunſt; Helijitas war das 
Drugbild das mich verlockte zu glauben an 
Dem, das nirgends lebte ale in der wahnwitzigen 
FVantaße eines Bieberfranten, — Es iſt aus! 
ih gebe mich! — zuruͤck in den Kerker! 
— es ſey befchloffen 1” — Traugott arbeitege 
wieder Im Comtoir, und der Hochzeittag / mit 
Chriſtina wurde aufs'neue angefeßt. Tages vor - 
Ber fand Traugott tm Attushof und ſchaute nicht 
ohne innere Herzjerfchneldende Wehnuch die 
verhaͤngnißvdllen Seftalten des alten Buͤrger⸗ 
meifters und feines Pagen an, als ihm der 
Mäfler, an ben Berklinger damals das Pa 
pler verkaufen wollte, ins Auge fil, Ohne 
ſich zu beſinnen, beinahe unwillkuͤhrlich, ſchritt 
8 anf Ihn zu, fragend: „Kaunten Sie wohl 
den wunderlichen Alten mit ſchwarzem krau⸗ 
ſem Bart, der vor einiger Zeit hier mit einem 
ſchonen Juͤngling zu erſcheinen pflegte?” — 

„Wie wollte ich nicht,’ antwortete der Maͤk⸗ 
ler, „das war ber alte verrückte Maler Gott⸗ 
ftied Berklinger.“ — „Wiffen‘, Sie dens 
wicht, fragte Teaugpts weiter, „wo er gW. 


=. 


blieben. iſt, wo er fih jet aufphler - 
„Wie wollte. ih nit, ermieherte der 
älter; „der fige mit feiner. Tochter ſchon 
fit geraumer Zeit ruhig in Sorrent. — 

„Mit feiner. Tochter Felizitas? “ rief Sram 
gott fo. heftig und laut, daB Alle ſich nach 
Ihm umbrehten, „Nun ja,’ fuhr der Maͤk⸗ 


ler ruhig fort, „das war ja eben der habſche 


Juͤngling, der dem Alten beſtaͤndig folgte. 
Halb. Danzig wußte, daß das ein Maͤdchen 
. war, ungeachtet der alte verrückte Herr 
glauhte, Edtn Menſch würde das vermuthen 
innen. Es war Ihm prophezeiht morden, . 
daß, fo role feine Tochter einem Liebeskund 
Mläffe, er eines ſchmaͤhlichen Todes : fierben 
mäfle, barum wollte er, daß niemand etwas 
von ihr wiſſen felle, und brachte fie als Sohn 
in Coupe. 4 m Erſtarrt blieb Traugott ſte⸗ 
ben, dann rannte er durch die Straßen — 
fort durch das Thor ins Zrele, ins Gebauͤſch 
hinein, laut klagend: „Ich Ungluͤckſeliger! 
— Sie war es, fie. war es ſelbſt, neben ibr 
babe ich geſeſſen tauſendmal — ihren Athem 
uingehaucht, ihre ‚arten. Haͤnde gedraͤct — 
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hr Ihe holdes Ange‘ geſchaut — ihre füßen 
Worte! gehört! — und nun Ift: fie verloren! 
— Mein! — micht verloren. Ihr nad iu 
das Rand der Kunſt — Ich erferine den Wink 
des Schickſals! — Fort — fort nah Sor⸗ 
sent!’ — Er lief zurlick na Haufe. Her 
Elias Roos Fam ihm in den Wurf, dem padte 
ee und riß ihn fort Ins "Zimmer. „Ich 
werde Ehriftinen nimmermehs heirgthen,“ 
ſchrie er, „‚fie lebt der Voluptas aͤhnlich und 
Ber Euxuries, und’ hat Haare wie die Ira auf 
dem Bilde im Artushof. — O Feilzitas, Fe 
Kitas! — holde Geliebte — wie ſtreckſt Du 
fo ſehnend die Arme na mir aus! — Id 
komme! — ih komme! — Und daß Sie es 
nur wiffen, Ellas, fuhr er fort, indem er 
‚ben bleichen Kaufberen aufs neue padte, nie 
mals fehen Sie mich wieder In Ihrem ver 
dammten Comteir. Was fcheeren mich ihre 
zermaledeiten Hauptbuͤcher und Strazzen, ich 
bin ein Mahler, and zwar ein taͤchtiger, Berk⸗ 
linger iſt mein Meifter, mein Vater, mein 
Alles, und Sie ſind nichte, gap nichts!” 
— Und damie, fchättehle-er den Ellas; der 
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ſcheie aber a «ie Maßen: ı, Heike! helſt! 

— herbei ihr Lente — helſt! der Schwieger⸗ 
ſohn iſt toll geworden — der Aſſocit wuͤthet 
— helft! helft!“ — Alles aus dem Comtoir 
lief heebei; Traugott hatte den Elias Iesger 
laſſen und war erſchoͤpft auf den Stuhl ger 
ſunken. Alle drängten ſich um ihn her, ale. 


er aber ploͤtzlich aufſprang und mit wilbden 


Blicke vief:,, Was wollt Ihr? — da fahr 
ren fie im einer Reihe, KHeren Ellas in ter 
Mitte, zur Thuͤr hinaus. Wald darauf ra⸗ 
ſchelte es drangen wie von feidenen Gewaͤn⸗ 
dern, und eine Stimme fragte: „Sind Sk “ 

wirklich verrädt geworden, lieber Here Trau⸗, 
gott, oder fpaßen Sie nur?’ Es war Chri- 
ſtina. „Keineswegen bin Ich, toll geworden, 
Heber Engel,“ erwiederte Traugott, ‚abet 
eben ſo wenig ſpaße ich. Begeben Sie Stch 
nur zur Ruhe, Theure, mit der morgenbei 
Hochzeit iſt es nichts, heirathen werde fı 

Sie nun und nimniermebr!“ — „Es if 

auch gar nicht vonnoͤthen,“ fagte Chriſtin⸗ 
ſehr rußlg, „Sie gefallen mir ſo nicht ſom 
derlich ſeit einiger Zelt, un gewtſſe Leuti 
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werden es ganz anders zu fchägen wiffen, 
iwenn ſie mich, bie huͤbſche reihe Mamfell | 
Ehriftina Ross, heimführen können als Braut! 
— Arien!” Damit ranfchte fie fort. „Sie 
meine den Buchhalter,” dachte Traugott. 
Ruhiger geworden, begab er ſich zu Herrn 
Elias, und ſetzte es ihm buͤndig auseinander, 
dag mit ihm num, einmal weder als Schwie⸗ 


gerfohn, noch als Afjocie etwas anzufangen _ | 


ſey. Herr Elias fügfe fich In Alles und vers 
fiderte herzlich froh im Comtoir einmal übers 
andere, daß er Gott danke ben aberwitzlgen 
Traugott los zu fein, als biefer ſchon weit 
sm weit von Danzig entfernt war, | 


Das geben sing dem Traugett auf In 
neuem herrlichen Glanze, als er fich endlich 
in dem erfehnten Lande befand. In Rom 
nahmen ihn die deutſchen Kuͤnſtler auf in 
den Kreis ihrer Studien, und ſo geſchah es, 
daß er dort laͤnger verwellte, als es die 

Sehnſucht, Fellzitas wieder zu finden, von 
der er bis jetzt raſtlos fortgetrieben wurde, 
zuzulaſſen ſchlen. Aber milder war dieſe Sehn⸗ 





2 — 


ſfucht gersarden; ; fie geftaftete ſich Im. Innern, 


wie ein: wonnevoller Traum, beffen duftiger 


Schimmer feiri ganzes Leben umfloß, fa daß u 


er al ſein Thun und Treiben, das Ueben 
feiner Kunft dem höhern überiedifchen Reiche 
feligee Ahnungen zugewandt afnubte. Sebe 
weiblihe Gehalt, die er mit wachen Kunſt⸗ 
fertigtete zu fchaffen "wußte, batte bie Züge 
der holden Zellzitas. Den jungen Mahler 
fiel das twunderlieblihe Geſicht, deſſen Origi⸗ 
nal fie. vergebens in Nom fuchten, nicht we⸗ 
nig auf, fie beſtuͤrmten Traugott mit taufend 
Tragen wo er denn die Holde geſchaut. Trans 
sgott trug indeſſen Schen, jeine ſeltſame Ges 
ſchichte von Danzig’ her zu erzaͤhlen, bie end⸗ 
Uch einmal nach mehreren Monaten ein al⸗ 
ter Freund aus Koͤnigsberg, Namens Mas 
tuſzewki, der in Rom fihrauc ber Mahle⸗ 
rei ganz ergeben hatte, freudig verficherte: 
er habe das Mädchen, das Traugott Ina? 
feinen Bildern abfonterfele, In Rom erblickt. 
Man kann fi Trangorts Entzäden denken; 

(änger-verbeplte er nicht, was ihm fo mach⸗ 
tig zur Run, fo unwiderſtehlich nach Ita⸗ 
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kan getrieben, und man fand Traugotis 
Abentheuer in Danzig fo feltfem und angzie⸗ 
hend, daß Alle verſprachen eifrig Der verlo⸗ 
senen Geliebten nachzuferfchen. Matuſzews⸗ 
Es Bemähungen waren bie glüdlichfien, er 
Harte balb bes Maͤbchens Wohnung ausge: 
ferfcht und noch überdies erfahren, daß fie 
wirklich die Tochter eines:alten armen Mah—⸗ 
: ters fen, der eben jegt die Wände in der 
Kirche Trinica del Monte anſtreiche. Das traf 
nun Alles richtig za. Traugett eilce ſogloich 
mit Matuſzewski nach jener Kirche, und 
glaubte wirklich in dem Mahler, der auf eis 
wem ſehr boden Geruͤſte fland, den alten’ 
Berklinger zu erfennen. Don dort: eflten bie 
Beeimde, ohne von dem Alten bemerkt zu 
fein, nach feiner Wohnung. „Sie iſt es,” 
rief Traugstt, als er des Mahlers Tochter 

erblickte, die, mit weiblicher Arbeit beſchaftigt, 

auf dem Balkon fand. „Faͤtzitas! — meine 

Feltzitas!“ fo laut aufjauchzend ſtuͤrzte Traus 

gott ins Zimmer, Das Maͤdchen blickte ihn 

ganz effchroden an. — Sie hatte bie Züge 

der. Felizltas, fle war es. aber nicht. Wie 
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mie tauſend Dolchen Burke Die. hiſtre 
Taͤuſchung des ‚gegen Traughtts, wunde 
Brug. — Maiußeweli erklärte in „wenig 
Worten dep Maͤdchen Alles. Sie war In 
holder Verſchaͤmtheit mit bochtothen Bars 
gen und pispergeichlagenep Augen: gar. wun⸗ 
derlleblich anzuſchauen, und ‚Tyayggtt,. ber 
ſich ſchaell erſt ‚wiegen entfernen wollten. lich, 
als er ‚nur noch eigen ſchmerihaften Blick 
auf pas ‚anrgushige Kim gewarfen r wie von 
ſanften Banden feftgehalten, ‚Sehen . Du 
Freund. mußte der huͤbſchen Darin allerlei 
Angenehmes zu ſagen und ſo die Kipanuung 
in mildern, in, die der wunderliche Auftritt 
fie verſetzt Hatte. :Dorina zog „ihrer Auge 
dunfien Sranzennerhang” auf, und ſchaute bie 
dremden mie. faͤßem Lächeln an, indem. fie 
mad: der Mater werde bald. um der Ara 
beit kommen, und ſich freuen beutfche Kanſt⸗ 
ke, die er ſehrbochechte, bei ſich au finden, 
Tratzgott mufte geſteben, dns .anfsr- Felipe: 
tas kein Maͤdchen fo ihn im Innerſtin aufs: 
geregt hatte als Dorina. Sie war ih der 
That Beinahe Seltzites ſelbſt, nur ſchlenen 
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Am bie Zage ſtarker, beſtimmter, fo wie das 
Haar dunkler⸗ Es war daſſelbe Bild von 
Raphael und von Rubens gemahlt. — Nic 
fange dauerte es, p trat ber Alte eis und 
Sraugott fab nun wohl, daß die Höhe des 
Seräftes in der Kirche, auf dem der Alte 
fand, ihn fehe "getäufcht hatte. Statt des 
eräftigen Berklinger war ‚biefer alte Mahler 
ein kleinlicher, mayerer, furchtſamer, von 

Armurh gedruͤckter Mann. Ein trugeriſchet 
Schlagſthatten hatte in ber Kitche ſeinem 
glatten Klun Berklingers ſchwarzen Fraufen 
Bart gegeben. Im Kunffgefpräch entwickelte 
ber Alte gar tiefe‘ "practifche Kinnthiffe, und 
Traugott beſchloß eine Bekanniſchaft fortzu⸗ 
fetzen, die im erſten Moment ſo ſchmerzlich, 
nun immer wohlthuender wurde. Dorina, 
die Aninuth, die klndollche Unbefangenheit 
ſelbſt, Uleß deutlich ihre Neigung zu dem jun 
gen deutſchen Mahler merken. Traugott ers 
wiederte das herzlich. Er gewoͤhnte ſich fo au 
das holde funfzehnjaͤhrige Maͤbchen, daß er bald 
ganze Tage bei der kleinen Familio zubrachte, 
ſeine Werkſtaͤtte in ‚die geraͤumige Stube, 
| bie 





— 385 — 


bie neben ihrer Wohnung leer fand, vers 
legte, und endlich ih zu Ihrem Hausgenoſ⸗ 
fen machte. &o. nerbefferte er auf zarte. 
Weiſe ihre ärmliche Lage durch feinen Wohl 
Rand; und der.Alte konnte nicht anders dens 
fen, als Traugott werde Dorina heiraten, 
welches er ibm denn unverholen aͤußerte. 
Traugott erfchrad nicht wenig, denn nun 


erſt dachte er deutlich daran. was aus dem 


Zweck feiner Reife geworden. Selizitas Rand 
ihm wieder lebhaft vor Augen, und doch 
war es ihm, als könne ee Dorina nicht laſ⸗ 
fen. — Auf wunderbare Weiſe konnte er ſich 


den Befig der entihmundenen Geliebten als: 


grau nicht wohl denken. Bellzitas ftellte ſich 
ihm dar als ein geiftig Bild, das er nie vers 
ren, nie gewinnen koͤnne. Ewiges geiſti⸗ 
gs Inwohnen der . Seltebten — niemalg 
phyſiſches Haben und Beſitzen. — Aber Dos 
tina. Fam Ihn oft in Gedanken als fein liebes 
Weib, füße Schauer burchbebten ihn, eine: 
fanfte. Glut durchfirömte feine Adern, und 
doch duͤnkte es ihm Verrath an feiner erſten 


Liebe, wenn er fih mie neuen unauflöslihen 
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Banden feſſeln liege. — So. kämpften in 
Traugotts Innerm die widerfpregendfien Ger 
fühle, er konnte fich nicht entfcheiden, er wih 
dem Alten aus. Der glaubte aber, Traugett 
weile. ihn um ſein liebes Kind betruͤgen. 
Dazu kam, daß er von Traugotts Heiroiß 
ſchon als von etwas Beſtimmtem geſprochen, 
und daß er nur in biefer Meiguug das ver⸗ 
trauliche Verhaͤltniß Dorina’s mit Traugett, 
das ſonſt das Mädchen In übeln Ruf bein. 
gen mußte, geduldet hatte. Das Blut bes 
Italleners wallte auf in Ihm, und er erflärte 
dem Traugott eines Tages beftimmt, daß 
ge entweder Dorina heirathen, ober ihn vom 
laſſen muͤſſe, da er auch nicht eine Stunde 
länger den vertraulihen Umgang dulden 
werde. Traugott wurde von dem ſchneidend⸗ 
Ken Aerger und Verdraß ergriffen. Der 
Alte kam ihm vor wie ein gemeiner Kupp⸗ 
fer, fein eignes Thun und Xreisen erſchien 
thm werächtlih, daß er jemals von Felizitas 
selafien, ſuͤndhaft und abſcheulich. — Der 
Abſchied von Dorina zerriß ihm das Herz, 
aber er wand ſich gewaltſam/les aus ben 
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PA Bann. Er elle ft. sa Ba 
nach Qorrent. — 

Ein Jahr verghug in den firenghen Nada 
Krfihungen nah Berklinger und Felizitas 
aber Alles blub vergebens, niemand wußte 
etwas von ihnen. Eine leiſe Wermuthung; 
We ſich Aue auf: eine Sage grundete, Da: ein 
alter deut ſcher Mahler ſich vor mehreren Jahr 
sen: ini. Sorrent blicken laſſen, mar alles, 
was. er erhaſchen konnte Wie anf einem 
wogenden Meer bin und hergecrieben, Beh 
Trangate endlich in Neapel, und fo wie en 
wieber die Kunſt flelßlger keleb, ging auch 
Me Sehnſucht nach Felizikas? linder und mia - 
der in feiner Bruſt auf. Aber kein holbes 
Maͤdchen, war ſie nur in Geſtalt, Gang 
end Haltung Dorinen im mindeſten hnlich, 
ſah er ohne auf das ſchmerzlichſte den Berlufl 
des füßen lieben Kindes zu fühlen. Beim 
Mahlen dachte er niemals an Dorina, wohl. 
aber an Felizitas, die blieb ſein fleres Ibeal. 
— Endlich erhielt er Briefe aus der Bater⸗ 
ſtabt. Herr Elias Roos hatte, wie der Ge) 
Mülfeoeräger meldete, das Zeitliche gefegtiet; 
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und Traugotts/ Segenwatt war nochs, um 
ſich mit dem Buchhalter, der Mamſell Chri⸗ 
fiina geßeisathet und die Handlung Abernoms 
men batte, auselnanderzufeßen. . Huf dem 
naͤchſten Wege eilte Traugott, nach Danzig 
zurüd. — Da fand. er wieder Im Artushof 
an der Granitfäule dem Biͤrgermeiſter und 
Magen gegenüber, er gedachte bes wunder⸗ 
baren Abenteuers ; das fo ſchmerzlich in fein 
Leben gesriffen, und von tiefer hoffnungslo⸗ 
fer Wehmuth Gefangen farrte er den Juͤng⸗ 
King an, der ihn wie mit lebenbigen Blicken 
zu begrüßen und mic Holder. füßer Stimme 
zu liſpeln fchlen: So konnteſt du doch von 
wir nicht laſſen! — 


‚Seh ich denn Recht? find Ew. Edlen 
wirklich wieder da und frifh und gefund, 
gänzlich geheilt von der boͤſen Melanchslie?“ 
— So quäfte eine Stimme neben Traugott, 
es war der bekannte Makler. „Ich habe 
fie nicht gefunden, * ſprach Traugott upwills 
kuͤhrlich. „Wen denn? wen haben Em. 
Edlen nicht gefunden?” fragte der Mäkler 
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Ben’ Mahler Godofredus Berklinger und 
feine Tochter Felizitas;“ erwiederte Traugott, 
„ich Gabe fie in ganz Italien geſucht, in 
Sorrene mußte kein Menſch etwas von 
ihnen.“ Da ſah ihn der Mäller an mit 
ſtarren Blicken und ſtammelte: „Wo haben 
Ew. Edlen den Mahler und bie Belizitas 
geſucht? — in Stalin? in Neapel? im 
Sorrent?“ — „Nun ja doch, freilich!” 
rief Traugott voll Aerger. Da fchlug aber 
ber Müller einmal übers andere bie‘ Hände 
zuſammen und fehrie Immer dazwiſchen: „Ei 
dn meine Gäte! ei du meine Guͤte! aber . 
Herr Traugott, Herr Traugott!“ — „Nun 
was iſt denn da viel fich darüber zu vertvuns 
dern,” fagte dieſer; „gebehrden Sie Sich 
nur nicht fo naͤrriſch. Um der Gellebten 
willen reiſet man wohl nach Sorrent. Ja, 
jat ich liebte die Felizitas und zog ihr nad.” 
Aber der: Maͤkler büpfte auf einem Beine 
und fchrie Immer fort: „Ei du meine Guͤte! 
udn meine Güte!” bis ihn Traugott feſt⸗ 
hlelt und mit ernſtem Blicke fragte: „Nun 
fo ſagen Sie doch nur um des Himmelswillen, 
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heoder! 06 es denn mnmgaͤnglich Fan Nr 
then, ſich jede vorzuͤgliche Dame mit der mar 
Ad in ein verufinftiges - Sefpräch eingelaffen, 
als feine. Geliebte oher Gattin zu denken? 
SIG meine, erwiederte Theodor, daß jede 
Annäherung an ein weibliches Weſen nur 
dann zu interefficen vermag, wenn man vor 
dem Gedanken, wenn es bie Geliebte oder 
Sattin wäre, wenigftens nicht erſchrickt, und 
daß, jemehr dieſer Gedanke behaglichen Naum 
findet im Innern, um deſto hoͤher jenes In⸗ 
tereſſe ſteigt. 


„Das iſt⸗⸗ rief Ottmar lachenb, „das iſt 
eine von Thevdors gemwagteflen Behauptungen, 
Die ich fchon lange kenne. Er hat fies dar⸗ 
‚sach gebanbelt, und fchon mancher Vortreffli⸗ 
den auf grobe Welle den Ruͤcken gedreht, 

weil er auch auf ein paar Stunden fi nicht 
m fie zu verließen. vermochte. Als tauzen⸗ 
Der Student pflegte er ernfthaft zu verfühern, 
jedem Mäpchen mit dem er ſich herumſchwenke, 
veiche er fein Herz dar, wenisitens auf die 
, Bes der Angloiſe oder Quadriſle, und ſuche in 
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den ziexlichſten Pas dis auszubrucen woron 
ſein Mund ſchweigen maͤfſe, ſeufze auch ſebr/ | 
fo wie es nur der Athem verſtatte. 

Erlaubt, zief Theodor, daß ich ‚dies un⸗ 
ſeraplontiſcho Göfpräch writerbteche, Es wird 
fpät, und bas Herz wuͤrde es mir «bbfücken; 
wenn ich Eich nicht no Heute einn Erzäß« 
kung vorleſen ſollte bie Ich geſtetn endigte, 
— Mir gab dee Geiſt ein‘, ein fehr bekann⸗ 
ces und ſchon bearbeitetes Thema von einem 
Bergmann zu Falnn auszuführen des Brei⸗ 
teren, und Ihr ſollt entſcheiden/ a6 Ich wohl 
gethan der Hingebung zu folgen vober nit; 
— Der teübe Ton, den mein Gemaͤlde er⸗ 
halten mußte, wird vielleicht nicht gut abſte⸗ 
chen gegen Cyprians heitres Bild. Verzeiht 
das und goͤnnt mir ein genelgtes Ohr! 

Theodor las: | 


Die Bergwerke zu Falun 
An einem heitern ſonnenhellen Julius⸗ 
Tage Hatte ſich alles Voͤlk zu Goͤthaborg 
auf der Rhede verſammelt. Gin veicher Oſt⸗ 
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Anblonfaßren ihdlih heimgekehet aus dam 
foruen Lanhe lag. Im Klippa⸗Hafen vor An 
fer und ließ die langen Wlinvel, Die ſchwedi⸗ 
hen Flaggen luſtig Hinamgwehmie ‚in bie 
arblaue Luft, moͤhrend bundsate von Fahr⸗ 
augen, Voͤten, Kaͤhnen, vollgenfrapft wit 
jabelnden, Seelenten auf den . fpiegelblanfen 
Bellen der Särhadi hin vnd her ſchwammen 
usb die Kanonen von Masthuggetorg Ihre 
weithallenden Grüße binäber . konnersen in 
das weite Der. Die Herren von: ber ofen 
diſchen Rompagnie wandeln am Hafen anf 
und: ab, und berechneten mit laͤchelerden ˖ Ge⸗ 
shter den reichen. Gewinn, der Ahnen. ge⸗ 
werben, und hatten ihre Herzensfreude haran, 


pie ihr gewagtes Unternehmen nun wit je 


dem Jahr mehr und mehr gedeihe und das 
gute Gothaborg im ſchoͤnſten Handels flot 
immer friſcher und herrlicher empor bluͤhe. 


Jeder fah auch deshalb die wackern Kern 


mit‘ Luft und Bergnägen an und frente fi 
mit ihnen, denn mit ihrem Gewinn kam ja 
Saft und Kraft in has rege Leben de gan⸗ 
un Otaht . oo 
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Die Weſotumg des Oftinbleifhene,; 


wohl an hie hundert und. fünfzig Dann ſtark, 


landete in vielen Boten bie dazu: ausgeruͤſtet, 


und ſchickte ach an ihren Hoͤnening zu Halten. 
GSo iſt Amlich das Feſt geheißen, das bei derley 


- 


Gelegenheit von der Schiffemannfehafe gefeire 


WIRD Dias oft mehrere Tage dauert. Bpiels 
leute in wunderlicher bunter Tracht zogen vor⸗ 
auf mit Geigen, Pfeifen, Obsen und Trommeln, 
bie fie wacker zührten , während andere alleniet 
Isfige Lieben dazu abfangen. Ihnen folgten 


die Matrofen zu Paar und Paar. Einige 


mis: hunt bebaͤnderten Saden und Huͤten 
ſchwangen flatternde Wiwpel, andere tanzten 
und ſprangen und alle jquchzten und jubel⸗ 
vn, vun d das Helle Serdfe weis im den Luͤften 
erhallte. 


So ging der froͤhliche Zug fort uͤber die 
Verſte — durch die Vorſtaͤdte bis nach der 


Haga Vorſtadt, wo In einem Bäftgifvaregard 


tapfer geſchmauſ't und gezecht werden follte, 


— 


Da fleßz nun das ſchoͤnſte Det in Otro⸗ 


um und Bumper anf Dumper wurbe gen 
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trautig, aber das ſchöne Tuch, das will ch 
tragen euch zum theuern Andenken, und ihr 
‘werdet mich wohl übers Jahr wicht mehr 
- finden wenn ihr Hoͤusning haltet hier in der 
Sun 

Damit fhlih die Diene, nicht mehr 


aurcktehrend in das Schenfhaus, beide Hände 
ver⸗ Geſicht gedrädt, fort über bie Strafe, 


| Aufs neue verſauk Elis Froͤbom in ſeine 

duͤſtre Traͤumerei, und rief endlich, ale ber 
Jubel in der Schenke recht laut und to@ 
wurde: Ach lag' Ich doch nur begraben In dein 
tlefſten Meeresgeundel — benn im Leben 
giebts keinen Menſchen mehr, mit dem ich mich 
freuen ſollte!“ 


Da ſprach eine tiefe rauhe Stimme diche 
Hinter Ihm: „ihr müßt gar großes Ungluͤck er⸗ 
fahren Haben, junger Menfh, daß ihr end 
ſchon jest, da das Leben Euch erſt recht aufs 
gehen follte, den Tod wuͤnſchet.“ 


Elis ſchaute ſich um, und gewahrte einen 
alten Bergmann, der mit Abereinander ger 
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Mlazenen Armen an bie Plankenwandder 
Schenkhauſes angelehnt fland, und mit ern⸗ 


lem durchdringenden Bl auf Ihn herab 
ſchaute. 


So mie Elis den Alten länger anfah, 
wurde es Ihm, als trete In tiefer wilder Eins 
famfelt, in bie er fich verloren geglaubt, eime 
bekannte Seftale Ihm freundlich troͤſtend ent⸗ 
gem. Er fammelte fih, und erzählte, wie 
fein Bater ein tüchtiger Steuermann gewe⸗ 
fen, aber in demfelben Sturme umgefommen, 
aus dem er gerettet morden auf wunderbare 
Weiſe. Beine Beiden Brüder wären als Sol⸗ 
daten geblieben in der Schlacht, und er allein . 
habe feine arme verlaffene Mutter erhalten 
mit dem reichen Solde, ben er nach jeber 
Ofttindienfaher enpfangen. Denn Seemann 
babe er doch num einmal, von Kindesbeinen 
an dazu beſtimmt, Bleiben mäffen, und da 
habe es Ihm ein großes Gluͤck geduͤnkt, im 
den Dienft der oftindiihen Compagnie treten 
zu innen. Meicher als jemals jey diesmal 
ber Gewinn ausgefallen, und jeder Matroſe 
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Sabe noch außer dem Gold ein gut Stuͤck 
Geld erhalten, fe daß er, die Taſche voll Dur 

Beten, in Heiler Freude hingelaufen ſey nach 
dem kleinen Häuschen, wo feine Mutter ges 
wohnt. Aber fremde Geſichter hätten ihn aus 
dem Fenſter angekackt, und eine junge Frau, 
die ihm endlich die Thuͤr geöffnes, und der er 
ſich zu erkennen gegeben, babe Ihm mit kel⸗ 


u gem rauhem Tom berichtet , daß feine Mutter 


ſchon wor drei Monaten geftorben, und ah 
er bie Paar Lumpen, die, nachdem die Du 
geäßniffoften berichtigt, noch Abrig geblieben, 
auf dem Rathhauſe In Empfang nehmen 
kanne. Der Tod feiner Mutter zerreiße ihm 
das Herz, er- fühle fih von aller Welt ver 
fen, einſam wie anf ein ädes Riff ver 
ſchlagen, Hülflos, elend. Sein ganzes Leben 
auf der See erſcheine ihm wie ein irres zwech 
loſes Treiben, ja, wenn ex daran denke, def 
feine, Mutter vielleicht ſchlecht gepflegt von 
fremden Leuten, fo ohne Troſt ſterben muͤſſen, 
Tomme es Ihm ruchlos und abſcheulich vor, 
daß er uͤberhaupt zur See gegangen, und 
nicht lieber daheim geblieben, feine arme Mut⸗ 
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ter nahrend und pflegend. Die Kameraben 
harten ihn mit Gewalt forsgerifien zum Hoͤns⸗ 
aing, und er felbft Gabe geglaubt, daß der 
Zubel um ihn ber, ja auch wohl das ſtarkt 
Getraͤnk, feinen Schmerz; betäuben werde, 
aber ſtatt deſſen fey es ihm bald geworden, 
als fprängen alle Adern in feiner Bruſt, uud 


er muͤſſe fich verbluten,  ' 4 


„Ei,“ ſprach der alte Bergmann, „el, 
du wirft bald wieder in See ſtechen, Elis, 
und dann wird dein Schmerz vorüber feyn 
in weniger Zeit. Alte Leute fierben, das If 
nun einmal nicht anders, und beine Mautter 
bat ja, wie bu ſelbſt geſtehſt, nur ein armes 
mühfeliges Leben verlaſſen.“ 


„Ach,“ erwieberte Eis, „ac, daß mim 
mand an meinen Schmerz; glaubt, ja daß 
man mich wohl albern und thörigs fchilt, dag 
iR es ja eben, was mich hinausſtoͤßt ans ber - 
Belt, — Auf die See mag ich nicht mehr, - 


Das Leben ekelt mich an. Souſt ging mis - 


wohl das Herz auf, wenn das Schiff bie 
Stegel mir Rasılice Sthzwingen angkreitend, 
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Über das Meer dahinfuhr, und bir Wellen In 
gar luſtiger Muſik piätfcherten und fauften, 
und der Wird dazwiſchen pfiff durch das knaͤt⸗ 
ternde Thauwerk. Da jauchzte ich froͤhlich 
mit den Kameraden auf dem. Berderf, und 
dann — Hatte ih in ſtiller dunkler Mache die 
Wache, da gedachte ich der Heimkehr und meir 
er guten alten Wutter, wie die fih nun 
wieder freuen wärde, wenn Elle zuruͤckgekom⸗ 
mn! — Hey!da konnt' ih wohl jubeln 
auf, tem Hönsning, wenn Ih dem Muͤtter⸗ 
en die. Dufaten in den Schooß geſchuͤttet, 
wenn Ich Ihe bie. ſchoͤnen Tücher und wohl 
noch manch anderes Stuͤck feltner Waare aus 
dem fernen Lande hingereicht. Wenn ihr dann 
vor Freude die Augen hell aufleuchteten, wenn 
fe die Haͤnde einmal über das andere zuſam⸗ 
menſchlug, ganz erfüllt von Vergnuͤgen und 
Luft, wenm ſie geſchaͤftig Gin und hertrippelte, 
und das ſchoͤnſte Aehl herbeiholte, das fie fuͤr 
Elis aufbewahrt. Und ſaß ich denn‘ nun 
Abends bei der Alten, dann erzählte Ich ihr 
von den feltfamen Lenten, mit denen id; ver 
kehrt, von.ihren Sitten and Gebraͤuchen, von 


allem Wunderbaren was mir begegnet, auf" 
der langen: Reife. Sie Hatte ihre große Luſt 
daran, ‘und redete wieder zu mir von dem 
wunderbaren Fahrten meines Waters im hoͤch⸗ 
flen Norden, und tifchte mit dagegen manches 
ſchauerliche Sermanns : Mährlein auf, das ich 
fhon Hunbertmal gehört, und‘ an dem ich mich 
doch gar nicht ſatt Hören kommtei-— Ach! wer 
bringe mir dieſe Freude wieber! — Nein, 
niemals mehr auf die See. — . Was fol? 
Ih unter den Kameraden, die mich nur aus⸗ 
böhnen wuͤrden, und wo fell! ich Luft her 
nehmen zur Arbeit, die mie nur ein mäßfees 
Uges Treiben um Nichts dunken mwärbel” 


„Ich hoͤre euch, fprach der Alte, atd 
Eis ſchwieg, „ich hoͤre euch mit Wergnägen 
reden, junger Menſch, fo wie ich ſchon ſeit 
ein Paar Stunden, ohne daß ihr mich ge) 
wahrtet, euer ganzes Detragen beobachtete 
und meine Freude daran hatte. Alles, was 
ihr thatet, was ihr ſpracht, bewelßt, daß iht 
ein tiefes in ſich ſelbſt gekehrtes, frommes, 
lindliches Gemath Habt, und eine ſchouere 


— 410 U) 


Babe konnte euch der hohe Himmel gar wicht 
verleihen. Aber zum Seemann habt ihr eure 
Eehbetage gar nicht im mindeſten getaugt. Wie 
ſollte euch ſtillem, wohl gar zum Truͤbſtun ger 
neigten Neriker (daß ihr das ſeyd, feh Ich an 
den Zügen eures Geſichte, am eurer ganzen 
Saltung) wie follte euch das wilbe unfiete 
Leben auf der See zuſagen. Ihr thut wohl 
daran, daß ihr dies Leben aufgebt fuͤr immer. 
Aber die Hände werdet ihr doch nicht in dem 
Schooß iegen? — Folgt meinem Math, Elis 
Froͤbem! geht nach Falun, werdet ein Berg⸗ 
mann. Ihr ſeyd jung, räftig, gewiß bald ein 
eädıtiger Knappe, dann Sauer, Steiger und 
immer höher herauf. Ihr Habt tächtige Dis 
Saten in der Taſche, die legt Ihe au, verdient 
dazu, komme wohl gar zum VBeſitz eines Berg⸗ 
mannshemmans, habt eure eigne Kuze in Det 
Grube. Folgt meinem Rath, Elis Froͤbom, 
werdet ein Bergmann!“ 


Eus detom erſchrak beinahe über die 
Werte des Alten. „Wie,“ rief er, „was 
garher he wir ? Von der ſchamnm ſcelen Erde, 


— 


s 
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uns dem haltern ſounenhellen Simmel, der 

mich umglebt, abend, erquickend, ſoll Ich hin⸗ 

aus — hinab in die ſchauerliche Hoͤllentiefe 

und dem Maunlwurf gleich wählen und wuͤh⸗ 

‚ Ama ben Erzen und Metallen, ſchnoͤden 
Bewioue halber?“ 


„os if, “rief ber Alte — „fo iR 
mn das Bolt, es verachtet das, was es nicht 
ju erkennen vermag. Schndbder Gewinn? 
As 06 alle grauſame Quaͤlerel auf ber Ober⸗ 
flache der Erde, wie fle der Handel herben 
führt, MM edler geſtalte ale die Arbeit bes 
Wergmanns, deſſen Wiſſenſchaft, deſſen unven 
droſſenem Fleiß die Natur Ihre sgcheimften 
Schatzkammern erſchlleßt. Du ſprichſt von 
ſchnddem Gewinn, Ei Frͤbom! — yes. 
möchte Hier wohl noch hiheres gelten, Wenn 
der blinde Maulwurf in blindem Inſtinkt Die 
Erde durchwuͤhlt, fo moͤcht es wohl ſeyn, daß 
in der tieſſten Tenfe bei dem ſchwachen Schi⸗ 
mer des Grubenlichts des Menſchen Auge - 
dbellſehender wird, ja daß es endlich ſich wachr 
und mehr erkeraͤftigend, tm dem munberharen 
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Veſtein vie late deffen.zu erkennen vers 
mag, oben Aber den Wolken verborgen. 
Du weißt nichts von dem. Sbergbau, Elis 
Froͤbom, Ib die davon erzählen.” — 

‚ Mit diefen Worten fete ſich der Alte 
‚Hin auf die Bank neben Eis, und begann 
ſehr ausführlich zu befchreiben, wie es Het 
dem Berghen hergehe, und müßte ſich, mit 
den lebendigſten Farden dem Unwiſſenden alles 
recht dentlich vor Augen zu bringen. Ex kam 
auf die: Bengwenke von Falun, In denen er, 
wie er ſagte, ſeit feiner frühen JIugend gears 
beitet, ee beſchrieb die große Tagesoͤffnung 
mit den ſchwarzbraunen Waͤnden, die dort 
anzutreffen, er ſprach von dem unermeßlichen 
Reichthum der Erzgrube an dem ſchoͤnſten 
Geſteln. Immer lebendiger und lebendiger 
wurde feine Rede, immer gluͤhender fein Blick. 
Gr burchwanderse die Schachten wie bie Qänge 
eines Zaubergartens. Das Geſtein lebte auf, 
die Foſſile regten fich, der wunderbare Pyros⸗ 
mallth, der Almandin blitzten im Schein der 
Srabenlichter — die Bergkryſtalle leuchteten 
und flimmerten buscheinandet, =e. . 








Elise horchte hoch anf; den Axen fektfame 
Belle von ben unterirdiſchen Wundeen gu 
zeden, .als ftehe er gerade in Ihrer Mitte, ers 
faßte fein ganzes Ich. Er füpite feine Bruſt 
beklemmt, e8 war ihm, als fey er ſchon Hins 
abgefahren mie dem Alten in die Tiefe, unb 
ein mächtiger Zauber halte ihn unten feft, fo 
daß er nie mehr das freundliche Lie des 
Tages ſchauen werde. Und doch mar es ihm 
wieder, als habe ihm der Alte eine neue uns 
bekannte Welt erfchloffen, in die er. hineinges 
böre, und aller Zauber biefer Welt fey ihm 
ſchon zur fruͤhſten Knabenzeit im ſeltſamen gu 
helmnißvollen Ahnungen aufgegangen, — j 


Sb Habe,” ſprach endlich per Alte, „1 
habe euch, Elis Froͤbam, alle Herrlichkeit eines 
Standes dargethan, zu dem euch die Matug 
recht eigentlich beſtimmte. Geht nur mit euch 
ſelbſt zu Rathe, und thut dann, wie euer 
Binn es euch eingiebt!“ 


Damit ſprang der alte haſtig auf von 
der Bank, und ſchritt von dannen, sahne Elis 
weiten zu grüßen: oder ſich nach Ibm umzu⸗ 


\ 
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Med: SDals war « feinem Bu en 
ſawunden. 


In dem Schenkhauſe war « indeſſen ig 
worden. Die Macht des ſtatken Achis (Biere), 
bes Brantweins hatte geflegt. “Dance vom 
Schiffsvolt waren fortgefchlihen mit Ihren 
‚ Dienen , andere lagen in den Winkeln und 
ſchnarchten. Ells, der nicht mehr einkehren 
konnte in das gewohnte Obdach, erhielt auf 
fein Bitten ein kleines Kammerlein zur 
Sqlafftele. J 


Raum harte er ſich muͤde und matt wie 
‘ee war, hingeſtreckt auf fein Lager, als ber 
Traum über ihm feine Fittige rähree. Es 
far 15m , ald ſchwaͤmme er in einem ſchͤuen 
Schiff mit vollen Seegeln auf dem ſpiegel⸗ 
blanten Meer, und User Ihm wölbe fich ein 
Bankier Wolkenhlmmel. Doc wie er nun in 
Ge Wellen hinabſchaute, erfannte er bald, daß 
das, was er für das Meer gehalten, eine feſte 
hurchſichtige · funkelnde Maſſe war, ds deren 
Schimmer das ganze Schiff anf wunderbare 
Weiſe zerfloß, ſo daß er auf dem. Kryſtell⸗ 
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boden ſtand, vind Aber fi ein Behöälte von 
ſchwarz flimmerndem Seftein erblickte, Geſtein 
war das naͤmlich, was er erſt für ben Wolken⸗ 
bimnnel gehalten Won unbekannter Macht 
fort getrieben, ſchtitt er vorwärts, aber in dem 
Augenblick zeste fich alles um ihn Ber, und 
wie Präufelnde Wagen erhoben fih aus dem 
Boden wunderbare Blumen und Pflanzen von 
blinkendem Metall ; bie ihre Bluͤthen und 
Blätter aus der. tiefften -Tiefe emporraukten, 
und auf anmuthige Weiſe in einander wers 
ſchlangen. Der Boden war fo klar, daß Elis 
Me Wurzeln der Pflanzen deutlich erkennen 
tonnte, aber bald immer tiefer mit dem 
Blick eindringend, erblicte er ganz unten — 
wmäbliche holde jungfeäuliche Seftalten, bie. 
ſich mit weißen glänzenden Armen umſchlun⸗ 
gen hielten, und aus ihren Herzen ſproßten 
jme Wurzeln, jene Blumen und Pflanzen 
empor, und wenn bie Jungfrauen laͤchelten, 
ding ein füßer Wohllaut durch das weite Ge⸗ 
woͤlbe, und höher und freudiger fchoffen die 
wunderbaren Metallbluͤthen empor, Ein uns 
beſchreibliches Gefühl von Schyerz und Wol⸗ 
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laſt etgtiff den Süngkag, eine Welt non 
Liebe, Sehnſucht, brünſtigem Werlangen sing 

auf in ſeinem Jansen. „Hinab — hinab zu | 
euch, rief er, und warf.fid) mit ausgebreiteten 
Yemen anf den kryſtallenen Boden nieder. 
Aber des. wich unter ihm, und er ſchwebte 
wie. in ſchimmerndem Aether. „Nun, Ells 
Froͤbom, wie gefaͤllt es dir in dieſer Herrlich⸗ 
keit?“ — So rief eine ſtarke Stimme. Ells 
gewahrte neben ſich den alten Bergmann, aber 
ſo wie er ihn mehr und mehr anſchaute wurde 
er zur Rieſengeſtalt aus gluͤhendem Erz ge⸗ 
goſſen. Elis wollte ſich entſetzen, aber in dem 
Augendlick leuchtete es: auf aus ber Tiefe 
wie ein jaͤher Blitz und das ernfte Antli6 
einer mächtigen Grau wurde fihtbar. Elis 
fahlte, wie das Entzuͤcken im feiner Bruſt 
immer fteigend und fleigend zur zermalmenben 
Angft wurde. Der Alte hatte ihn umfaßt 
und rief: Nimm dich In Ace, Elis Froͤbom, 
das ift die Königin, noch magſt du beraufs 
ſchauen. — Unwillkuͤhrlich drehte er das Haupt, 
und wurde gewahr wie die Sterne des naͤcht⸗ 


lihen Himmels durch ‚eine Spalte des Ge⸗ 
woͤlbet 
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wblbes? leuchteten. Kine fanfte Stimme rief 
wie in troftlofem Weh feinen Namen. Es 
war die Stimme feiner Mutter. Er glaubte 
ihre Geſtalt zu fchauen oben an der Spalte. 
Aber es war ein holdes junges Weib die Ihre 
Hand tief Hinab ſtreckte in das Gewoͤlbe und 
feinen Namen rief. „Trage mich empor, 
tief er dem Alten zu, ich gehöre doch der 
Oberwelt an und ihrem freundlichen Himmel.” 
— „Nimm dich in Acht,“ ſprach der Alte 
Sumpf, nimm dich In Acht, Frobom! — ſey 
tren der Koͤnigin der du dich ergeben.“ So 
wie nun aber der Juͤngling wieder hinabſchaute 
in das ſtarre Antlitz der maͤchtigen Frau, 
faͤhlte er, daß ſein Ich zerfloß in dem glaͤn⸗ 
zenden Geſtein. Er kreiſchte auf in namens 
fer Augſt und erwachte aus dem wunder⸗ 
baren Traum, beſſen Wonne und Entſetzen 
tief in " finem Innern wiederklang. — 


e⸗ konnte, ſerach Elis, ale er ih mit 
Mahe gefammelt, zu fih ſelbſt, es konnte 
wohl nie anders ſeyn, es mußte mir ſolch 
wunderliches Zeug träumen. Hat mir doch 

Die Serap.Dx. 18,09 D d 
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der alte Bergmann fo viel erzaͤhlt von der 
Herrlichkeit ‘der unterirdifhen Welt, daß 
mein ganzer Kopf davon erfüle iſt, noch in 
meinem ganzen geben, war mir nicht ſo zu 
Muthe als eben jetzt. — Vielleicht traͤume 
ich noch fort — Nein nein — ich bin wohl 
ur krank, hinaus ins Freie, der friſche 
Hauch der Seeluft wird mich Helen! — 


Er raffte fih auf und rannte nach dem 
Klippa⸗Haſen, wo der Jubel des Hönsninge 
aufs neue ſich erhob. Aber bald gerahrte 
er, wie alle Luft an ihm, vordberging, wie 
er keinen Gedanken in der Seele fefthalten 
konnte, wie Abnungen, Wuͤnſche die er nicht 
zu nennen vermochte, fein Inneres durch⸗ 
kreuzten. = Er dachte mit tiefer Wehmuth 
an feine verftorbene Mutter, dann mar es 
ihm aber wieder, als fehne er fih nur noch 
einmal. jener Dirne zu begegnen, die ihn 
> geftern fo freundlich angefprochen. Und dann 
fürchtete er wieder / träte auch die Dirne aus 
dieſer oder jener Gaſſe ihm entgegen, fo 
‚wird! es am Ende, der alte. Bergmann fer 
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vor dem er ſich, ſelbſe konnte er nicht ſagen 
warum; entſetzen müßle. Und doch hätte er 
wieder auch pon dem. Alten ſich gern mehr 
erzählen laffen von ben Wundern des von 
baues. m 


Bon al’ dleſen celleeden Gedanken 
bin, und hergeworfen, ſchaute er hinein in 
das Waſſer. Da wollt es ihm bebünfen, 
als wenn die ſilbernen Wellen erflarrten zum 
innteinden Gliiamer, in dem nun die fchdr _ 
nen großen Schiffe zerfließen, «ls wenn bie 
dunklen Wolken, die eben heraufzogen an 
dem beiten Himmel, fi hinabſenken würden 
und verdichten. zun fleinernen Gewölbe. — 
Er Rand wieder in feinem Traum, er fchause 
wieder das ernſte Antlitz der mächtigen Frau, 
und Die verſtoͤrende Augſt des ſehnſuͤchtigſten 
Verlangens erfaßte ihn aufs neue. — 


Die Kameraden ruͤttelten ihn auf aus 
der Trinmerei, er mußte ihrem Zuge folgen. 
Aber un mar es, als fluͤſtre eine unbekannte 
Stimme ihm mnaufhärlih Ins Ohr: Was 
wur Du we Det am 

Dda 
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ben. Bergwerken zu Falun iſt deine Heirat. | 
— Da geht alle Herrlichkeit Die anf, von 
der Du geträumt — fort, fort nad Br | 


fun! — ud N a 


Drei Tage trieb .fih Elis Frobom in 


den Straßen von Sörhabong umher, unauf⸗ 
hoͤrlich verfolgt von den wunderlichen Gebil— 








den feines Traums, unauſhoͤrlich gemahnt 


von der unbekannten Stimme. N 


Am vierten Tage fland Ellis an bem 
Shore durch welches der Weg nach Gefle 
führe. Da ſchritt eben ein großer Mann dor 


ihm hindurch. Elis glaubte den alten Berg 


mann erkannt au haben und eilte unwider⸗ 
ſtehlich fortgetrieben Ihm nach, die J zu | 


erreichen. - _ 


Raſtlos ging es nun fort und weiter 


fort. 
Elis wußte deutlich, daß er ſich auf dem 
Wege nach Falun befinde und eben dies ber 
ruhigte ihn auf beſondere Weiſe, denn gewiß 
war es ihm, daß die Stimme des Verhaͤng⸗ 
nmiſſes durch den alten Bergmann zu Ihm ge⸗ 
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ſprochen, der ihn un auch feiner KBefims 
mung entgegenführe, J | J 

In der That ſah er auch manchmal, vom; 
züglih wenn der Weg ihm ungewiß werden, 
wollte, den Alten, wie er aus einer Schlucht, 
aus dickem Geſtripp, aus dunklem Geſtein 
ploͤtzlich hervortrat, und vor ihm ohne ſich 
umzuſchauen daher ſchritt, dann aber ſchnell 
wieder verſchwand. 

Endlich nach manchem muͤhſeelig durch⸗ 
wanderten: Tage erblickte Elis in der gerne. 
zwei große Seen, zwiſchen ‚denen ein dicker 
Dampf anffiieg. So wie er mehe und mehr‘ 
die Anhöhe weſtlich erklimmte, unterfchleb er. 
in den: Bauch ein Paar Thikeme und ſchwarze 
Daͤcher. Der Alte ſtand vor ihm tiefengeoß, 
zeigte mit ausgeſtrecktem Arm bin nach dem 
Dampf und verfchwand wieder im Gefteln. 

Das iſt Falun! rief Ells, das ift Falun, 
das Ziel meiner Reife) — Er. Hatte Recht, 
benn Leute die Ihm binterber wanderten be⸗ 
ſtaͤtigten es, daß dort zwiſchen den Seen 
Runn und Warpann die Stadt Falun liege, 
und daß er fo eben ben Guffrisberg hinan⸗ 
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ſeige wo bie große Pinge oder Tagesäffuung 
der. Erzgrube befindlich. 

Elis Froͤbom ſchritt guten Muthes vor⸗ 
waͤrts, als er aber vor dem ungeheuern 
Hoͤllenſchlunde ſtand, ba gefror ihm das | 
Blut in ben Adern und er erftarrte bei dem 
Anblick der fürchterlichen Zerftörung. 


Bekanntlich iſt die große Tagesdſſuung 
ber Erzgrube zu Falun an zmälfhundere Zub 
Hang , fechshundert Fuß beeit und einhundert 
und achtzig Fuß tief. Die ſchwatrzbraunen 
Seitenwände gehen Anfangs größten Theile 
fentrecht nieder; dann verflächen fie ſich aber 
gegen die mittlere Tiefe durch .umgehenen 
Schutt und Trümmerbhalden. In bdiefen und 
an den Seitenwaͤnden blickt bin und wieder 
die Bimmerung alter Schächte hervor, die aus 
Karten, dicht auf einander gelegten umd an 
- den. Enden in einander gefugten Stämmen 
nu Art des gewöhnlichen Blockhaͤnſer⸗Baues 
aufgefäher find. Kein Baum, fein Grass 
Helm fproßt in dem kahlen gerkräcelten 
 Sucugeltäit und in wunderlichen Gebilden, 
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mhäcdenahl rieſenhaften verſteinerten Diurc u 


manchmal menfchlihen Kolofien "ähnlich, ra⸗ 


gen bie zacdigen Zelfenmafien rings_umber- 


\ 


empor, Im Abgrunde liegen In wilder Zeus 


flörung durcheinander Steine, Schladen — 
asgebranntes Erz, unb ein emiger betaͤn⸗ 


Gender Schmwefeldunft ſteigt aus ber Tiefe, 
ale würde unten der Hoͤllenſud gekocht, deſſen 


Daͤmpfe alle gruͤne Luſt der Natur vergiften. 
Man ſollte glauben, hier ſey Dante herab⸗ 
geſtiegen and babe den Inferno geſchaut mie 


ad? feiner troſtloſen Quaal, mie all’ feinem, 


Entfegen.”) 


Als nun Ells Fröbom hinab ſchaute in 


den ungeheueren Schlund, kam ihm in den 
Sinn was ibm vor langer Zeit der alte 


Steuermann felnes Schiffe erzaͤhlt. Dem 


war es, als .er einmal im Fieber gelegen, 


plöglich gewwefen, als feyen die Wellen des 


| 


°) S. die Weichreibung der großen Pinge zw’ 5 


"Salun in Hausmanns Reiſe durch Skandi⸗ 
mann, V. Cheil. GSeite 96. fi. ’ 


Meeres verſteoͤmt, und unter ihen Gabe kb 
dee unermeßliche Abgrund geoͤffnet, fo daß 
eu bie ſcheußlichen Unthiere der Tiefe erblicke 
Die ſich zwiſchen taufenden von ſeltſamen 
Muſcheln, Korallenſtauden, zwiſchen wunder⸗ 
Idern Geſtein in haͤßlichen Verſchlingungen 
Hin und her waͤlzten bis fie mit aufgeſperr⸗ 
tem Rachen zum Tode erflarrt liegen geblier 
ben. Ein ſolches Geſicht, meinte der alte 
&eemann, bedeute den baldigen Tod in den 
Wellen, und wirklich fürzte er auch bald dar⸗ 
uf unverfehens von dem Verdeck in das 
Meer und mar rettungslos verſchwnnden. 
Daran dachte Elis, denn wohl bedaͤnkte 
ihm der Abgrund mie der Boden derivon 
den Wellen verlaßenen See, und das ſchwarze 
Geſtein, die blaufichen, rothen Schlacken des 
Erzes ſchienen ihm abſcheuliche Unthlere, Die 
Ihre Häßlichen Polypen⸗Arme nach ihm aufs 
firedten. — Es geſchah, daß eben einige 
Bergleute aus der Teufe emporftiegen, - bie 
in. ihrer. dunklen Grubentracht, mit Ihren 
ſchwarz verbrannten Geſichtern, wohl anzu⸗ 
ſehen waren wie haͤßliche Unholde, bie aus 





ber Erbe mahſam hervorgekrochen ſich den 
Beg · bahnen wollten ‚bie auf die Oberſlãche. 
Elis fühlte ſich von tiefeh Schauern 
durchbebt und was dem Seemann noch nle⸗ 
mals geſchehen, ihn ergriff dee Schwindel; es 


mar ihm als zögen unſi ichtbare Haͤnde 'om 
hinab in den Schlund. — 


Mit geſchloſſenen Augen rannte er einige 
Schritte fort, und erft als er weit von der 
Pingeden Guffrisberg wieder hinabſtleg und 
er. hinauf blickte zum heitern ſonnenhellen 
Himmel, mar ihm alle Angſt jenes ſchauer⸗ 
lichen Anbliste entmpmmen. Er athmete wie⸗ 
der frei und rief recht aus. tiefer Seele: ©. 
Herr meines Lebens, was find alle Schauer. 
des Meeres gegen das Entiegen was dort 
im vem.äden Steingekluͤft wohnt! — Mag 
der Sturm toben, mögen die ſchwarzen. 
Bolten hinabtauchen in die brauſenden WBellen,, 
bald. ſiegt dach wieder die fihöne Herwliche, 
Sonne und vor ihrem. freundlichen Autlitz 
veſtawmt has wilde Getoͤſe, aber nie. bringe, 
ihr Blick in jene ſchwarze Hoͤlen, und Fein felichen; 


* 


Trählingehenb erquickt hork. unten jomats Die 
Bruſt. — Mein, zu euch mag ich mich nicht 
geſellen, ihr ſchwarzen Erdwuͤrmer, niemals 
würd’ ich mich eingewöhnen koͤnnen In Euer 


truͤbes Leben! — 


Elis gedachte In Falun zu übernachten 
und dann mit dem frübeflen Morgen feinen 
Ruͤckweg anzutreten nach Goͤthaborg. 


Als er auf den Marftplag, der Hel⸗ 
fingtorget geheißen, kam, fand er eine Menge 
Volks verfammelt. 


Ein langer Ing von Bergleuten in vol 
fem Staat mit Grubenlichtern in den Haͤn⸗ 
den , Spielleute vorauf, hielt eben vor einem | 
finttlichen Haufe. ‚Ein großer ſchlanker Mann 
von mittleten Zahren trat heraus, und 
ſchaute mit milden Lächeln umher. Au dem 
frelen Anſtande, an der offnen Stirn, an bes 
Dunkelblau leuchtenden Augen mußte man den 
Achten Dalkarl erkennen. Die Wergleute 
ſchloſſen einen Kreis um ihn, jedem ſchuͤtteite 
er treuherzig die Hand, mit ſeren we⸗ ® 
ferundliche ¶ Werte. 
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ls Zeibom erfuhr auf Befragen, daß 
der Mann Pehrſon Dahiejd ſey, Masmeiſter 
Altermann und Beſitzer einer ſchoͤnen Bergs⸗ 
fraͤlſe bei Stora⸗Kopparberg. Bergsfraͤlſe 
ſind in Schweden Ländereien geheißen die für, 
dle. Kupfer» und Silberbergwerke nerlichen; 
wurden. Die Beſitzer folcher Frälfen baben: 
Kure ia den Gruben, fie deren Betrieb fe 
zu forgen gehalten find. — 

Dean erzählte dem Elis weiter, F eien 
heute der Bergſting (Gerichtstag) geendigt, 
und daß dann die Bergleute herumzoͤgen bei 
dem Vergmeifter,, dem Huͤttenmeiſter und den 
Altermaͤnnern, uͤberall aber gaſtlich bewirthet 
wuͤrden. 
Betrachtete Elle die ſabaen ſtattlichen 
Leute mie den freien freundlichen Gefhtern, 
ſo konnte er nicht mehe an jene Erdwuͤrmer | 
in der großen Dinge denken, Die belle Bröps = ng 
lichkeit, Die, als Pehrfon Dalsjd Hinans trat, 
tie aufs neue angefache durch den ganzem 
Kreis auffoderte, war wohl ganz anderer Are 
als der wilde tobende Se der Seelento 
beim Knsning. U BE Ze 
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Denm ſtillen ernſten Ells ging bie Art, 
wie fich dieſe Bergmaͤnner freuten, recht tief 
me Her. Es wurde ihm unbeſchreiblich 
wohl zu Muthe, aber der Thränen konnt er. 
ſich vor Mäfrung kaum enthalten, als einige 
Ber jüngeren Knappen ein altes Lich anſtimm⸗ 
ten, das in gar. einfacher in Seele und Ges 
mũth dringender Dieladle den Geegen bes. 
Bergbaues pries. 


Als das Lied geendet, dfinete Pehrſon 
Dalsjd die Thüre feines Haufes und alle 
Bergleute traten nach einander hinein. Elis 
folgte unwillkuͤhrlich und blleb an der Schwelle 
fteben, fo daB er den ganzen geräumigen 
Flur überfehen Eonnte, In dem die Bergleute 
anf Baͤnken las nahmen, Ein tüchtiges 
Mahl fand auf einem’ Tiſch bereitet. 


Nun ging die hintere Thuͤre dem eis 
gegenüber auf, und eine holde feſtlich ge⸗ 
ſchmuckte Jungfrau trat hinein. Hoch und 
ſchlank gewachſen, die dunklen Haare in vie⸗ 
len Zoͤpfen uͤher der Scheitel aufgeflochten, 
Bas nette ſchmucke Mieder mit zeichen Spam 





gen yufaumengenefet sing ſie:baher im der 
Shen Anmuth der hlühenkfien Susenb 
Alle Berglente ‚fanden auf und ein leiſes 
frendiges Semurmel lief durch bie Reihen: 
„Ulla Dahlsjs — Uſla Dapisjs! — Wie hat 
„Bott gefegnet unſern wackern Altermann mit 
„dem ſchoͤnen frommen Himmelskinde!“ — 
Seldft den älteften Bergleuten funfelten die 
Augen, ale Ulla ihnen fo wie allen übrigen 
die Hand bot zum freundlihen Gruß. Dann 
brachte fie [höhe fülberne Kruͤge, ſchenkte treff⸗ 
liches Aehl, wie es denn nun In Falun. bes 
reitet wird , ein, und reichte es dar den fros 
ben Säften, indem aller Himmelsglanz der 
unſchuldvollſten Unbefangenpeit Ihr boldes Ant⸗ 
litz überftralte, 


& wie Ellis Froͤbom die Jungfrau ers 
blickte, war es ihm, als ſchluͤge ein Bi 
durch fein Innres und entflamme alle Shaw. 
melsinft, allen Liebesſchmerz — ale Inbrunft 


die in ihm verfchloffen. — Ulla Dahlsjd war 


es, die ihm in deni verhängnißvoflen Traum 
bie zottende Hand gebeten; er glaubte nun 


' 
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Ve tiefe Deutung jenes Traums zu ertathen, 
And pries, des alten Bergmanns vergeſſend, 
das Schickſal, dem er nach Falun gefolgt. — 


Aber dann fühlte er fih, auf der Thür 
Schwelle ſtehend, ein unbeachteter Freindling, 
elend, troſtlos, verlaffen und wuͤnſchte, er fey 
geſtorben ehe er Ulla Dahls jd geſchaut, da 
er doch nun vergehen muͤſſe in Liebe und 
Sehnſucht. Nicht das Auge abzuwenden vers 
mochte er von der Holden Jungfrau, und 
als fie nun bei ihm ganz nahe woräberfireifte, 
rief er mit leifer bebender ‚Stimme Ihren 
Namen. Ulla ſchaute fih um und erblickte 
den armen Elis, der, glähende Roͤthe Im gans 
jen Sefi cht, mit niedergeſenktem Blick da ſtaud 
— erſtarrt — keines Wortes maͤchtig. 


v Me trat auf ihn zu und fprach mit fü: 
gem Lädeln: Ey ihr feib ja wohl ein Fremd 
Un, lieber Freund! das gewahre Ich an Eur 
ger ſeemaͤnniſchen Tracht! — Nun! — wur 
- ums ſteht Ihr denn fo auf der Schwelle. — 
Kommt doch 'nur hinein und freue Euch mit 
uns! — Damit nahm fie ihn beider Hand, 


x 
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308 chu in den Sie nud reichte ihm einen 
vollen Krug Aehll Drinkt, ſprach fie, tein®& 
mein lieber Freund auf guten sutlicen ng 
tfommen? 

Dem Elid war es, als läge ex In bem 
wonnigen. Parabiefe eines herrlichen Traum, 
aus dem er gleich erwachen und ſich unbe 
fhreiblih elend fühlen werde. Mechanuiſch 
leerte er den Krug. In dem Angenblick trat 
Pehrſon Dapieid an Ihn heran. und frages, 
uahdem er ihm ‚die Hand geſchuͤttelt zum 
freundlichen Gruß, von wannen er Arie und 
was ihn hingebracht nach Falun. 

Elis fühlte die wärmende Kraft‘ des. eds 
Im Getraͤuks in allen Adern. Dem wackern 
Pehrſon Ins Auge bliddend wurde ihm heitet 
und muthig zu Sinn. Er erzählte wie er, 
Sohn eines Seemanns, von Kindesbeinen 
an auf der Bee gewefen, wie er eben von 
Oſtindien zurückgekehrt, feine Muster, die 8 
wit feinem Solde gehegt und gepflegt, nicht 
mehr am Leben gefunden, mie er fick ms 
ganz, verlaffen auf der Welt fühle, wia ihm 
um das wilde Leben auf der Set ganı. und 


” 


gar zutoider geworden, mie feine innerſte 
Neigung ihn zunr Bergbau teeibe,. und wie 
er Rer in Falun ſich muͤhen: werke als Knappe 
unterzukommen. Das letzte, fo ſchr allem 
entgegen was er vor wenigen Augenblicken bes 
ſchloſſen, fuhr ihm ganz unwillkuͤhrlich Heraus, 
es war ihm, als haͤtte er dem Altermann gar 
las anders. eröffnen koͤnnen, ja ale wenn 
erben feinen Inneren Wunſch ausgefpreden, 
au den se. bisher ſelbſt nur nicht geglaubt. 

Pehrſon Dates ſah den Juͤngling mit 
fehr ernftem Blick an, ale mollte.er fein In⸗ 
‚terftas durchſchauen, dann fprach er: Ich mag 
nicht vermuthen, Elis Sröbom, daß bloßer Leicht: 
finn Euch von Euerem bisherigen Beruf fort 
treibt, und daß Ihr nicht alle Muͤhſeeligkeit, alle 
Beſchwerde des Bergbanes vorher reiflich er 
wägt:habt, ehe Ahr den Entſchluß gefaßt, 
ſich ihm zu ergeben. Es iſt ein alter Glau⸗ 
zbe Bet uns, daß die mächtigen Elemente, : in 
denen des Bergmann kuͤhn walter, ihn vers 
nichten, ſtrengt et nicht: feln ganzes Weſen 
un, dib Herrſchaft uͤber ſie au behaupten, glebt 
er 
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er nad) andern Gedanken Raum, die die Kraft 


ſchwachen, weiche er ungetheilt der Arbeit in 


Erd’ und' Fener zuwenden ſoll. Habt Ihe 
aber Euern Innern Beruf genugfam geprüft 
und ibn‘ bewaͤhrt gefunden, fo ſeid ihr zur 
guten Stunde gefommen. Syn meiner Kure 
fehle es am Arbeitern... Ihr könne, weun ihr 
wollt, num gleich bei mir bleiben und mors 
genden Tages mit dem Steiger anfahren, 
der euch die Arbeit ſchon anwelſen wird. Ä 

Das Herz ging dem Elis auf bei Pehr⸗ 
fon Datsjö's Rede, Er dachte nicht mehr an 
die Schrecken bes entfeßlihen Höllenfchlundee 
in den. er gefcheut. Daß er nun die holde 
Ula täglich Sehen, daß er mit ide unter. die - 
nem -Dache wohnen werde, das erfüllte Ih 
mi Wonne yad Entzäden; er gab den füßeften 
Hoffnungen Raum. 

Pehrſan Dalsjd that den Bergleuten 
kund, wie ſich eben ein) junger Knappe zum 
Vergdienſt bei ihm gemeldet und ſtellte ihnen 
den Eus Froͤbom vur. 

Alle ſchauten wohlgefaͤllig auf den ruſtigen 
Jaͤngling und, meinten, mie, ſeitzem ſchlanken 

Die Serap. Br. ar m. &e 
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eraftigen Gliederbau fel er ganz zum Berg⸗ 
mann geboren , und an Fleiß und Froͤmmig⸗ 
keit werd’ es Ihm gewiß auch nicht fehlen: 

Einer von den Bergleuten, ſchon hoch iu 
Zaͤhren, näherte ſich und ſchuͤttelte ihm treu, | 
herzig die Hand, indem er fagte, daß er 
der Oberſteiger in der Kure Pehrſon Dalsis’s 
ſey, und daß er füh’e recht angelegen ſeyn 
laſſen werde ihn forglich in allem zu unten | 
richten was Ihm zu willen nöchig. Elis 
mußte fich zu ihm feßen, und fogleich beganı 
der Alte beim Kruge Acht weitläufeig über 
bdie erfie Arbeit der Knappen zu fprechen. | 

Dem Elis kam wieder der alte Berg 
mann aus Gäthaborg in den. Sinn und 
auf beſondere Weiſe wußte er beinahe alles, 
was der ihm geſagt, zu wiederholen. Ey, 
rlef der Oberſteiger voll Erſtaunen, Elis Froͤ⸗ 
kom, wo habt Ihe denn die ſchoͤnen Kennt 
niffe bee? — Nun da kann es euch ja gar 
fiche fehlen, Ihr muͤßt In kurzer Zeit der tuͤch⸗ 
tiofie Knappe in der Zeche ſeyn! — 

Die ſchoͤne Ulla, unter den Gaͤſten auf 
und. ab wandelnd und fie bewirthend, nickte 


\ 
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oft freundlich dem Elis zu und munterte (60 
auf, recht froh zu feyn. Run ſey er, ſprach, 
fie, ja nicht mehr fremd, ſondern gehöre ins 


Haus und nicht mehr das truͤgeriſche Meer, 


nein!.— Falun mit feinen. reihen Bergen 
fey feine‘ Heimath! — Ein ganzer Himmel 
vol Wonne und Seeligkeit chat ſich dem. 
 Süngling auf .bei Ulla's . Worten. ‚Man 
merkte es wohl daß Ulla gern bei ihm weilte, 


und auch Pehrſon Dalsjoͤ betrachtete ihn im 


feinem ſtillen ernften Weſen mit fi ichtuchem | 


Wohlgefollen. 

Das Her wollte dem Elie doch mächtig 
ſchlagen, als er wieder bei dem rauchenden 
Hoͤllenſchlunde fand und eingehäft in bie. 
Bergmannstracht, die ſchweren mie Eifen ber 
Ihlagenen Dalkarl» Schuhe an den Süßen. 
mit dem Steiger hinabfuhr in den tiefen 
Schacht. Bald wollten heiße Daͤmpfe, die 
ſich auf ſeine Bruſt legten, ihn erſticken, 


bald ſlackerten die Grubenlichter von dem 


ſchneidend kalten Luftzuge, der die Abgruͤnde 


] 


durhfrämte. Immer tiefer und tiefer ging | 


6 hinab, zuletzt auf kaum ein Fuß breiten eis. 
4 
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| feenen Leitern, und Elis Sröbom merkte wohl, 


daß alle Geſchicklichkeit, die er ſich ale See⸗ 


mann im Klettern ermorden, ihm bier wichts 


helfen koͤnne. 
Euͤdlich ſtanden fie in der tiefſten Teufe 


und der Steiger gab dem Elis die Arbeit 0 an 


‚bee bier verrichten follte. 

Elts gedadhte der Holden Ulla, wie ein 
leuchtender Enget fah er ihre Geſtalt über ſich 
ſchweben und“ vergaß alle Schrecken des Abs 
grundes, alle Beſchwerden der muͤhſeeligen 
Arbeit. Es land mun einmal feft in feiner 
©eele, daß nur dann, wenn er fih bei 
Pehrſon Daisjd mit aller Macht des Se 
müths‘, mit aller Anfirengung die nur der 
Körper dulden welle, dem Bergbau ergebe, 
vielleicht dereinft die füßeften Hoffnungen er⸗ 
fült werden koͤnnten, und fo geſchah es, 
dag er in unglaublich kurzer Zeit es dem ge⸗ 
ubteſten Bergmann In der Arbeit gleich that. 

Mit jedem Tage- gewann "der made 
Pehrſon Dalsjoͤ den fleißigen frommen Jung⸗ 
ling mehr lleb und ſagte es ihm öfters um 
verholen, daß er in ihm nicht ſowohl einen 
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tuchtigen Knappen, als einen geliebten Sohn 
gewonnen. Auch Ulles innige Zuneigung that 
fich innmer mehr und mehr. fund. Oft, wenn 
Elis zur Arbeit ging und irgend Gefaͤhrliches 
Im Werke war, bat, beſchwor fie Ihn, die heilen 
Thraͤnen in den Augen, doch nur ja fh vor 
j:dem Ungluͤck zu hüten: Und wenn er dann 
zurüd kam, fprang fie Ihm frudig entgegen, _ 
und. hatte immer das befte Acht zur Hand 
oder fonft ein gut Get bereiter ihn zu 

‚rauchen, | 


Das Herz bebte dem Elis wor Freude, 
als. Pehrſon Dahlsjod einmal zu ihm ſprach, 
daß, da er ohnedieß ein gut Stuͤck Selb 
mitgehracht,, es bey feinem Fleiß, bey feiner 
Sparfamfeit ihm gar nicht fehlen koͤnne, 
kanſtig zum Beſitzthum eines Berghemmans 
oder wohl gar einer Bergfraͤlſe zu gelangen, 
und daß dann wohl Fein Bergbeſiher ap 
Satan ihn abweifen werde, wenn er um die 
‚Hand dar Tochter werbe. Er hätte nun gleich 
fagen mögen ‚mie unausiprechli er Ulla liebe, 

ud yale er alle Hoffuung-des Lebens auf 
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"fbheen Beſihz geſtelt. Doch unfberteindfihe 
Shen, - mehr aber wohl noch ‚Ser bange 
weifel, ob Ulla, wie er manchmal ahne, 
ihn auch wirklich llebb,“verſchloſſen ihm den 
und. | 


.,n,; 
4 


mt 6 begab ſich, daß Elis Froͤboni einmal 
An der tiefften Deufe arbeitete in dicken Schwer 
feldampf gehuͤllt, ſo daß fein Grubenlicht nur 
ſchwach durchdaͤmmerte und er die Gange das 
Geſtelns kaum zu unterſcheiden sermante. 
Da börte er, wie aus noch tieferm Schacht 
in Klopfen Beraustänte als werde mit dem 
Muhhammer gearbeitet. Da dergleichen Arbeit 
nun nicht wohl in der Zeufe möglich, und 
lie wohl mußte, daß außer ihm beute nie 
mand herabgeſahren, ba der Steiger ebm 
Die Leute im Foͤrdeoſchacht anſtellte, fo wollte 
hm das Pochen und Hämmern ganz unheimlich 
Hedänken.. Er it Handfaͤuſtel und Eiſen 
ruhen und horchte gu. den hohl anfchlagenden 
Tonen, die immer näber und näher zu kommen 
ſchienen. Mit eins gewahrte er dicht meben 
fich einen ſchwarzen Schatten und ‚erkannte, 


da eben ein fchneidender Lufekrom.den Schw⸗⸗ 
feldampf verblies, den alten Bergmann von 
Särhaborg, der Ihm zur Seite fand, „Gluͤck 
auf!’ rief der Alte, „Gluͤck auf, Elis Froͤbom 
hier unten Im Gefein! — Nun ıwie gefällt. 
die das Leben, Kamerad?““ — Elis wollte 
fragen, auf melde wunderbare ‚Art der, Alte 
in den Schacht gekommen; der fchlug aber 
mit feinem Hammer an das Geſtein mit 
ſolcher Kraft, daß Feuerfunken umberftoben und 
es wie ferner Donner im Schacht wiederhallte 
und rief dann mit entfeglicher Stimme :"bas 
ift bier ein herrlicher Trappgang, aber bu 
ſchnoͤder ſchuftiger Geſelle ſchaueſt nichts als 


einen Trumm, der kaum eines Strohhalms 


maͤchtig. — Hier unten biſt du ein blinder 
Maulwurf, dem der Metallfuͤrſt ewig abhold 
bleiben wird, und oben vermagſt du auch 
nichts zu unternehmen, und ſtellſt vergebens 
dem Garkoͤnig nach. — Hey! des Pehrſon 
Dapiejd Tochter Ulla willſt du zum Weibe 
gewinnen, deshalb arbelteſt du hier ohne 
Lieb und Gedanken. — Nimm did in Acht 
du falſcher Geſell, daß der Metallfuͤrſt, den 
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dir verhoͤhnſt, dich nicht faßt und binabfihlen 
dert, daß deine Glieder zerbröceln am fcharfen 
Beſtein. — Und nimmer wird Ulla dein Weib, 
das ſag Ih di — 

Dem Elise wallte ber Zorn auf vor den 
ſchnoͤden Worten des Alten. „Was thuſt 
du,’ rief er, „was thuft du bier in bem 
Schacht meines Herrn Pehrſon Dahlsjd, im 
dem ich arbeite mit aller Kraft und wie «6 


meines Berufs iſt? Hebe dich hinweg sie 


du. gekommen. oder wir wollen fehen, mer 
Hier unten, einer dem andern zuerſt das Gehirn 
einſchlaͤgt.“ — Damit ftellte ſich Elis Froͤbom 
trotzlg vor den ‚Alten hin und ſchwang ſein 
eiſernes Handfaͤuſtel, mit dem er gearbeitet, 
Hoch empor. Der Alte, lachte hoͤhniſch auf, 
und Elis fah mit Entſetzen wie er behende 
gleich‘ einer Eichkatz' die ſchmalen Sproſſen 
der Leiter heraufhuͤpfte und in dem ſchwarzen 
Gekluͤft verſchwand. | 

Eills fühlte ſich wie gelahmt an allen 
Sliedern, die Arbeit wollte nicht mehr von 
Statten geben, er flieg herauf. Als ber alte 
Oderſtelger der eben ans dem Foͤrderſchacht 
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Beßilegen, ihn gewahrte, rief er: Um Chriſtus 
willen, „was iſt bir wiederfahren, Elie, du 
fühlt blaß und verſtoͤrt ans wie bee Top! — 
Selt! — der Schweſeldampf, den du noch 
nicht. gewohnt, bat es die angetan? — 
Nun — trink, guter Junge das mird‘ bie 
wohl thun.“ — Ells nahm einen tuͤchtigen 


Schluck Brandtwein aus der Flaſche die ihm 
der Oberſteiger darbot, und erzaͤhlte dann 


erkraͤftigt alles was ſich unten im Schacht 
begeben, fo wie, auf welche Weife er die 
Bekanntſchaft des altın unheimlichen Berg⸗ 
manns in Goͤthaborg gemacht. | 


De Oberfleiger hörte alles rubig an, _ 
dann fchättelte er aber bedenklich den Kopf 
and fprach: Elis Froͤbom, das iſt der alte 
Torbern geweſen, dem du begegnet, und ich 
merke nun wohl, daß das mehr’ als ein 
Maͤhrlein if, was wir uns Gier von Ihm 
erzählen. Vor mehr als hundert Jahren 
gab es Hier in Falun einen - Bergmann, 
Nahmens Torbern. ' Er foll einer der erſten 


geweſen ſeyn, der den Vergban zu Balın 
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recht in Flor gebracht Hat, und zu feier Zeit 
war bie Ausbeute bey weitem reicher als jet. 
Niemand verſtand ſich damals ayf den Berg 
Sau fd als Torben, der in tiefer Wiſſenſchaft 
. erfahren, dem ‘ganzen Bergweſen in Yalın 
vorftand. Als fey er mit befonderer höhere 
Kraft ausgerüfter, erſchloſſen fich ihm die 
reichſten Sänge und fam noch hinzu, daß er 
ein finftrer tieffinniger Mann war, der ohne 
Weib und Kind, ja ohne eigentlihes Obdach 
in Falun zu haben beinahe niemals ans Tages: 
liche. kam, fondern unaufhörli Inden Teufen 
wählte, fo Eonnte es nicht fehlen, daß bald 
von Ihm die Sage ging, er ſtehe mit der 
geheimen Macht, die im Schooß der Erde 
waltet und die Metalle kocht, im Bunde. 
Auf Torberns ſtrenge Ermahnungen nicht 
achtend, der unaufhoͤrlich Ungluͤck prophezeite, 
ſobald nicht wahre Liebe zum wunderbaren 
Geſtein und Metall den Bergmann zur 
Arbeit antreibe, weitete man in gewinnſuͤch⸗ 
tiger Gier die Gruben immer mehr und mehr 
aus, bis endlich am Johannistage des Jah⸗ 
res Ein tauſend ſechehundert und. ſieben und 
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achtzig fi, der fuͤrchterliche Beraͤſturz ereig⸗ 

nete, der unſere ungeheuere Pinge ſchuf, und 
Dabey den ganzen Bau dergeſtalt verwuͤſtete, 
Daß erſt nach vielem Muͤhen und mit vieler 
Sunſt mancher Schacht wieder hergeſtelit 
werden konnte. Von Torbern war nichte 
mehr zu hoͤren und zu ſehn, und gewiß ſchien 
es, daß er in der Teuſe arbeitend durch den 
Einſturz verſchuͤttet. — Bald darauf, und zwar, 
als die Arbeit Immer beſſer und beſſer von ſtat⸗ 
von ging, behaupteten die Hauer, fie hätten im 
Schacht den alten Torsern gefehen ‚ber Ihrien 
allerlei guten Math ertheilt und ‚die ſchoͤnſten 
Gänse gezeigt. Andere harten den Alten 
oben an der Pinge umherſtreichend erblickt, 


bald wehmuͤthig Elagend, bald zornig tobend. 


Andere Sünglinge kamen fo mie du bieher 
und behaupteten, ein alter Bergmann babe 


fie ermahut zum Bergbau und bieher. gewier 


fen. Das geſchah allemal wenn es an Arbals 
"tern mangeln wollte, und wohl mochte der alte 
Zorbern auch auf-diefe Weiſe für den Bergbau 
ſorgen. — Iſt es nun wirklich der alte 
Worborn geweſen, mit dem du Streit gehabt 


m Schacht, und hat er von einem herrlichen 
" Zrappgange gefprochen, fo Ift- es gemiß- daß 
dort eine reiche Eiſen, Ader: befindlich, der 
wir morgen nachiodeen wollen. — Du haſt 
nehmlich nicht vergeffen, daß mir bier bie 
Tifengehaltige Ader Im Seflein, Trappgang 
nennen, und daß Trum eine Ader von bem 
‚Gange iſt, die ſich in verfchledene Theile zer 
fhlägt und wohl gänzlich auseinander geht. — 


Als Elle Frobom von mancherlei Gedanken 
bin und hergeworfen eintrat in Pehrſon 
Daͤhls jd's Haus, kam ihm nicht wie ſonſt 
Ulla freundlich entgegen. Mit niedergeſchla⸗ 
genem Blick, und wie Elis zu bemerken glaubte 
mit verweinten Augen ſaß Ulla da und neben 
the ein ſtattlicher junger Mann, der ihre 
Hand feſthielt in der ſeinigen und ſich muͤhte 
alleriei freundliches ſcherzhaftes vorzubringen, 
worauf Ulla aber nicht ſonderlich achtete. — 
Pehrſon Dabisjd zog ben Elis, der von truͤber 
Ahnung ergeiffen den farren. Blick auf das 
Paar heftete, fort ins andere Gemach und 
begann: Run: Elis Froͤbom, wirſt du bald 


/ 
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Beine Mebe zu mie, deine Pre beivelfen - 


konnen, dena, habe: ich. dich ſchon immer . wie 
meinen Sohn gehalten, fo wirſt du es nun 
wirklich werden: gan, und gar. Der Mann, 
Ben du. bet mir ſiehſt, iſt der reiche Handelsherr 
Eric Olawſen Yebeißen aus Goͤthaborg. Ich 


geb’ ihm auf fein Werben meine Tochter zum 


Weihe; er zteht mit ihr. nad) Gatbeborg und 


Du bleibſt dann allein bei mir Elis, meine 


einzige Stuͤtze im Alter. — Nun Elis, du 


hbteibſt ſtumm? — du erbleichſt, Ich. hoffe nicht 


daß dir mein Entſchluß mißfaͤllt, daß du jetzt, 
da meine Tochter mich verlaſſen muß, auch von 
mie willſt! — doch ich hoͤre Herrn Olawſen 
meinen Namen nennen — ich muß hinein! — 


Damit ging Pehrſon wieder in bus | 


Gemad zuruͤck. 


Elis fühlte fein Inneres von tauſend 
gluͤhenden Meſſern zerfleiſcht — Er hatte 
keine Worte, keilne Thraͤnen. — In wilder 


Verzweiflung rannte er aus dem Hauſe fort 


— fort — bis zur großen Dinge, - Bot das 


ungehenere Geklaͤſt ſchon im Taseelicht men 


A 


\ 


Elle Froͤdom, Elis Frobom! — rief eitie 
ſtarke Stimme von oben herab und der Wie⸗ 
derſchein von Fackeln fiel in den Schacht. 
Pehrſon Baleid ſelbſt war es, der mit dem 
©teiger hinab kam um den. Süngling den fie 
wie im Bellen Wahnfinn nah ber Pinge 
wennen geſehen zu fuchen. 

Ste fanden ihn wie erſtarrt ſtehend, das 
Geficht gedruͤckt in das kalte Geſtein. 

„Was,“ rief Pehrſon ihn an, „was machſt 

Du hier unten zur Nachtzeit, unbeſonnener 
junger Menſch! = Nimm beine Kraft zu: 
fammen und fleige mit und herauf, wer weiß 
was Du oben Gutes erfahren wirft! ” 

In tiefem Schweigen ftirg Elis herauf, 
in tiefem Schweigen folgte er dem Pehrſon 
Dahlsjd, der nicht aufhoͤrte ihn tapfer auss 


zuſchelten, daß er ſich in ſolche Gefahr begeben 


Der Morgen war heil aufgegangen als 
fie ins Haus traten. Ulla ſtuͤrzte mit einem 
lauten Schrei dem Elie an die Bruſt, und 
| nannte ihn mic den füßeften Namen, Aber 
Pehrſon Dalsjo ſprach iu Elie: du Thor! 
mußte ih es denn nicht laͤugſt wiſſen, daß 


x Di 
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Du Ula liedteſt; und "robhf' mir ee 
gen mit fo vielem Fleiß und Eifer in 
Grube arbeiteteſt? Mußte ich nicht kangſt vd 
wahren daß auch Ulla Di fteßte recht auß 
dem tiefften Serzerisgrunde? ° Rönite ich Kıib 
einen Wefern Eidam' winkhen,„distinen/tüchs 
Khgen;fleikigen frommen Bemimes, eis eich, 
Dih, mein braver Elis? — Aber daß i 
ſchwicat, das aͤrgerte, das kraͤnkte mid.” — — 
Haben wir,⸗ unterbrach Ulla „den Vater 
„haben wir denn ſelbſt gewußt, daß. wir, uns (0 . 
unausſprechlich liebten?“ — May, fur, Peht⸗ 
ſon Dalsjs fort , mag dem fein wie ihm wol | 
genug ich ärgerte mich, daß Eid nice offen 
und ehrlich von feiner Liebe zu mir | 
und deshalb, und weil ich dein Herz au 

pruſen wollte ‚ förderte ich gaſtern das ˖ Maͤhr⸗ 
chen mit Herrn "Erle Olawſen zn Tage, tor? 
über Bu bald -zu Grunde gegnugen waͤrſt! 
Du toller Menfh! — Herr Eric Olawſen 
IF ja haͤngſt verheiratger , ind Die, Brauer 
Eis Frobom, gebe ich meine Tochter gut 
Babe; denn. Ich wiederhole es, feinen befa 
fern Schwiegerſohn konnt' Ich mie ˖ wuͤnſchenr 
Die Serav. Br. © 8 
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fe: Argſt, we - mellgicht dte- behrohlſchen 
Maͤchte dea „uterisdiihen Gekluͤfts⸗ von 
denen fie oſt ale Vergkente reden gehoͤrt, 
ihren Elis ins Verderben locken würden, war 
verschwunden. Auch Dehrfon Dahls jd ſprach 
laͤchelnd zum alten. Steiger: Seht Iht wohl, 
daß Elis Froͤbom nur ſchwindlicht geworden 
Ich MRopfe vor Liebe zu. meiner Ua! — 


Am fruͤhen Morgen des Hochzeltstages 
4 es war der Kohannistag — klopfte Elis 
an die Kammer feiner Brayt. "Ste öffnete 
und fuhr erſchrocken zuruͤck, als 'flie dun Elis 
egblicfte fchon in den Hochzeitstfaalern, todt⸗ 
bleich, duunkel ſpruͤhendes Feuer in dan Augen. 


sch will,“ ſprach ere mit leiſer ſchwankender 


Stimme, „ich, will dir nur ſagen, meine 
harzgellebte Ulla, daß :mir dicht an der Opitze 
des hoͤchſten Slide ſtehen, wie es nur dem; 
Menichen, hier auf, Erden beſchieden. Bir ift 
iu diefer- Nacht alles entdeckt worden. Uhse 
in der Teufe ‚itsgt in Ehlorit und Glimmer 
ejngeſchloſſen der kirſchroth funkelude, Alman⸗ 
din, auf den unſere Lebenstaſel — — 
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—E — mir empfangen ala Hochzeits⸗ 
Gate. Er ir ſchoͤner als der herrlichſte 
bluersthe, Carfaufel, und menn wir in treuer 
Sehe verbunhen hineinblicken in fein ſtrahlendes 
Lacht, AKarhen wir eg deutlich erſchauen, wie 
unſer Iuneres verwqſbſen It «mit, dem wun⸗ 
derharen Gezwelge das qus dem Herzen der 
Königin im Mittelpunkt der Erde emporkelmt. 
Es ik mur noͤthig, dag ich diekn Stein 
binauffördere zu Tage, ‚und, das will ich 
nunmehro thun. Gehab dich fo lange wohl, 
meine herzgellebte Ulla! — dald bie d 
wieder bier... . yo 

Ulla. beſchwor den Seließten mit hahen 
Thraͤnen doch abzuſtehen von dieſem traͤumeri⸗ 
ſchen Unternehmen, da ihr großes Ungluͤck 
cahne; doch "Sie Froͤbom vetſicherte, daß er 
ohne jenes Geſtein niemals eine kuhige Stunde 
haben wuͤrde, und daß an irgend eine bedreb/ 
liche Gefahr gar nicht zuͤ denken ſey? Er’ 
draͤckte die Braut imnnig an? ſeinr Bruͤſt und 
ſchied vonbannen = ia 

ASchoniwaren bie‘ Säfte: verſainmelt F | 
das weamnau nach? der Kopparberg Kirche | 


wo nach gehaltenem Gottesdlenſt die Trau⸗ 
ung vor ſich gehen ſollte, zu geleiten. Eine 
ganze Schaar zlerlich geſchmuͤckter Jung⸗ 
frauen, die, nach der Sitte des Landes, ald 

Brautmädchen der Braut veranziehen - folls 
ten, lachten und ſcherzten um Ulla her. Die 
Muſſikanten ſtimmten ihre Inſtrumente und 
verſuchten einen frölichen Hochreits⸗Matſch — 
Schon war es. beinahe Mittag, noch Immer 
fieß Ach Elie Froͤbom nicht ſehen. Da ſtuͤrzten 
plöglich Bergleute herbey Angſt und Entfegen 


- in den bleichen Sefichtern, und meldeten, wie 
eben ein fürchterliher Bergfall die ganze 


Grube, in der Dabisjö’s Kupe befindlich, ver 
ſchuͤttet. 


„Ells — mein Ells du biſt bin — hin! 


| So ſchrie Ulla laut auf und fiel wie tobt 


nieder. — Nun erfuhr erſt Pehrſon Dabisjs 
von dem Steiger, daß Ells am früben 
Morgen nach der großen Dinge gegangen 
und binabgefaßren, fonft haste, da Kuappen . 
und Oteiger zur Hochzeit geladen, niemand 
in dem Schhacht gearbeltet. Pehrſen Dabisid, 
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ale Betylente elften hinaus, aber alle Mach⸗ 
ſorſchungen, fe wie fie nur ſelbſt mit der“ 
Höchften Sefahr des Lebens möglich, Oiteben 
vergebens. Ells Febbom wurde nicht gefunden. 


Bewiß war es, daß der Erdſturz den Ungluͤck | 


AUchen im Geſtein begraben; und fo kam Elend 
and Sammer Abm das Haus bes wackern 
Pehrfon Dahleſd, in dem Augenblick, als ei 
Nuhe und Frieden für feine alten Tage ſich 
sn bereiten wedacht. | 





Längft war der wackre Maemeiſter Alters 
mann Pehrſon Dabiejd geftorben, längft 
feine Tochter Ulla verfhwunden, niemand in: 
Balun wußte von beiden mehr etwas, da feit 
Froͤboms ungluͤckſeeligem Hochzeitstage wohl 
an die funfzig Jahre verfloſſen. Da geſchah 
es, daß die Bergleute, als fie zwiſchen zwey 
Schachten einen Durchſchlag verſuchten, in 
einer Teufe von dreihundert Ellen im Vitriol⸗ 
waſſer den Leichnam eines jungen Bergmanns 
fanden, der verſteinert ſchlen, as f r ‚om in 
Tage förderten. 


a — 

Es war. inuffehen Jale. Lige.ber' Jůngliug 
in tiefem Schlof, fo friſck fo wohl erhelton 
- waren. die-Züge fees Antliges, ſo ohne alle 
Spur der Verweſung feine glerliche Bergmanns⸗ 
. Beider, ja felbft die Blumen an „DEE Bruf 
Alles Volk aus der Nähe fammelte fich um 
ben- ZJaungling, den man hevaufgetragen aus 


\ der Dinge, aber niemand kannte die Geſichts zuͤge 


bes Leidmamg, ‚uud Eelyer der Bergleute vers 
mochte fih auch zu entſinnen daß irgend einer 
ber Kammeraden verfchittet. Dan ftand im 
Begriff den Leichnam weiter fortzubringen nad 
Falun, als aus der Ferne ein fteinalteg eis⸗ 
graues Matterchen auf Kruͤcken hinankeuchte. 
„Dort kommt das Johannismuͤtterchen!. rie⸗ 
fen einige von den Bergleuten. Dieſen Tabs 
men, hatten fie der Alten gegeben, die fie fchon 
ſeit vlelen Jahren bemerkt, wie ſie jedesmal 
am Johannistage erſchien, in die Tiefe ſchau⸗ 
end, die Haͤnde ringend, in den wehmuthigſten 
Toͤnen aͤch zend und klagend an der Pinge 
umherſchlich und dann wieder verſchwand. 

„Kaum hatte die Alte den erftareten Juͤng⸗ 
fing erblickt , als fie beide Kracken fallen fh 





N m 4383 - 
bie Arme Stunt Miete zum Hiumel und. 
mit dem chin; der ſchareidenoſtea Ton ber:ciefften 
Kiage. vief:: „O Elle Gebbom. — 0 mein Clie 
— meh fühe Meduttgam!“ Und damit 
Banertd fie. nben: dem Leihaam nieder und 
faßte die erſtarrten Hände swb: druͤckte fie 


an Tore ti Asse: bröalrere Wruft;- in Bernoch, : 


wie hriliges- Naphtaßener meer ‚der Eirdecke, 
einsHer; weil Beißex-Liche ſchlug.Ach,“ ſprach 
Be.:danı,: ſich im Kreiſe umihaumb,; „ah 
ana; niemand Dan Eush kennt wehr bie 
eure MEBTH EIS; dieſes Aſncungs Hkickiiche 
Braut vor funfzig Sahren! — Als: ich mie 
Gen and: Senitier fortgeg, noch Oruds, da 
were mich ‚der alte Torkern: und / ſprach, ich 
wuͤede Meinen, Eltg, den das Geſtein beruf - 
an Bades singe,. noch: wieterſchen Dies uf‘ 
Erden, und da bin ih ‚Gebe ans Zuhr eiß 
bergefommen und habe ganz Sehnſucht und 
treue Liebe hinab Jeſchunt in die Tiefe. — 
Und heute iſt mir ja wirklich ſolch feeliges 
Wiederſehen vergoͤnnt! — -D, Thalia € - _ 
wein gellebter Bräutigam!” — 


a 53 f} » 
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Auſe neue blu fie die darren rm 
um ben Juͤngling, als weile fie ihn wimmer 
laßen, und alle fanden tieſbewegt ringeumaher. 
Leiſer und leiſer wurden: die Seufzer, 
wurde das Schlachzen ber Alten, Bis «6 
Dumpf vertöute, 
Die Berglente traten hinen, fie weſten 
‚bie arme Ulla aufrichten, aber fie Harte Ihe 
Lebes auegehaucht anf dem Leine des 
erſtarrten Bräutigums. Man bemerkte, daß 
ber Körper des Ungluͤcklichen, der fatſchucher 
. Weife für verfeinert gehalten, in Staud zu 
‚verfallen begann. 
"Sn der Kopparberge⸗Merche, deer mo see 
unßzig Jahren das Paar getraut werden 
follte, wurde die Aſche des Yünglings beigeſche 
und mic ihr Die Leiche ber bie in bes Hate 
Tod getteuen Draut. — 





— 


Ich merke, ſprach Theodor, als. er geen⸗ 
bet. und die Freunde ſchweigend vor Fb hin⸗ 
blickten, ich merke es wohl, daß Euch meine 


! 
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atdin; nicht ganz reht IR, oder behee 
ac nur in dieſem Angeunblick vielleicht nicht 
Der. duͤſtre wehmuͤthige Sof? 


€ nicht anders, erwlederte Ottmar, 
Deine Erzählung läßt einen ſehr wehmätbigen . 
Eindrud zuräd, aber, anfrihtig. gefianden, 
wi mie all. der Aufwand von ſchwedlſchen 
Wersfeälfebefipern, Volksfeſten, gefpenftifchen 
. Wergmännern und Viſienen gar nicht recht 
gefallen, Die einfache Beſchreibung im 
" @huberts Aufichten von der Nachtſeite ber 
Naturwiſſenſchaft, wie der Juͤngling in der 
Erzarube an Balın gefunden wurde, In bem 
ein “altes. Matterchen ihren vor funfzig Jahren 
verſchuͤtteten Bräutigam wieder erkannte, hat 
wiel tiefer auf mich gewirkt. 


36 fire, tief Theodor laͤchelnd, unſern 
Patron den. Einfiedler Seraplon an, daß er 
wich in Schutz nehme, denn wahrllch, ua 
ging nun einmal. die Geſchichte von dem 
Bergmann wit den lebendigſten Farben ge⸗ 
rade ſo wi, wie. " fie erzͤhlt Habe... 


VG a4 ch / 
‘ ⸗ 


= 4 * | 
u 21172 ſptach Lothar, jedem ſeſne "MER 
| Aber gut iſt es,‘ lieber Theodo,“ bääß Du 
uns die Geſchichte vorlaſeſt, die "wirake, 
mein’ Ich, etwas von der Bergmanns wiſſen⸗ 
ſchaft, ſo wie von den Vergwerken zu Falun 
und den Schwediſchen Sttre ii‘ Gebraͤuchen 
gehoͤrt haben. Andere würden Dir mie Recht 
vorwerfen, daß Du durch zu viele berfginämmnis 
ſche Ausdräde oft unverftändfich wurdeſt, und 
matiche mürden fo nar, da Du fo oft bon 
dem: ſchoͤnen Dei ſprichſt womit ſich did Leite 
trakticen, auf. den Gedanken gerakhen, daß 
die guten Faluner imd Goͤthaborger ſchnöd es 
Baumöl ſaufen, da jenes Oel doch wich ts 
anders iſt als ein ſchoͤnes, ſtarkes Bier: 
9— je 

„Mir hat,. nahm Cypticn be db. at; 
„Tbeodors Erzählung doch im Ganzen nicht 
fo ſehr mißfolen als Dir Ottmar. Afie oft 
ſtellten Dichter Mienfchen, welche auf irgend 
eine entſetzliche Weiſe untergehen, als im 
ganzen Leben mit ſich entzweit, als pou 
unbekannten finſtren Mächten befangen dar, 
‚Dies bat-- Theodor auch gethan, und mi 
wenig⸗ 
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wevigſten⸗ ſpricht dies immer Deshalb. an, 
weil ich meine, daß es tief in der Natur 
Begrandet if. Ich babe Menſchen gekannt, 
Die ſich ploͤtzlich im ganzen Weſen veraͤnderten 
die entweder im ſich hinein erſtarrten oder 
wie von boͤſen Maͤchten raſtlos, verfolgt in 
ſteter unruhe umbergetrieben murden und 
die bald diefes, bald jenes entfegliche Ereigniß 
aus dem Leben fortriß. Salt, rief Lorhar — 
halt! — laſſen wir dem Geiſterſeheriſchen 
Epprian nur mas weniges Raum, fo gerathen 
wir gleih in ein. Labyrinth von Ahnungen 
und Träumen! — Erlaubt, daB ich unfere 
truͤbe Stimmung mit einem mal vernichte, 
indem ich Euch zum. Schluß umferes heutigen: 
Elubbs ‚ein: Kindermährchen mittheile ‚ das 
ich vor einiger. Zeit anfichrieb, und das mir, 
. fo glaub ich, der tolle Spufgeift Droll ſelbſt 
eingegeben hat. el, 


Ein Kindermährden — Du Bothar ein j 
Kindermaͤhrchen! — So riefen alle. 


) 


Sa, ſprach Lothar, wahnwitzig mag es 
Euch bedunken, daß ich es unternahm, ein 
DR Eon. Br. 11.00. ©&g | 
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aiadermadtqhen zw ſchreiben, aber rt ed 
erſt und dann urtheilt. 

Lothar zog ein fauber geſchriebene⸗ ar | 
hervor und las: 


Nußknader und Daufetdnig | 


— ⸗ 


Der Beibnachtsaben®,. 


Um vier und zwanzigſten Dezember buefı 
ten bie Kinder des. Medizinalraths Stahlbanm 
Den ganzen Tag über durchaus nicht in bie. 
Mittelſtube Hinein, viel weniger In das Daran 
ſtoßende Prunfzimmer. In einem Winkel 
des Hinterſtuͤbchens zuſammengekauert, ſaßen 
Fritz und Marie, die tiefe Abenbbämmerung 
war eingebrochen und es wurde ihnen recht 
ſchaurig zu Muthe, als man, wie es gewoͤhn⸗ 
Uch an dem Tage geichah, kein Licht herein, 

brachte. Fritz entdeckte ganz insgeheim wis, 
pernd der jüngern Schweſter (fie war eben 
erft - fieben Jahr alt: worden). wie er Icon 
fis fruh Morgens es Habe in den verfhlofe 


” 
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nen Seuben ranſchen und zaffeln, und leife- 
pochen höre Auch ſey nicht langſt ein kleiner 
duntler Mana mit einem großen Kaſten unter‘, 
dem rm: Über den Flur goſchlichen, er wiſſe 
aber wohl, daß es niemand anders geweſen 
als Pathe Droßelmeier. Da ſchlug Merle: 
bie Pleinen Häubchen vor Freude zufammen 
und rief: Ach was wird mur Pathe Oroßel⸗ 
meiet für ung fchönes gemacht Inbef, Der 
Ober » Gerichtsrath Deoßrimeler. war gar kein 
habſaher Mann, nur Elein und mager, hatte 
viele NMunzeln im Geſicht, ſtatt des rochten 
Auges ein großes ſchwarzes Pflaſter und auch 
gar Peine Haare, weshalb er eine ſehr ſchoͤne 
weiße Peruͤrke trug, die war aber von Sias. 
unh ein kuͤnſeliches Stuͤck Arbeit. Ueberhaupt 
war der Pathe ſelbſt auch ein ſehr kuͤnſtlicher 
Wann, der ſich ſogar auf Uhren verſtand 
und felbft weiche machen konnte. Wenn daher 
eine vonden ſchoͤnen Uhren In Stahlbaume 
Hanſe krank war and nicht ‚fingen konnte, 
dann kam Pathe Droßelmeler, nahm die 
GSiasperuͤche ab, zog fein gelbes Rockchen aus, 

vn ne blaue Schuͤrze um und ſtach mie 
| | 9: 
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ſpitzlgen Inftenmenten in die Uhr hinein, fo 
Daß es der Eleinen Marie ordentlich wehe 
that, aber es verurſachte der ‚Uhr gar kelnen 
Schaden, fondern fie wurde vielmehr: wieder 
lebendig und fing gleich ‘an recht luſtig au 
ſchnurren, zu fhlagen und zu fingen‘, woruͤber 
denn Alles große Freude batte. immer teug 
er, wenn er kam, was: huübſches für bie 
Kinder in der Taſche, bald ein Mannlein, 
das: die: Anger verbreßte und Complimente 
. machte, welches komiſch anzufehen war, balb 
eine Dofe, aus der ein Voͤgelchen heraushuͤpfte, 
bald mas anderes. Aber zu Weihnachten, da 
. hatte er immer ein fchönes- Fünftliches Werk 
verfertigt, das ihm viel Mühe gekofter, wes⸗ 
Halb es auch, nachdem es einbeſcheert worden, 
ſehr forglih von. den. Eltern aufbewahrt 
wurde — „Ab, was wird nur Pathe 
Droßelmeier für uns ſchoͤnes gemacht Haben, 
‚rief nun Marie; Zeig meinte aber, es koͤnne 
wohl diesmal nichts anders fepn, als eine 
Feſtung, in. der allerlei fehe huͤbſche Soldaten 
auf.sund abmarſchirten und ‚egerzieten und 
‚dann müßten andere Soldaten Sommer, die 


| \ 
—— 
in die Zeſtang hinelnwollten, aber nun fchäffen 
die Soldaten von innen tapfer heraus: mie 


Kanonen, daß es tuͤchtig brauſte und knallte. 
Nein, nein, unterbrach. "Marie den Fritz; 


Pathe Droßelmeler hat mir von einem ſchoͤnen 


Garten erzaͤhlt, darin iſt ein großer. See, auß 
dern ſchwimmen ſehr herrliche Schwäne mit 
golduen. Halsbaͤndern herum und fingen die 
Hübfcheften Lieder, Dann, kommt ein kleines 
Mädchen aus dem Garten an den Bee und 
lockt die Schwäne heran, unb füttert fie mit 
ſuͤßem Marzipan. „Schwäne frefien keinen 
Marzipan,’ fiel Fritz etwas rauh ein, „und 
einen ganzen Barten kann Pathe Droßelmeier 
auch nicht machen. . Eigentlich Haben wir 
wenig von feinen Spielfahen; es wird ung 
ja alles 'gleich wieder weggenommen, da iſt 
mir denn doch das viel lieber, was und Papa - 
und’ Mama einbefheeren, wir behalten es 
fein und fäiunen damit machen, was wie 
wollen.” Nuin riethen die Kinder Kin und 


‚ber, was es wohl biesmal wieder geben 


inne... Marie meinte, daß Mamfell Trutchen 
Cihre große Puppe) ſich fehe werändere, denn 
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ansefbidter als jemals fiele Re jeden Augen⸗ 
dlick auf-den Fußboden, weiches ohne garflige 
Sehen im Geſicht nicht abginge, umd dann 
Tey an Reinlichkeit in der Kleidung gar nicht 
wiehe zu denken. Alles tüchtige Ausfchelten 
hetfe niches. Auch habe Mama gelächelt, als 
fie fi über Gretchens kleinen Sonnenſchirm 
fo gefreut. Fritz verficherte dagegen , ein 
tächtiger Fuchs fehle feinem Marſtall durchaus 
‚fo wie feinen Truppen gänzfich an Kavallerie, 
das ſey ‘dem Papa recht gut bekannt. — So 
wußten die Kinder mobl, daß die Ektern 
Then afferlel fchöne Gaben eingekauft hatten, 
die fie nun auffleflten, es war ihnen aber 
auch gewiß, daß dabel der Hebe Heilige Chriſt 
mit gar freundlichen frommen Kindesaugen 
Bineinleuchte und daß wie von feegensreicher 
Hand berührt, jede Weihnachtsgabe herrliche 
£uft bereite wie feine andere. Daran erin, 
nerten die Kinder, die Immerfort von den zu 
erwartenden Geſchenken wisperten, Ihre ältere 
Schweſter Lulfe Hirzufügend, daß es nun 
aber auch der heilige Chriſt fey, der durch 
die Hand der Heben Aeltern den Kindern 
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tanter das. beſcheere, was ihnen wahre Freud 
und Luft bereiten koͤnne, das wiſſe er viel. 
beſſer als die Kinder ſelbſt, die muͤßten daher 
nicht · allerlei wuͤnſchen und hoffen, fondern 
FE. und frowm erwarten, was Ihnen beſheent 
worden. Die kleine Marie wurde ga 
nachdenklich, aber Fritz murmelte vor fih bin: _ 
Einen Fuchs und Yufgren haͤtt' ich nun 

einmal gern. 


Es war ganz finfter geworden. Frih 
und Marie feft an einander gerädt, wagten 
Tein Wort mehr zu reden, es war Ihnen 
‘als rauſche es mit Inden Blägeln um fie 
her und als ließe fich eine ganz ferne, aber 
fehe Herrliche Muſik wernehmen. Ein heller 
Schein freifte an der Wand hin, da mußten 
die Kinder, daß nun das Chriſtkind auf 
glänzenden Wolken fortgeflogen zu andern 
glüdlihen "Kindern. Sn dem. Augenblick 
ging es mit fülberhelem Ton: Klingling, 
klingling, die Thüren fprangen auf,. und 
ſolch ein Glanz ſtrahlte aus beim großen 
Zlinmer hinein, daß die Kinder mit lautem 
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Aus AH — Ach! ie pr anf der 
Schwelle ſtehen blieben. Aber Papa und 
Mama traten in die Thuͤre, faßten die. Kinder 
Bei der Hand und fpradhen: Komme doch 
ame, kommt doch mur, ie lieben Kinder und 
ha was euch der heilige Chef sen dat. 


Die Basen 


Ich wende mih an Di ſelbſt, ſehr 
geneigter Leſer oder Zuhoͤrer Fritz — Theodor 
— Ernſt — oder wie du ſonſt heißen magſt 
und bitte dich, daß du dir deinen lezten mis 
‚ſchoͤnen bunten Gaben reich geſchmuͤckten 
Weihnachtstiſch recht lebhaft vor Augen briw 
‚gen mögeft, dann wirft Du es Die wohl 
auch denken können, wie die Kinder mit 
‚glänzenden Augen ganz verflummt ſtehen 
blieben, wie erſt nach einer Weile Marie 
mit einem tiefen Seufzer rief: Ach wie 
ſchoͤn — ach wie ſchoͤn, und Fritz einige 
Luftſpruͤnge verfuchte, die ihm überaus wohl 
gerietben. . Aber die Kinder mußten auch 
das ganze Jahr Über befonders artig und 
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fremm geweſen ſeyn, denn nie mar ihnen 


fo viel ſchoͤnes, herrliches einbeſcheert worben 
als dieſesmal. Der große Tannenbaum im 
der Mitte teng ‚viele goldue unb ſilberne 
Aepfel, und wie Knofpen und Bluͤthen keim⸗ 
ten Zuckermandeln und bunte Bonbons und 
was es ſonſt nech für ſchoͤnes Naſchwerk 
giebt, aus allen Aeſten. ‚Als das ſchoͤuſte an 
dem Wunderbaum mußte aber wohl geruͤhmt 


werben, daß in feinen dunkeln Zweigen hundert 


kleine Lichter wie Sterulein funkelten und et 
feihft in ſich hinein und herausleuchtend bie Kins 
der freundlich einlud feine Blaͤthen und Fruͤchte 
su pfluͤcken. Um den Baum umher glaͤnzte 


alles ſehr bunt und herrlich — was es da 


alles für ſchͤne Sachen gab — ja, wer das 
zu befchreiben vermoͤchte! Marie erblickte bie 
slerlihfien Puppen, allerlel fanbere Kleine 
Geraͤthſchaften und mas vor allem ſchoͤn 


anzufeben war, ein feldenes Kieidchen mit : 
bunten Bändern zierlich gefchmädt, Bing au 


einem Geſtell fo der !leinen Marie vor Augen, 


daß fie es von allen Selten betrachten konnte _ 
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and das that fe denn —8 Indem r im 
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heete mic auf dem Tiſch geftemmmmpe Armen 
das ſchͤne Schloß umb die tanzenden und 


foeglevenden Digarchen angeſehen, dauu fpcach 
‚er: Pathe Droßelmeier! Laß mich mahl bis 
eingeben in dein Schloß! — Die Oberge⸗ 
richts/Math bedeutete Ihn, daß das nun ganz 
und gar nice anginge. Er harte andy Recht, 
Denn es war thoͤricht von Fritzen, baß er In 
- da Schloß gehen wollte, welches überhaupt 
mit famme feinen goldnen Tharmen nicht fo 
hoch war, als er ſelbſt. Brig ſah das auch eim. 
Nach einer Weile, als immerfort auf dieſelbe 
Weiſe die Herrn und Damen bin unb Ger 
fpazlerten, die Kinder tanzten, der ſmaragdne 
‚Dann zu bemfelben Fenſter berausfah, Pa 
the Droßeimeier vor bie Thäre trat, da Tief 
Beig ungeduldig: Pathe Droßelmeier, nun 
komm mahl zu der andern Thuͤr ba drüben 
heraus. „Das geht nicht, liebes Fritzchen, 
erwieberte der Obergerichtsrath.“ Nun fo 
laß mahl, ſprach Fritz weiter, laß’ mal den 
 gehnen Mann, der fo oft herauskuckt, mit 
den andern herumſpazieren. Das gebt auch 
wie, erwiederte der Obergerichterath aufs 
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neue, Go ſollen die Kinder hernuter kom⸗ 
men, rief Zeitz, ich will ſie näher beſehen. 
Ei das geht alles nicht, ſprach dee Oberge⸗ 
richtsrath verdrießlich, wie Me Mechanik nun 
einmahl: gemacht iſt, muß fie Bleiben, So —o7 
fragte Fritz mit gedehnten Ton, das gebe‘ 
alles nicht? „Mr mahl Pathe Droßel⸗ 
meier, wenn beine kleinen geputzten Dinger 
in dem Schloſſe nichts mehr koͤnnen als im⸗ 
wer daſſelbe, da taugen fie nicht viel, und 
ich ‚frage nicht fonderlich nach Ihnen. — Bein, 
da lob' ich mir meine Huſaren, die muͤſſen 
mandvriren vorwärts, rüdwärts, wie ichs 
haben will nd find in kein Hans geſperrt.“ 
Und damit ſprang er fort an deu Weihnachts 
tiſch und ließ feine Escadron auf ben ſUber⸗ 
:nen Pferden bin und her trotticen und 
ſchwenken und einbauen und feusen sad 
Herzensluſt. Auch Marie hatte ſich ſachte 
fortgeſchlichen, denn auch fle wurde des Her⸗ 
umgebens und Tanzens ber Pappchen im. 
OSqlloſſe bald Aberdräßig, und mochte es, da 
fie ſehr artig und gut war, nur nicht fo 
merten laſſen, wie Bruder Brig. Des Oben 
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gerichteraih Deoßeimeler ſprach Remltch ver⸗ 
drießlich zu den Eltern: Fuͤr unverſtaͤndige 
Sinder . if ſolch kuͤnſtliches Werk nicht, ich 
will nur wein Schloß. wieder elnpaden ; doch 
die Mutter trat hinzu, und ließ ſich ben Ins 
wern. Dası und das wunderbare, ſehr kuͤnſt⸗ 
liche Riderwerk zeigen, wodurch die kleinen 


Pöppden: in Bewegung geſetzt wurden. 


Der Rath nahm alles auseinander, und ſetz⸗ 


te os wieder zuſammen. Dabei war er wie⸗ 


‚dee ganz heiter geworden, uud ſchenkte den 
‚Kipern noch: einige ſchoͤne braune Maͤnner 
und Frauen mit goldnen Geſichtern, Haͤnden 
md. Beinen. Sie. waren ſaͤmmtlich aut 
Thorn, und rochen ſo ſuͤß und angenehm 
wie Pfefferkuchen, woruͤber Zeig und Marie 
fa. ſehr erfreuten. Schweſter Luiſe hatte, 
role es Fir: Muiter gewollt, das ſchoͤne Kleid 
angezogen, welches ihr einbefcheert worden, 
sub fah: wunderhuͤbfſch aus, aber. Marke 
meinte, als fle and ihr Kleld amiehen ſollte, 
ſme moͤchte es lieber noch ein Bischen fo au⸗ 
ſchen. Man erlaudte Ihr das gern. 
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Ber ErirTrs 


Eigentlich. mochte Marke fi deshalb gar; 
nit von dem Weihnachtstiſch trennen, weil 
fie eben erwas.uoc, nicht Bemerktes entdecke. 
hatte. Dur das Austäden von Fritzens, 
Huſaren, die dicht an dem- Baum in Parade, 
gehalten, war nämlid ein ſehr vortrefflicher 
kleiner Mann fihtbar geworden, der ſtill 
und befcheiden da ſtand, als erwarte er subig,. 
wenn die Reihe an Ihn kommen werde, - Ger; 
gen feinen Wuchs wäre freilich vieles einzur. 
wenden gewefen, denn abgeiehen davon, daß, 
der etwas lange, ftarfe Oberleib nicht recht 
zu den Kleinen dünnen Beinchen paſſen wolk 
ts, fo fehlen auch der Kopf Bei weitem: zu 
groß. Wieles machte. die propre Kleidung 
gut , welche auf einen Mann von. Geſchmack 
und Bildung ſchließen ließ. Er trug nämlich, 
ein ſehr fchönes violettglänzendes Huſaren⸗ 
jackchen mir vielen weißen Schnuͤren und; 
Suöpfihen, eben ſolche Beinkleider, und bie; 
ſchonſten Stiefelchen, die jemals am die Füge 
ns Studenten, je wobl gar eines Difgiens; 


! 


gekommen find. Sie ſaßen an ben-gierfigen | 
Beinchen fo Enapp angegoffen, als wären fie 
darauf gemalt. Komiſch wat es war, daf 
er zu dieſer Kleidung ſich Hinten einen ſchma⸗ 
len unbeholfenen Mantel, ber recht ausſah 
wie von Holz, angehängt, und ein erg 
mannsmuͤtzchen aufgeſetzt hatte, indeſſen dach⸗ 
te Marie daran, daß Pathe Droßelmeier ja. 
auch einen fehr ſchlechten Marin umbänge, 
und eine fatale Muͤtze auflege, dabet aber 
doch ein gar lieber Pathe fey. Auch ſtellte 
- Marie die Betrachtung an,’ daß Parhe Dros 
pelmeler, träge er ſich auch übrigens fo zier⸗ 
geh wie ber Kleine, doch nicht einmal ſo 
hubſch als er aus ſehen werde. Indem Mas 
ie den netten Mann, ven fie auf den erfien 
SBlick lieb gewonnen , innmer mehr und mehr 
anſah, da wurde ſie erſt recht inne, welche 
Wutmuthigkeit auf feinem Geſichte lag. Aus 
den hellgruͤnen, etwas zu großen hervorſte⸗ 
henden Augen ſoprach nichts als Freundſchaft 
und Wohlwollen. Es ſtand dem Manne gut, 
daß ſich um ſein Kinn ein woͤhlfriſirter Bart 
m ehe Daumwolle legte, denn um fo 
mehr 
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mehr konnte man das füße Lächeln. des hoch⸗ 
tothen Mundes bemerken. „Ach! rief Marie 
eudlih aus: „Ach lleber Vater, wem gehört 
denn ver allerlichfte kleine Maun dort amt 
Baum 27 „Der, amtmortete der Water, 
ber, liebes Kind! fol für Euch alle tüchtig 
arbeiten, er fol Euch fein die harten Naͤſſe | 
‚aufbeißen, und er gehört Luiſen eben fo gut, - 
als Dir und den Frtg.” Damit nahm ihn 
der Vater behutſam vom Tifche, und Indem _ 
er den hölzernen Mantel in die Höhe bob, 
fperrte das Mähnlein den Mund weit, weit 
auf, und. jelgte zwei Neihen fehr- weißer ſpiz⸗ 
ger Zaͤhnchen. Marke Ihob auf des Vaters 
Geheiß eine Nuß hinein, und — knack — 
hatte fle der Mann zerbiſſen, daß die Scha⸗ 
len abfielen, und Marie den ſuͤßen Kern in 
die Hand bekam. Nun mußte wohl jeder 
und auch Marie wiffen, daß der zierliche 
Heine Dann ans dem Gefchlecht der Nuß⸗ 
knacker abftammte, und die Profeifion feiner 
Borfahren trieb. Ste jauchzte auf vor Freude, 
da ſprach der Vater: „da Die, liebe Marle, 
Freund Nußknacker fo ſehr gefaͤllt, fo ſollſt 
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Du Ihn auch befonders Hüten und ſchuͤtzen, 
unerachtet, wie ich gefagt, Luife und Fritz 
ihn mit eben fo vielem Recht brauchen koͤn⸗ 
nen als Du!“ — Meärle nahm ihn ſogleich 
in den Arm, und ließ ihn Nüffe aufknacken, 
doch ſuchte ſie die kleinſten aus, damit das 
Maͤnnlein nicht fo weit den Mund aufſper⸗ 
ren durfte, melhes ihm doch im Grunde 
nicht gut fand. Luife gefellte fih zu ihr, 
and auch fär fie mußte Freund Nußknacker 
feine Dienfte verrichten, welches er gern zu 
thun ſchien, da er immerfort febe freund 
lich lächelte. Zeig mar unterbeflen vom vie 
fen Eprerzleren und Reiten müde geworden, 
und da er fo luſtig Nuͤſſe knacken Härte, 
fprang er Hin zu den Schweſtern, und lachte 
recht von Kerzen über den Eleinen brolligen 


. Mann, der nun, da Fritz auch Nuͤſſe eſſen 


wollte, von, Hand zu Hand ding, und gar 
nicht aufhören konnte mit Aufs und Zuſchnap⸗ 
pen. Fritz [hob immer die größten und haͤrt⸗ 
ſten Nuaͤſſe hinein, aber mit einemmale ging 
es — krack — krack — und brei Zaͤhnchen 
fielen aus des Nußknackers Munde, und 


> 
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fein Ygänzed Unterkinn war loſe und wackhligt. 
— Ach ſmein armer lieber Nußknacker! fchrie 
Matte: laut, und nahm ihn dem Fritz aus 
den Handen. „Das iſt ein einfältiger dus ' 
mer Burfehe, ſprach Fritz. „Will Muß—⸗ 
knacker fein, und bat kein ordentliches Ge⸗ 
BE — mag wohl auch fein Handwerk gär 
nicht verftehn: — Gieb Ihn nur her, Marie! 
Er fol mir. Näffe zerbeißen, verliert er au 
noch, die übrigen'Zähne, ja das ganze Kinn 
obendrein, was if an dem Taugrnicher ges 
legen. „Nein, nein,” rief Marte weis 
nend, „Du bekommſt ihn nicht, meinen lei⸗ 
den Nußnader, ſieh nur ber, wie er mid 
fo wehmuͤthig anfchaut, und mir fein wun⸗ 
des Mündchen zeigt! — Aber Du, bift ein 
bartherziger Menſch — Du ſchlaͤgſt Deine 
‚ Pferde, und läßt wohl gar einen Soldaten 
todtſchießen.“ — „Das muß fo ſeyn, daB 
verfiehft Du nicht,“ rief Fritz; „aber der 
Mupfnader gehört eben fo gut mie, als Die, 
gieb ihm nur her.“ — Marie fing an beftig | 
zu weinen, und widelt den Franken Nußknaß 
Ser ſchnell in Ihe. kleines Taſchentuch ein, Dh 
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Eitern kamen mit dem Pathen Droßelmeier 


herbei. Dieſer nahm zu Mariens Leidweſen 
Fritzens Parthie. Der Vater ſagte aber: „Ich 


habe den Nußknacker ausdruͤcklich unter Ma⸗ 


sing Schuß geſtellt, und da, wie ich febe, 
er deſſen eben jest bedarf, fo bat fie. volle 


Macht Aber ihn, ohne daß jemand drein zu 


geben bat. Webrigene wundert es mich fehe 
von Feigen, daß er von einem im Dienſt, ers 
krankten noch fernere Dienfte verlange. Als 
guter Militair follte er doc wohl wiſſen, 
daß man Verwundete niemals in Reihe und 
Stied fell?” — Fritz mar ſehr befhämt, 


und ſchlich, ohne ſich meiter um Nuͤſſe und 


Mußknacker zu befümmern, fort an bie an⸗ 


dere Seite des Tiſches, wo feine Huſaren, 
nachdem fie gehoͤrige Vorpoſten ausgeftelle 


hatten, ins Nachtquartier ‘gezogen waren. 
Marie fuchte Nußknackers verlorne Zaͤhnchen 
zuſammen, um das kranke Kinn hatte ſie ein 
huͤbſches weißes Barud, das fie von ihrem 
Kleidchen abgelöft, gebunden, und dann der 
armen Kleinen, der ſehr blaß und erſchrocken 


ausſah, noch ſorgfaͤltiger als vorher in ihr 
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Tuch eingewidelt. So hielt fie ihn wie ein 
kleines Kind wiegend in den Armen, und 
beſah die ſchoͤnen Bilder des neuen Bilder⸗ 
kuche, das heute unter den andern vielen 
Gaben lag. Sle wurde, mie es ſonſt gar 
nicht ihre Art war, recht böfe, als Pathe 
Droßelmeier fo fehr lachte, und Immerfort frage 
te: sole fte denn mit folch einen grundhaͤßlichen 
kleiuen Kerl fo ſchoͤn thun kͤnne? — Jener 
ſonderbare Vergleich mit Droßelmeier, den 
ſie anſtellte, als der Kleine ihr zuerſt in die 
Augen fiel, kam ihr wieder Im den Sinn, 
und fie fprach fehe ernft: „Wer weiß, licher 
Dathe, eb Du denn, putzeſt Du Di auch 
fo heraus wie meln lieber Nußknacker, und 
hätte Du auch folche ſchoͤne blanke Stiefel 
Ihen an, wer weiß, ob Du denn doch fo 
huͤbſch ausſehen wuͤrdeſt, als er! — Marie 
wußte gar nicht, warum denn die Eltern ſo 
laut auflachten, und warum der Obergerichts⸗ 
rath ſolch eine rothe Naſe bekam, und gar 
nicht fo Heil mitlachte, wie zuvor. Es moch⸗ 
te wohl ſeine beſondere Urſache haben. 


! 
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Wanderdiuge. 


Bei Medlzinalraths in der Wohnſtube, 
wenn man zur Thüre hineintritt gleich linke 
an der breiten Wand ſteht ein hoher lass 
ſchrank, In welchem die Kinder alt die ſchoͤ⸗ 
nen Sachen, die Ihnen jedes Jahr eindes 
feheert worden, aufbewahren. Die Lutfe war 
noch ganz klein, als der Water den. Schranf 
von einem fehr gefchickten Zifchlee machen 
Med, der fo himmelhelle Scheiben einfegte, 


und Überhaupt das Ganze ſo geſchickt eins 
zrichten wußte, daß alles drixinen ſich beis 


nähe blanker und bübfcher ausnahm „als 
wenn man es In Händen hatte. Im oberften 
Bade, für Marten und Fritzen unerreichbar, 


fanden des Parhen Dropelmeier Kunſtwerke, 


gleich darunter war das Fach für die. Bilder⸗ 
buͤcher, die beiden unterften Faͤcher durften 
Marte und Fritz anfüllen wie fie wollten, je 
Boch geſchah es Immer, daB Marie das un 
terfte Zac ihren Puppen zur Wohnung eins 
räumte,. Fritz dagegen In dem Face drüber 
feine Truppen Kantonnirungsquartiere bezies 
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Gen lleß. So war es auch heute gekommen, 
denn, Indem Fritz feine Huſaren oben aufger 
ſtellt, hatte Marle unten Mamfel Trutchen 
bei Seite gelegt, die neue ſchoͤn geputzte 
Duppe in das fehr gut meublicte Zimmer hin⸗ 
eingefegt, und fi auf Zuckerwerk bei ihr eins 
geladen. Sehr gut meubllrt war das Zims 
mer, habe ich gefagt, und das iſt auch wahr, 
denn’ ich weiß nicht, ob Du, meine aufmerk⸗ 
fame Zuhoͤrerin Marie! eben fo wie die Eleine 
Staplbaum (es iſt Die ſchon befann wor⸗ 
den, dab fie auh Marie heift), ja! — ich 
“meine, 05 Du eben fo wie diefe, ein kleines 

fhöngeblämtes Sopha, mehrere allerliebfte 
Stuͤhlchen, einen niedlihen Theetiſch, vor 
allen Dingen aber ein fehr mettes blankes 
Bettchen befigeft, worin die [hönfen Puppen 
auseuhen? Alles diefes fand in der Ede 
des Schranks, deffen Wände bier fogar mit 
bunten Bilderchen tapezirt waren, und Du 
kannſt Die wohl denken, daß in diefem 
Zimmer die neue Puppe, melde, wie Marie 
noch denfelben Abend erfuhr, Mamſell Clar⸗ 
gen hieß, ſich fehr wohl befinden mußte, 
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Es war fpäter Abend geworben, ja Mit 
ternacht im Anzuge, und Pathe Droßel⸗ 
meier laͤngſt fortgegangen, als die Kinder 
noch gar nicht wegkommen Fonnten von dem 
Glasſchrank, fo fehr auch die Mutter mahnte, 
daß fie doch endlich nun zu Bette geben möch⸗ 
ten. „Es ift wahr,“ vief endlich Fritz,,die 
armen Kerle (feine Huſaren meinend) wols 
fen auch nun Nuhe haben, und fo lange Ich 
da bin, wagts feiner, ein Bischen zu nicken, 
Das weiß Ich fchon!” Damit ging er &: 
Marie aber bat gar fehr: ‚‚nur. noch ein 
Weilchen, ein. einziges kleines Weilchen laß 
mich hier, liebe Mutter, hab ich ja doch 
manches zu beſorgen, und iſt das geſchehen, 
fo will ich ja gleich zu Bette gehen!“ Ma 
rie war gar ein frommes vernänftiges Kind, 
and fe Fonnte die gute Mutter wohl ohne 
Sorgen fie noch bei den Spielfachen allen ‘ 
laſſen. Damit aber Marie nicht etwa gar 
gu fehe verlockt werde von der neuen Puppe 
and den fchönen Spielfachen überhaupt, fo 
aber die Lichter. vergäße, die rings um den 
Wandſchrauk brennten, löfchte die Mutter ſie 
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ſaͤmmtlich aus, fo daß nur bie Lampe, die in 
ber Mitte bes Zimmers von der Derke bers - 
abhing, ein fanftes anmuthiges Licht verbreis 
tere. „Romm bald hinein, liebe Mariet 
ſonſt kannſt Du ja morgen nicht zu rechter 
Zeit aufftehen, rief die Mutter, indem fie 
ſich in das Schlafzimmer entfernte.” &o 
bald fih Marie allein befand, fehritt fie 
fchnell dazu, was Ihr zu thun recht auf dem 
Kerzen lag, und mas fie doch miche, ſelbſt 
wuůßte fle nicht warum, der Mutter zu ent⸗ 
decken vermochte. Noch immer hatte fie den . 
kranken Nußknacker eingewickelt in ihr Zar 
ſechentuch auf dem Arm getragen. Jetzt legte 
fie ihn behutſam auf den Tifch, wickelte leiſe, 
leife das Tuch ab, und fah nach den Wun⸗ 
den. Mußknacker war fehr bleich, aber dabet 
lächelte er fo ſehr wehmuͤthig freundlich, daß 
es Marien recht durch das Herz ging. ,, Ach, 
Nußknackerchen,“ ſprach fie fehr leiſe, „ſey 
nur nicht boͤſe, daß Bruder Fritz Dir ſo 
wehe gethan hat, er bat es auch nicht fo 
ſchlimm gemeint, er iſt nur ein Bischen harts_ 
herzig geworben durch das wilde Soldaten 


weſen, aber fonft ein recht guter Junge, das 
kann Ich Dich verfihern. Nun wid ih Dich 
aber auch recht forglich fo lange pflegen, bie 
Du wieder ganz geſund und fröhlich gewor⸗ 
den; Dir Deine Zaͤhnchen recht feſt einfegen, 
Dir die Schnitern einrenken, das foll Pathe 
Droßelmeler, der fih auf folge Dinge vers 
ſteht. — Aber nicht ausreden konnte Marie, 
denn indem fie den Namen Droßelmeler 
nannte, machte Freund Nußknacker ein ganz 
verdammte fchiefes Maul, und aus feinen 
Augen fuhr es heraus, - wie gränfunkelnde 
Stacheln. In dem "Augenbli aber, daß 
Marie ſich recht entfeßen mollte, war es ja 
- wieder des ehrlichen Nußknackers wehmuͤthig 
(ächeludes Geficht, welches fie anblickte, und 
fie wußte nun wohl, daß der von der Zugr 
luft beruͤhrte, fchnell auflodernde Strahl ber 
Lampe Im Zimmer Nußknackers Geſicht fo 
entſtellt hatte. „Bin Ich nicht ein thoͤricht 
Maͤdchen, daß ich ſo leicht erſchrecke, ſo daß 
„ich ſogar glaube, das Holzpuͤppchen da 
„tonne mie Geſichter ſchneiden! Aber lied 
„iſt mir doch Nußknacker gar zu ſehr, weil 





u» 491 _ 


mer fo tondfih- iſt, und duch fo -gutmächig, 
„und darum maß er, gepflege werden, mie 
„ſichs gehöre!” Damit nahm Marie. den 
Sreund Nußknacker in den Arın, näherte ſich 
dem Glasſchrank, Eauerte vor demfelben, und 
ſprach affo zur neuen Puppe: „Ih bitte 
„Di recht fehr, Mamſell Claͤrchen, teitt 
„Dein Bettchen dem kranken wunden Nuß—⸗ 
„knacker ab, und behelſe Dich, ſo gut wie 
nes gebt, mit dem Sopha. Bedenke, daß 
„Du ſehr :gefund, und vecht bei Kräften biſt, 
„denn fonft :mÄrdeft Du nicht -folche dicke 
„dunkelrothe Baden haben, und daß fehe 
„wenige der allerfchönften Puppen ſolche 
weiche Dopha's beſitzen.“ 


: Mamfell Clarchen ſah in vollem glaͤnzenden 
Weihnachtsputz ſehr vornehm und verdrießlich 
aus, und ſagte nicht „Muck!“ „Was mache 


Ih aber auch für Umſtaͤnde,“ ſprach Marie 


nahm Das Werte hervor, legte ſehr leiſe und 
ſanft Nußknackerchen hinein, wickelte noch ein 
gan ſchoͤnes Baͤndchen, das fie ſonſt um "den 
Leib. getroͤgen, am die wunden Schultern, 
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und bedeckte ihn Bis unter die Naſe. „Bel 
ber unartigen Etäre darf er aber nicht bleiben,“ 
fprach fie weiter, und hob das Bettchen 
fammt dem darinne liegenden Nußknacker 
heraus in das. obere Zach, fo daß es dicht 
neben dem fehönen Dorf zu flehen kam, wo 
Fritzens Hufaren kautonnirten. te verfchloß 
den Schrane und wollte ins Gchlafjimmer, 
da — Horde auf Kinder! — ba fing es an 
leiſe — leife zu wispern und zu flüftern. und 
zu raſcheln rings herum, Hinter dem Ofen, 
binter den Stühlen, binter den Schränken. 
— Die Wandnhr ſchnurrte dazwifchen lauter 
und lauter, aber fie Eonnte nicht feplagen. 
Marie blickte Hin, da Hatte die große vergol⸗ 
dete Eule’, die darauf faß, ihre Fluͤgel herab⸗ 
geſenkt, fo daß fie die ganze Uhr uͤberdeckten 
und den haͤßlichen Katzenkopf mit krummen 
Schnabel weit vorgefiredt. Lind. flärfer 
ſchnurrte es mit vernehmlichen Worten: Uhr, 
Uhre, Uhre, Uhren, müßt alle nur life 
ſchnurren, leife ſchnurren. — Mauſekonig hat 
ja wohl ein feines Ohr — purrpurr — pum 
pum ſingt nur, ſingt Ihm altes Liedlein vor — 
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pure pure — pum vpum fchleg an Gloͤcklein, 
ſchlag an, bald iſt es um-Ihn gethan! Und 
pum pum ging es ganz dumpf und heiſer 
awdifmalt — Mackn fing an ſehr zu gtauen, 
und entfegt wär’ fie beinahe davon gelaufen, 
als fie Pathe Droßelmeier erblickte, der ſtatt 
der Eule. auf. der Wanduhr. faß und feine 
gelben Rockſchoͤße von beiden Seiten wie 
Fluͤgel herabgehaͤngt hatte, aber ſie ermannte 
ſich und rief laut und weinerlich: Pathe 
Droßelmeter; Pathe Droßelmeler, was willſt 
du da oben? Konim herunter zu mir und 
erſchrecke mid nicht fo, du boͤſer Pathe 
Droßelmeier! — Aber da ging ein tolles 
Kichern und Gepfeiſe los rund umher, und 
bald trottirte ynd lief es hinter den Waͤnden 
wie mit tauſend kleinen Fuͤßchen und tauſend 
kleine Lichterchen blickten aus den Ritzen der 
Dielen. Aber nicht Lichterchen waren es, 
nein! kleine funkelnde Augen, und Marie 
wurde gewahr, daß überall Maͤuſe hervor 
guckten und ſich hervorarbeiteten. Bald ging 
es trott — trott — hopp hopp in der Stube 
umher — immer lichtere und dichtere Haufen 
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Schmerz am linken Arm, aber es war ihr 
auch plöglich viel feichter ums Herz, fie hoͤrte 
fein Quieken und Pfeifen mehr, es war alles 
ganz FI geworden, und, obſchqu fie nicht 
binbliden mochte, glaubte fie doch, die Maͤnſe 
wären von dem Klirren der Scheibe erfchredt 
wieder abgezogen In ihre Löcher. — Aber was 
war denn das wieder? — Dicht hinter Mu 
rien fing es an Im Schrank auf ſeltſame 
Weiſe zu rumoren und ganz feine Stimmchen 
fingen an: Aufgewacht — aufgewacht — 


wol’n zur Schlaht - noch dieſe Naht — 


aufgewacht — auf zur Schlacht. — Und dabel 
Elingelte es mit harmoniſchen Gloͤcklein gar 
huͤbſch und anmuthig! Ach das iſt ja mein 
kleines Glockenſpiel, rief Marie freudig, und 
ſprang ſchnell zur Seite. Da ſah fie mie es 
Im Schrant ganz fonderbar leuchtete und berum 
wirthſchaftete und handthierte. Es waren 
mehrere Puppen, die durcheinander liefen und 
mit den kleinen Armen herumfochten. Mit 
- einem mal erhob ſich jetzt Nußknacker, warf 
bie Dede weit von ſich und fprang mit beiden 
Zuͤßen zugleich aus dem Kette, Indem er 
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laut chf: Knack — kuack — knack — dum⸗ 
mes Mauſepack — dinnmer toller Schnack — 
Mauſepack — Knack — Knack — Mauſepack 
— Arick und Krack — wahrer Schnack. Un 
damit zog er -fein kleinee Schwerdt und 
ſchwang es in den Laften und rief: Ihr meine 
Heben Vaſallen, Freunde und Brüder, wollt 
ihr mir beifiehen im Garten Kampf? — So⸗ 
gleich ſchrien heftig drei Skaramuzze, ein 
Pantalon, vier Schernfteinfeger , zwei Zitters 
fpielmänner und ein Tambour: Ja Herr — 
wir Hängen Euch an in flandhafter Treue — 
mit Ench ziehen wie In Tod, Sieg und 
Kampfl und ſtuͤrzten ih nad) dem begeiftertem - 
Nußtnader, der den gefährlihen Sprung 
wagte, vom obern Bad herab. Ya! jene 
hatten gut ſich herabſtuͤrzen, denn nicht allein 
daß fie reihe Kleider von Tach und Seide 
trugen, ſo war inwendig im Leibe auch nicht 
diel anders als Baumwolle und Haͤckſel, dar 
ber plumpten fie auch herab wie Wollſaͤckchen. 
Aber der atme Nußknacker, der hätte gewiß 
Arm und Weine gebrochen, ‘denn, denkt Euch, 
es war beinahe zwel Buß hoch vom Bad) 
Die Cam Bu 00 St | 
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wo. er ſtand, bis zum untetſten, uub ſein 
Körper war fo ſproͤde als ſey er geradezn 
ans Lindenholz geſchuitzt. Sa Nußknuacker 
hatte gewiß Arm und Weine gebrochen, wäre, 
im Augenblidt als er ſprang, niet au Mam⸗ 
U Clarchen ſchnell von Sopha aufgefprungen 
und haͤtte den Helden mit dem gezogenen 
Sqwwerdt in ihren weichen Armen aufgefau⸗ 
gen. „Ach du liebes gutes Clärchen-! ſchluchate 
Marie, wie habe ich dich verfannt, gewiß 
gabſt du Freund Nußknackern bein Bettchen 
echt gerne her!“ Doch Mamſell Claͤrchen 
ſprach jezt, indem ſie den jungen Helden ſauft 
on ihre fridene Bruſt druckte: „ Wollet Euch, 
9 Herr! krank und wund wie ihr ſeyd, do 
nicht in Kampf und Gefahr begehen, ſeht 
wie Eure tapferen Pafallen kampfluſtig und 
des Steges gewiß fih.fammeln. Skaramuz, 
Pantalon, Schornfeinfeger , Zitterſpielmann 
und Tambour find fchon wuten und Ale 
Devifen s Figuren in meinem Fache ruͤhren 
und regen ſich merklich! Wollet, o Her! in 
meinen -Armen ausruhen, nder ‚von meinen 


Ä derapuz besaß quern Sieg anſchaunt“So 
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ah Eläcchen,, doc Nußfnader that ganz 
ungebehrdig und firampelte fo ſehr mit den 
Beinen , daß Elärchen ihn ſchnell herab anf 
den Voden fegen mußte. In dem Augenblick 
ließ ex. ich aber ſehr artig anf ein Knie nieder, _ 
und liepelte: O Dame! ſtets werd’ ich Euren 
mir ‚beisiefenen Gnade und. Huld gedenken 
in. Rampf und Steele!” Da buͤckte fich Elärs 
Gen fo tief herab, daß fie ihn Beim Aermchen 
ergreifen konnte, bob ihn ſanft auf, loͤßte 
ſchnell ihren mit vielen Flittern gezierten 
Leihguͤrtel los und wollte ihn dem Kleinen 
unmhangen, boch der wich zwei Schritte zurück, 
legte die Hand auf. die Bruf, und fprach fehe 
feierlich: Nicht fo wollet o Dame, Eure. 
Gunſt an mir verſchwenden, denn — er ſtockte, 
ſeufzte tlef auf, riß dann ſchnell das Bändchen, 
womit ihn Marie verbunden hatte, von den 
Schultern, druͤckte es an die Lippen, hing 
es wis eine Feldbinde um, und ſprang, das 
blank gezogene Schwerdtlein muthig ſchwen⸗ 
kend, ſchnell und behende wie ein Voͤgelchen 
über die Leiſte des Schranks auf. den Fuß⸗ 
boden, — Ihr merkt wohl hoͤchſt geneigte - 
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we er ſtand, bis zum untetſten, uub ſein 
Körper war fo fpröbe als fey. er geraden 
aus Lindenbolz serhnißt.- Ja Nußtnader 
Gäcte gewiß Arm und Seine gebrochen, wäre, 
im Augonblick als ex fprang, nicht auch Mam⸗ 
U Claͤrchen ſchnell vom Sopha anfgeipenngen 
und Häste dem Helden mit dem gezogenen 
Schwerdt in ihren weichen Armen aufgefau⸗ 
gen. „Ach du liehes gutes Claͤrchen! ſchluchzte 
arte, wie babe ich dich verfannt, gewiß 
gabſt du Freund Nußknackern dein Bettchen 
techt gerne her!“ Doch Mamſell Chärchen 
ſprach jezt, indem ſie den jungen Helden ſauft 
ga Ihre ſeidene Bruſt druͤckte: „Wollet Euch, 
9 Herr! krank und wund wie Ihe ſeyd, doch 
nicht in Kampf und Gefahr begeben, ſeht 
wie Eure tapferen Vaſallen kampfluftig und 
des Sieges gewiß ſich ſammeln. Skaramuz, 
Pantalon, Schornfieinfeger , Zitterſpielmann 
und Tambour find fchon unten und die 
Devifen s Figuren in meinem Fache rühren. 
und zegen ſich merklich! Wolle, o Herr i in 
meinen · Armen ausruhen, nder ‚von meinem 
dederhut hexad quern Sieg. anfgaun!‘ ©s 
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ſprach Carchen, doch Nußknacker that ganz 
ungebehrdig und ſtrampelte fo ſehr mic den 
Beinen, daß Elärchen ihn ſchnell herab anf 
den: Voden ſehen mußte. In dem Augenblid 
ließ ex. ich aber ſehr artig anf ein Knie nieder; _ 
und Siepeite: O Dame! ſtets werd’ ich Euren 
mir ‚berniefenen Gnade und. Huld gedenken 
in Kampf und Streit!” Da buͤckte ſich Elärs 
Gen fo tief herab, daß fie ihn beim Aermchen | 
ergreifen Eonnte, bob ihn fanft auf, loͤßte 
ſchneil ihren mit vielen Flittern gezierten 
Leibguͤrtel los und wollte ihn dem Kleinen 
‚umbängen, doch ber wich zwei Schritte zurück, 
legte bie Hand auf. die Bruſt, und fprach fehe 
feierlich: Nicht fo wollt o Dame, Eure. 
Gunſt an mir verſchwenden, denn — er ſtockte, 
ſeufzte tief auf „riß dann ſchnell das Bändchen, 
womit ihn Marie verbunden hatte, von den 
Schultern, drädte es an dle Lippen, hing 
es wie eine Feldbinde um, und fprang, das 
blan gezogene. Schwerdtlein muthig fchmwens. 
kend, fchnell und behende wie ein Wögelchen 
über die Leifte des Schranke auf. ben Fuß⸗ 
boden, — Ihr merkt wohl hoͤchſt geneigte - 
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und febe berereffich⸗ Zuhoͤrer, daß Mußenader 
ſchon fruͤher als er wirklich lebendig worden, . 
alles Liebe und Gute, was. ibm Marie er 
zeigte, recht deutlich fählte, und daß er nur 
deshalb, weil er Marien fo gar gut worden, 
—auch nicht einmal ein Band von Mamſell 

. Elärchen annehmen und tragen wollte, uner⸗ 

achtet es fehr glänzte und fehr huͤbſch ausſah. 
Der treue.gute Nußknacker - pußte ſich ‚Lieber 
mie Drariens ſchlichtem Bändchen, — Aber 
wie wird .es nun weiter werden? — So wie 
Nußknacker berabfpringt, gebt auch Bas 
Quieken und Pipen wieder los. Ach! unter 
dem großen Tifche Halten ja bie. fatalen Rot⸗ 
sen unzäbliger Mäufe und über alle ragt. die 
abfchenliche Maus mit den fieben Köpfen her⸗ | 
vor! — Wie wird das nun werden! — 


Die Schlacht. 


„Schlagt den General» Darf, ges 
ereuer Dafalle Tambour! ſchrie Nußknacker 
ſehr laut und ſogleich fing der Tambour an, 
auf die Länftlichfte Weiſe zu wirbeln, dag die 
Senfter. des Glasſchranks zitterten und droͤhn⸗ 
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ten. Naun krackte und klapperte es drinnen 
und Marie wurde gewahr, daß die Deckel 
ſaͤmmtlicher Schachteln worin Fritzens Armee 
einquastiert war mit Gewalt aufsund bie 
Soldaten heraus und herab ins unterfte Fach 


ſprangen, dort fi aber In blanken Rotten | 
. jfemmeltn. Nußknacker lief auf und niede 


begeiſterte Werte. zu-den Truppen fprechends 
„Rein Hund vor Trompeter regt und rührt 
ſich,“ ſchrie Nußknacker erboßt, wandte fi 
aher dann ſchnell zum Pantalon, der etwas 
blaß geworden, mit dem langen Kinn ſehr 
wackelte, und ſprach felerlich: General, Ich 
kenne ihren Muth und ihre Erfahrung, hier 
gites ſchnellen Ueberblick und Benutzung des 
Meoewenes — I vertraue Ihnen das Kommande 
ſannmtlicher Kavallerie und Artillerie an — 
in Pferd brauchen Sie nicht, Sie haben 
7 fange Beine und gallopiren damit leld⸗ 

Ih. — Thun Ole jetzt was Ihres Berufs 
iſt.“ GSagleich druͤckte Pantalon die duͤrren 
langan Fingerchen an den Mund und kraͤhte 
fo durchdringend, daß es klang als würden 
bundert helle Trompetlein luſtig geblaſen. 


Da ding es Im Schrank an ein Wlehern anb 
Stampfen, und flehe, Fritzens Cüraffiere 
und Dragoner, vor allen Dingen‘ aber die 
neuen glänzenden Huſaren ruͤckten aus, , und 
Sielten bald unten auf dem Fußbobden. Nun 
deſtlirte Regiment auf Regiment mie fitegen, 
‘den ahnen und klingendem Spiel dei Nuß⸗ 
Trader vorüber und ftellte ſich In Breiter 


Meihe ader über den Boden des Zimmers. 


Aber vor Ihnen ber fuhren raſſelnd Srigens 
Kanonen auf, von ben Kanoniern umgeben, 

und bald ging es bum — bum und Marie 
ſah wie die Zuckererbſen einſchlugen in den 
dicken Haufen der Maͤuſe, die davon ganz 
welß Aberpubert wurden und fi fehr ſchaͤm⸗ 
ten. Vorzüglich that Ihnen aber eine ſchwere 
Batterie viel Schaden, die auf Mama's Fuß⸗ 
bank aufgefahren war und Pam — Yun — 
Pum, immer binter "einander fort Pfaffer⸗ 
nüffe unter die Mäufe ſchoß, wovon fie wu 
fielen. Die Mäufe kamen aber doch tiumer 
naͤher und uͤberrannten ſogar einige Kanonen, 
aber da ging es Prr — Prr, Pre, und 
vor Rauch und Staub Eonnte Marie kaum 
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ſehesn was nun geſchah: Doch fü viel and 
gewiß, daß jedes Eorps ſich mit.der hoͤchſten 
dürbitterung: ſchlug, und der Steg lange hin 
und Her: ſchwankte. Die Maͤuſe entwicken⸗ 


sen Immer mehr und mehr Moſſen, und ihre 


Meinen filbernen Pillen, bie fe ſehr geſchickf 
zu fchlendern ‚mußten, Clugen ſchon bie im 
dm Glacſchrank hinein. Verzweiſlungevol 


Hefen Caͤrchen und Trntchen umber, aud 


rangen fich bie Händchen wund: „Soll ie 
ia meiner bluͤhendſten Ingend ſterben! — i9 
die ſchoͤnſte der Puppen! ſchrie Klaͤrchen. 
„DHab ich darum mich fo gat konſervirt, um 
Hier in meinen vier Wänden umzukommen? 
rief Trutchen. Dann fielen fie. fih um dep 
Sals, und heulen fo fahr, daß man es trotz 


des tollen Lirms bach haren konute. Den 


won dem Opektakel, der nun losging, habt 
* kaum einen Begriff, werthe Zuhörer. -r 
Bas ging — Prr — Pre. Puff, PIE. 
Sdv nerdeng — Schnetterheng — By, 
Buruum, Bum — Burum — Bum — durch 
einander · und dabei quieften und ſchrien Maus⸗ 
konig und Maͤuſe, und daun hoͤrte man tier 


® 
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keo Muaßkaacers gewaltige Stimme, wie er 
"  mäplihe Befehle qustheilte und ſah thn, wie 
ur. über die im Zeuer ſtehenden Batallicne 
dinwegſchritt! — Pantalen haste einige ſehr 
dlanzende Cavallerie⸗Angtiffe gemacht und 
ſtch mit Ruhm bebede, aber Feitzens Huſaren 
wurden von ber Mauſe⸗Artillerie mit haß⸗ 
lichen, übelriechenden Kugeln beworfen, Die 
ganz fatale: Siedle in ihren rothen Waͤmſern 
machten, wettzalb fie ‚nicht recht vor wollten. 
Vantalon ließ fie links abſchwenken und im 
der Begeiſterung des Comm oandirens machte 
ve es chen fo und feine Eüraffiere und Dias 
goner auch, das Heißt, fie ſchwenkten 'alle 
links ab, und Hirigen nach Haufe Dadurch 
geriech die auf ber Fußbank poſtirte Batterie 
in Gefahr, und es daueste auch gar nicht 
lange, fo kam ein dicker Haufe fehr haͤßlicher 
Mauſe und rannte fo flarf an, daß Die 
ganze Fußbank mit ſammt den SKanonierek 
und Kanonen umflel. Nußknacker ſchlen fehe 
beſtuͤrzt, und befahl, daß der rechte Flaͤgel 
eine ruͤckgaͤngige Bewegung machen Tolle. Du 
weht, o mein teiezcenſ· dener Zubörer Seiser 
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daß eine ſolche Bewegung muchen, deinahe 
fo vlel heißt als davon laufen und betrauerft 
mit mir: ſchon jetzt das Ungluͤck, was uͤber 
‚bie Armee des kleinen von Marie geliebten 
Nußlaackers kommen ſollte! — Wende jedoch 
Dein Ange von dieſem Uuheil ab, und, beſchaue 
den linken Fluͤgel der Nußkaackeriſchen Armen, 
wo alles noch ſehr gut ſteht and fuͤr Feldherru 
und Armee viel zu hoffen iſt. Waͤhrend deu 
hitzigſten Gefechte. waren leiſe leiſe Maͤuſe⸗ 
 Covalberiemuffen unter der Commode heraus⸗ 
debeuthire, und harten ſich unter lautem 
graßlichen Sequiek mit Wuth auf den ‚Unfen 
Slügel der Nußfnaderifchen Armee geworfen, 
aber weichen Widerftand fanden fie dal — 
Langſam, wie es die Gchwierigfeit bes 
Terrains nur erlaubte, da die Leiſte des 
Schranks zu paffiten, war das Deviſen⸗ 
Eorps unter ber Anfuͤhrung zweier Chineſiſcher 
Kaiſer vorgeruͤckt, nnd harte ſich en quarze plain. 
formirt. — Dieſe wackern, ſebr bunten und 
herrlichen Truppen, die aus vielen Gaͤrtnern, 
Tyrolern, Tunguſen, Zeifmes, Sarleting, 
Kupidoe, Lowen, Tigern, Meerkatzen und 
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fen Seflauden, fechten nit Faffung, eh 
wud Ausdaner. Dit ſpartaniſcher Tapferkeit 
hätte Bes Bataillon von Eliten dem Feinde 
bea Bing enteiffen, wenn nicht eia verwegener 
fenndlicher Aitemeiſter tolitühe: vordriagend 
einem ‚ber. Chineſiſchen Kalfer: den. Kopf 
agebiſſen und dieſer im Fallen zwei Tanguſen 
and eine Meerkatze erſchlagen hatte. Dadurch 
entſtand eine Luͤcke, durch bie die Feinb ein 
drang und bald war das ganze Bataillou 
herbiſſen. Doch wenig -Wostheil” hart der 
Selnd von dieſer Unthat. So wie din Mauſe⸗ 
Cavalieriſt mordluſtig einen dir tapfern Seg⸗ 
ner mitten durch zerbiß, bekam er einen Elek. 
hen gedruchten Zettel in.den Hals, wovon er 


 augenbiictid ſtarb. — Half dies aber wohl 


auch ber Nußknackeriſchen Aemer, die, einmal 
rAdtgängig geworden, immer ruͤckgaͤngiger 
iwurde und Immer mehr Leute verfor, fo daß 
ber unglauckliche Nußknacker nur mit einem 
gar Pleinen Haͤufchen dicht vor dem Glas, 
ſchranke Bielt? ,, Die Neferae foll heran! — 
Pantalon — Skaramuz Tambour — 109 

feyb ir? -i &o fihrie Nußknacker, der noch 
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auf neue Truppen hoffte, Die RB aus dem 
Glasſchrank entwickeln ſellten. Es Lamen 
auch‘ wirklich einige braune Manner und 
Frauen aus SDhorn mic Zoltnen Geſichtern; 
Haten und Helmen heran, die fochten abet 
fo ungeſchickt um ſich herum, daß fir keinen 
der Feinde trafen und bald Ihrem Feldherrn 
Nußknacker ſelbſt die Müsße vom Kopfe her⸗ 
untergefochten haͤtten. Die feindlichen Chaſ⸗ 
ſeurs biſſen Ihnen auch bald die Deine ab, fa 
Daß fie umſtuͤſpten und noch dazu einige won 
Nußknackers Waffenbruͤdern erſchlagen. Mus 

war Nußknacker vom Feinde dicht umringt, 
in der hoͤchſten Angſt und Noch. Er wollte 

tiber die Leiſte des Schranks ſpringen, aber 
die Beine waren zu kurz, Claͤrchen und 
. Zruthen lagen in Ohnniacht, fie konnten 
hm nicht helfen — Huſaren — BDragome 
ſprangen kuſtig bei ihm vorb und hinein, 
da ſchrie er anf in Heiler Verzweiflung: Lin 
Pferd — ein Pferd — ein Konigpeich -Kie 
“in Pferd! — In dem Augenbiid passe 
Hu zwei feindliche Tirallleurs dei dem 568 
vernen Mani und ime Triumph mus Riben 
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Aehlen -aufgiielend, ſprengte Dianfelänig 
heran. Warte wußte ſich nicht mehr zu 
Sehen, o mein armer Nußknacker +- mein 
armer Nußknacker! fo rief fie ſchluchzend, 
faßte, ohne ſich deutlich ihres Thuns bewußt 
zu ſeyn, nach ihrem linuken Schuß, und warf 
ihn mie Gewalt In den dicken Kaufen ber 
Mäufe Bineln auf Ihren König In bem 
Augenblick fehlen alles verfioben. und verflogen, 
der Marie empfand am linken Arm einen 
noch flehender Schmerz; als vorher und 
ſank ohnmächtig zur Erbe nieder. 


Die Keantheit 
Als Marie tie aus tiefem Tobesfchlaf 
erwachte ‚tag fie in {rem Bettchen und bie 


Sonne ſchien Geil und funkelnd ‚durch bie 
mie Eis belegen Fenſter in das Zimmer 


= hinein. Die neben ihre faß ein frember 


Mann, ben fie aber bald für den Chirurgus 
Wendeilſtern erkannte. Der fprach leife: Nun 
if fie aufgewacht! Da kam die Mutter her⸗ 
We und fah fie mit recht angſtlich forſchenden 
Witten an. „Ach liebe Mutter, liepelte bie 





eine Marie: find denn nun bie Baßlichen 
Mäufe alle fort, ind iſt denn der gute Nuß⸗ 
knacker gerettet?’ Sprich nicht folch albernes 
Beug, lebe Marie, erwiederte bie Mutter; 
was Gaben;dfe Manſe mie dem Nußknacker 
zu thun. Aber Du böfes Kind, Haft uns 
allen recht viel Angft und - Sorge gemade. 
Das kommt davon ber, wenn die Kinder 
eigenwillig find und den Eltern nicht folgen. 
Du fpielteft geſtern bis in die tiefe Made 
bineln mie deinen Puppen. Du murbeft 
fehläfrig, und mag es feyn, daß ein hervor⸗ 
fpringendes Mäusen, deren es dach ſonſt 
biee nicht giebt, Dich erſchreckt hat; genug 
Du ſtießeſt mie dem Arm eine GSlasſcheibe 
des Schranke ein und ſchnitteſt Dig fo fehe 
tn den. Arm, daß Herr Wendelſtern, ber 
Die eben die noch in den Wunden ſteckenden 
Glasſcherbchen herausgenommen. bat, meint, 
Du haͤtteſt, zerſchuitt das las eine Ader, 
einen ſteifen Arm behalten, oder Dich gar 
verbluten koͤnnen. Gott fey gedankt, daß 
th um Mitternacht ermachend, und Dich noch 
fo fpät vermiſſend, aufftand, und in Die Wehn⸗ 
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abs sing. Da: lagſt Du bit uehen. Bm 
Blasichranut ohnmaͤchtig auf der Erde und 
bluteteſt ſehr. Wald wär” ich vor Schreck 
auch ohnmaͤchtig geworden. De lauft Du 
vun, und un Dich Ger zerfſtreut erblickte ich 
viele ven Fritzens bleiernen Soldaten und 
andere Puppen, zerbrochene Deviſen, Pfeffer⸗ 
kuchmaͤnner; Nußknacker lag aber auf Dei⸗ 
nem blutenden Arme und nicht weit von 
Dir Dein linfer Schub. „Ach Muͤtterchen, 
Matterchen, fiel Marie ein: ſehen Sie wohl, 
das waren ja noch die Spuren von ber gro⸗ 
gen Schlacht zwiſchen den ‚Puppen und 
Mäufen, und nur darüber bin Ich fo febr 
erfchroden, als die Maͤuſe den armen Nuß—⸗ 
knacker, der die Puppen «Armee fommanbirte, 
gefangen nehmen mollten. Da warf ih mel⸗ 
pen Schuh unter die Maͤuſe und dann weiß 
ih weiter nicht was vorgegangen.“ Der 

Chirurgus Wendelſtern winkte der Mutter 
mit den Augen und dieſe ſprach ſehr ſanft zu 
Marien: Laß es nur gut ſeyn, mein liebes 
Kind! — beruhige Dich, die Maͤuſe ſind alle 
lort md, Nußknackerchen ſteht geſuund and 
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kaſtig im GSlautſchrauk. Nun rat der ech - 
zinalrath ins Zimmer und ſprach lange mit 
dem Chirurgus Wendelſtern; dann fühlte er 
Mariens Puls und fie hoͤrte wohl, daß von 
einem Wundfieber die Nede war. Sie mußte 
tm DBerte bleiben und Arzenet nehmen und fü 
dauerte” es einige‘ Tage, wiewohl fie.außer 
einigem Schmerz am Arm ſich eben nicht 
krank und. unbehaglich fühlte. -&ie wußte, 
daß Nußkunackerchen gefund aus der" Schlacht 
füch gerettet Hatte, und es kam Ihr manchmal 
wie im Traume vor, daß er gam vernehmlich, 
wiewohl mir ſehr wehmuͤthiger Stimme ſprach 
Marie, theuerſte Dame, Ihnen verdanke Ich 
viel, doch, noch. mehrr koͤnnen Sie für mich 
thum!“ Marie dachte vergebens barikber nach, 
was das wohl ſeyn koͤnnte, es fiel ihr durchs - 
aus nicht ein, — Spielen konnte Marie gar 
wicht recht, wegen tes wunden Arms, und 
woltte fie leſen, oder in den Bilderbuͤchern 
häftern;, fo flimmerte es ihr ſeltſam vor dem 
Augen, und fie mußte davon ablafien. Se 
mußte. Ihe nun wohl die Zeit recht herzlich 
lang werden, ‚und Re kounte kaum die Dim 
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mernug erwarten, weil dann bie Mutter ſich 
an ihr Bett ſetzte, und Ihe ſehr viel Schönes 
vorlas und erzählte. Eben hatte die Mutter 
Die vorzäglihe Geſchichte vom Prinzen Fakar⸗ 
din vollendet, als die Thuͤre aufging, und 
der Pathe Droßelmeier mit ben Worten hin 
eintrat: „Nun muß Ich doch wirklich ‚einmal 
ſelbſt ſehen, wie es mit der kranken und 
wunden Marie zuſteht.“ Go wie Marie 
ven Pathen Droßeimeler in feinem gelben 
Roͤckchen erblickte, kam ihr das Bild jener 
Mache, als Nußknacker die Schlacht wider 
Ae Mauſe verlor, gar lebendig vor Augen, 
und unwillkuͤhrlich rief fie laut dem Ober⸗ 
gerichtsrarh entgegen: „O Pathe Droßelmeier, 
Du biſt recht haͤßlich geweſen, ich babe Di 
wohl gefehen, wie Du auf der Ihr ſaßeſt, 
und fie mit Deinen Fluͤgeln bedeckteſt, daß 


fie niche laut ſchlagen follte, weil fonft die 


Maͤuſe verſcheucht worden wären, — ich habe 
es wohl gehört, wie Du dem Maufekönig vier 
fer! — warum kamſt Du dem Nußtnacker, 
warum kamf Du mir nie zu Hilfe, Dis 
haßlicher Pathe Drofeimeier, biſt Du denn 

nice 
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nicht allein Schuld, daß ich verwundet und 
krank im Bette liegen muß?” — Die Mut 
ter fragte ganz erfchroden: was iſt Dir denn, 
liebe Marie? Aber der Pathe Droßelmeier 
ſchnitt ſehr feltfame - Sefichter, und ſprach 
mit fhnarrenber , eintöniger Stimme, „Ders 
pendikel mußte ſchnurren — picken — wollte 
ſich nicht ſchicen — Uhren — Uhren — 
Uhrenperpendickel müffen ſchnurren — leiſe 
ſchnurren — ſchlagen Glocken laut kling 
klang — Hink und Honk, und Honk und 
Hank — Puppenmädel ſey nicht bang! — 
ſchlagen Gloͤcklein, iſt geſchlagen, Mauſekoͤnig 
fortzujagen, kommt die Eu. im ſchnellen 
Flug — Pat und Pitk, und Pik und Puk 
— Gloͤcklein bim bim — Uhren — fhaure 
ſchnurr — Perpenditel muͤſſen ſchnurren — 
picken wollte ſich nicht ſchicken — Schnarr 
and ſchuurr, und pirr und purr!“ — Ma— 
rie ſah den Pathen Droßelmeier ſtarr mit 
großen Augen an, well er gan; anders, und 
noch viel haͤßlicher ausfah, als fonft, und 
mit dem rechten Arm hin und ber fchlug, 

als wuͤrd' er ‚gleich einer Drathpuppe gezogen. 
ODhie Serap. Dr. . — KE 

v 
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Es Härte Ihr, ordentlich grauen innen vor 


dem Pathen, wenn die Mutter nicht zugegen 
geweſen wäre, und wenn nicht endlich Fritz, 


der fih unterdeflen hineingeſchlichen, ihn mit 


lautem Gelächter unterbrochen hätte. „Ei, 
Pathe Droßelmeier, rief Fritz, Du biſt heute 
wieder auch gar zu poſſierlich, Du gebehrdeſt 
Dich ja wie mein Hampelmann, den ich laͤngſt 
hinter den Ofen geworfen.“ Die Mutter 
blieb ſehr ernſthaft, und ſprach: Lieber Herr 
Obergerichtsrath, das iſt ja ein recht feltfamer 
Spaß, was meinen Sie denn eigentlich? 
Mein Himmel! ermiederte Droßelmeler la⸗ 
hend, Eennen Ste denn nicht mehr mein 
huͤbſches Uhrmacherliedchen? Das pfleg’ ich 
immer zu fingen bei folhen Patienten wie 
Marie. Damit fette er ſich fchnell dicht an 
Mariens Bette, und ſprach: Sey mur nice 


ögsſe, daß ich nicht gleich dem Maufekönig 


ale vierzehn Augen ausgehackt, aber es 
konnte nicht ſeyn, th will Die auch ſtatt 


deſſen eine rechte Freude machen. Der 


Obergerichtsrath langte mit dieſen Worten in 
die Taſche, und was er nun leiſe, leiſt 


+ 
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hervorjog, war — ber Nußknacker, dene 
ſehr geſchlickt die verlornen Zaͤhnchen feſtein⸗ 
geſetzt, had den lahmen Kinnbacken eingerenkt 
hatte.“ Marie jauchzte laut auf vor Freude, 
aber die Mutter ſagte laͤchelnd: Siehſt Du 
nun wohl, wie gut es Pathe Droßelmeier 
mie Deinem Nußknacker meint? ‚Da mußt 
es aber doch ejngeftehen, Marte, unterbrach 
der Dbergerichtsrarh die Medizinalraͤthin, 
„Du mußt es aber doch eingeſtehen, daß Nuß⸗ 
kuacker nicht eben zum beften gewachſen, und 
fein Geſicht nicht eben ſchoͤn zu nennen iſt. 
Wie ſothane Häßlichkeit in feine Familie 96 
tommen und vererbt worben ft, das will ich 
Dir wohl erzählen, wenn Du es anhören 
will. Oder weißt Du vielleicht fchon dit 
Geſchichte von der Prinzeſſin Pırlipar, veß 
Hexe Deanferints und dem kuͤnſtlichen Uhr⸗ 
macher?“ „Hoͤr mal, fiel hier Fritz unver 
ſehens ein, hoͤr mal, Pathe Droßelmeier, dii 
Zähne haſt On dem Nußknacker richtig ein 
geſetzt, und der Kinndacken iſt auch nicht meht 


fo wackellg, aber warum, fehle Ihm das 


Sqhwerdt, warum haſt Du ihm kein Schwerdt 
| Kta _. 
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kraͤnſelten, Dazu hatte Pirlipatchen zwei 
Reihen kleiner Perlzaͤhnchen auf die Welt 
gebracht, womit ſie zwei: Stunden nach der 
Geburt dem Reichskanzler In den Finger biß. 
als er die Lineamente näher unter ſuchen 


- wollte, fo daß er laut auffihrie: O Jemine! 
— Andere behaupten, ev habe, Ay web! ger 


ſchrien, die Stimmen find noch heut zu Tage 
daruͤber fehr getheilt. — Kurz, Pirkiparchen 
biß wirklich dem Reichskanzler in den Finger 
und dag entzäcte Land wußte nun, daB auch 
Geiſt, Gemuͤth und Verftand in Pirlipare 
Seinem engelſchoͤnen Körperchen wohne, — 


Wie gefagt, alles war vergnägt, nur die 
Königin war fehr aͤngſtlich und unruhig, nier 


mand wußte warum? Vorzüglich fieles auf, 
daß fie Pirlipate Wiege fo forglich. bewachen 
fteß. Außerdem, daß die Thuͤren yon Tra— 
hanten befegt waren, mußten, die beiten Waͤr⸗ 


- gesinnen dicht am der Wiege abgerechnet, npdh 
ſechs andere, Nacht für Nacht rings umber 


in der Stube fiaen. Was aber ganz naͤrriſch 
ſchien, und was niemand begreifen konnte, 
jede dieſer ſechs Waͤrterinnen mußte. einen 


N 
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Kater auf ven Schooß nehmen, und ihn die 
ganze Nacht. ſtreicheln, daß er Immerfort zu 
fpinnen genoͤthigt wurde. Es iſt unmoͤglich, 
Bag Ihr, lieben Kinder, errathen koͤnnt, wars 
um Pirlipats Mutter al’ dieſe Anſtalten 
machte, ich weiß es aber, und will es euch 
gleich ſagen. — Es begab ſich, daß einmal 
an dem Hofe von Pirlipats Vater viele vor⸗ 
treffliche Könige und fehr angenehme Prinz 
zen. verfammelt waren, weshalb es denn fehe 
glänzend herging, und viel Ritterſpiele, Eos 
mödien und. KHofbälle gegeben wurden. Dee 
König, um recht zu zeigen, daß es Ihm an 
Sold und Silber gar nicht mangle, wollte 
nun einmal einen recht tüchtigen Griff In 
den Kronſchatz thun, ‚und mas ordentliches 
darauf geben laſſen. Er ordnete daher, zus 
mal er von dem Oberhofkuͤchenmeiſter ins ges 
heim erfahren, daß der Hofaftronom die Zelt 
des. Einfchlachtens angekündigt, einen großen 
Wurſtſchmaus an, warf fih in den Wagen, 
und lud ſelbſt ſaͤmmtliche Koͤnige und Prin⸗ 
zen — nur auf einen Loͤffel Suppe ein, um 
fich der Ueberraſchung mit dem Koͤſtlichen zu 
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erfreuen. Nun fprach er fehe fiennblich aue . 
Grau Königin: Die Ift ja fchon bekannt, Liebs 
chen! wie ich die Wuͤrſte gern habe! — Die 
Königin wußte ſchon, was er damit fagen 
wollte, es hieß nämlich nichts anders, als fie 
felöft ſollte fih, wie fie auch fonft ſchon ge 
than, dem ſehr nuͤtzlichen Geſchaͤft des Wurſt⸗ 
machens unterziehen. Der Oberſchatzmeiſter 
mußte ſogleich den großen goldnen Wurſtkeſſel 
und die ſilbernen Kaſſerollen zur Kuͤche ab⸗ 
Uefern; es wurde ein großes Feuer von Sans 
delholz angemacht, die Königin band ihre dar 
maftene Küchenfchärze um, und Bald dampf; 
ten aus dem Keflel die fügen Wohlgeruche 
der Wurſtſuppe. Bis in den Staatsrath 
drang ber anmuthige Gernch; der Konig, von 
innerem Entzuͤcken erfaßt, konnte ſich nicht 
halten. Mit Erlaubniß, meine Herren“! rief er, 
ſprang ſchnell nach der Kuͤche, umarmte die 
Königin, ruͤhrte etwas mit dem goldnen 
Seepter in dem Keſſel, und kehrte dann beru⸗ 
higt in den Staatérath zuruck. Eben nun 
mar der wichtige Punkt gekommen, daß der 
Speck in Würfel geſchnitten, und auf Alten 


> 











nen Nofken gerdſtet werden ſollte. Die Hof⸗ 


damen traten ab, weil die Königin dies Ger 
ſchaͤt aus -ereuer Anbänglichkeie und Ehr⸗ 
furcht vor ‚dem Königlichen Gemahl allein uns 


ternebnden wollte. : Allein fo wie der Speck 


zu bkaten anfing, ließ fih ein ganz feines 


vwifperndes Sttinmchen vernehmen: Bon dem . 


Braͤtlein gieb mir auch, Schweſter! — will 
auch ſchmauſen, bin ja auch Königin — gieb 
mie von dem Sraͤtlein! — Die Koͤnldin 
. wußte wohl, daß es Fran Mauſerinks war, 
die alſo fprah. Grau Mauſerinks wohnte 
fon. feit vielen Jahren In des Könige Dal 
fa. Sie behauptete, mit der koͤniglichen 
Samilte verwandt und ſelbſt Königin In dem 
Reihe Meaufolien zu ſeyn, deshalb hatte fie 
auch eine. große Hofhaltung unter dem Heerde. 
Die Königin war eine gute mildthaͤtige Frau, 


wollte fie daher auch jonft Frau Mauferints . 


nicht gerade, als Königin und als ihre Schwe⸗ 
ſter anerfennen, fo gönnte fie ihr doch von 
Herzen an.dem fefilihen. Tage die Schmans 
ferei, ‚und tief: Kommt nur berpor ,. Frau 
Monferints, Ihr möger immerhin won md: 


— — 
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nem Speck genießen. Da kam auch Frau 
Mauſerinks ſehr ſchnell und luſtig hervorge⸗ 
huͤpft, ſprang auf den Haerd, amd ergriff 
mit den zierlicgen, Eleinen Pfoͤtchen eig Stuͤck⸗ 
Shen Speck nach dem andern, das Ihr die 
‚ Königin hinlangte. Aber num kamen alle Ger 
»attern und Muhmen der Grau Mauferinks 
hervorgeſprungen, und auch fogar ihre fieben 
Soͤhne, recht unartige Schlingel, die mad 
ten fib über den Speck ber, und nicht weh⸗ 
sen konnte ihnen die erſchrockene Königin. 
Zum Gluͤck kam die Oberhofmeiſterin dazu, 
und verjagte die zudringlichen Säfte, fo daß 
noch etwas Speck übrig blieb, welcher, nach 
Anweiſung des Herbeigerufenen Hofmathema: 
thikets ſehr kuͤnſtlich auf alle Wuͤrſte vertheilt 
wurde. — Pauken und Trompeten erſchall⸗ 
ten, alle anweſenden Poteutaten und Prin⸗ 
zen zogen In glaͤnzenden Feierkleidern zum 
Theil auf weißen Zeltern, zum hell in kty⸗ 
ſtallnen Kutſchen zum Wurſtſchmauſe. De 
Koͤnig empfing ſie mit herzlicher Freundlich⸗ 
keit und Huld, und ſetzte ſich dann, als Lan⸗ 
derherr· mit ‚Ken :und Scepter angethan, 
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en- die Spige des Tiihes Schon in ber 
Station der Leberwürfte ſah man, wie dee 
König immer mehr und mehr erblaßte, wig 
en die Augen gen Himmel hob -- leiſe Seufg 
zer entfloben feiner Bruſt — ein gewaltiger 
Schmerz. fhlen in feinem Innern zu wuͤh⸗ 
len! Doh in der Station der Blutwuͤrſte 
ſank er laut ſchluchzend und aͤchzend, in den 


Lehuſeſſel zuruͤck, er hielt beide Haͤnde vors 


Geſicht, er jammerte und ſtoͤhnte. — Alles 
ſprang auf von der Tafel, der Leibarzt bes 
mübte fi vergebens des unglädlichen - Kds 
nigs Puls zu erfäflen, ein-tiefer, namenlos . 
fer Sammer ſchlen Ihn zu zerreißen. End⸗ 
lich, endlich, nach vielem Zureden, nach An⸗ 


wendung ſtarker Mittel, als da find, ge. 


brannte Federpoien und dergleihen, ſchien 
der König etwas zu ſich ſelbſt zu kommen, er 
ſtammelte kaum hoͤrbar Die Worte: Zu wenig 
Speck. Da warf ſich die Koͤnigin eroſtlor 

ibm zu Süßen und ſchluchzte; D „mein arnter 
ungluͤcklicher koͤniglicher Gemahl! — 0’ wil⸗ 
den Schmerz mußten Sie dulden! — Aber 
ſehen Sie bier. die Ochuldige an. Ihmn Fu 
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Gen — firafen, ſtrafen Sie fie hart, — Ad 
— Seau Mauſerinks mit ihren fieben Soͤh⸗ 
nen, Gevattern und Muhmen Barden Speck 
aufgefreffen und — damit fiel bie Königin 
rücdlinge über In Ohnmacht. Aber ber Rs 
nig fprang volles Zorn auf und rief laut: 
Oberhofmeifterin, wie ging das zu? Die 
Oberhofmeiſterin erzählte, fo viel fie wußte, 
und der König beſchloß Rache zu nehmen an 
der Frau Mauferinfs und ihrer Familie, die 
- Am den Speck aus der Wurſt weggefreſſen 
hatten. Der Geheime Staatsrath wurde bes 
rufen, man beſchloß, der Frau Mauferinte 
den Prozeß zu machen, und ihre ſaͤmmtliche 
Guͤter einzuziehen; da aber der König meinte, 
daß fie unterdeffen ihn doch noch immer den 
Speck wegfreffen Eönnte, fo wurbe die ganje 
Sache dem Hofuhrmacher und .Arkaniften 
Übertragen. Diefer Mann, der eben fo hieß, 
als ih, nämlich Chriſtian Elias Droßelmeler, 
verfprach dur eine ganz beſonders ſtaats⸗ 
kluge Operation die Frau Mauferints -mit 
ihrer Familie auf ewige Zeiten aus dem Pak 
laſt zu vertreiben. Er erfand auch wirklich 
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kleine, ſeht tanſtliche Mafchinen ‚in bie an 
einem Faͤdchen gebratener Speck gethan wurde, 
and die Droßelmeier rings um die Wohnung 
der Frau Spedfrefferin aufftellte. Frau Maus 
ferints war viel zu weiſe, um nicht Droßel⸗ 
meiers Liſt einzufehen, aber alle ihre Wars 
nungen, alle ihre Vorftellungen halfen nichte, 
von dem füßen Geruch dee gebratenen Specks 
verlockt, gingen alle ſieben Soͤhne und viele, 
vlele Gevattern und Muhmen der Frau Mau⸗ 
ſerinks in Droßelmelers Maſchinen hinein, 
und wurden, als ſie eben den Speck wegna⸗ 
ſchen wollten, durch ein ploͤtzlich vorfallendes 
Gitter gefangen, dann aber in der Kuͤche 
ſelbſt ſchmachvoll hingerichtet. Frau Maufe⸗ 
rinks verließ mit ihrem kleinen Haufchen den 
Ort des Schreckens. Gram, Verzweiflung, _ 
Rache erfuͤllte ihre Bruſt. Der Hof jubelte 
ſehr, aber die Königin war beſorgt, weil fie 
die Gemuͤthsart der Frau Mauſerinks kannte, 
und wohl wußte, daß ſie den Tod ihrer Soͤhne 
und Verwandten nicht ungeraͤcht hingehen 
laſſen wuͤrde. In der That erſchlen auch 
Fran Mauferinte, als die Königin eben fir 
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den tinfglichen Gemahl einen Pungenmuß ber 
teitete, den er fehr gern aß, und ſprach: 
Meine Söhne — meine Gevattern und Muh—⸗ 
men find erfchlagen, gieb wohl Acht, Frau 
Röntgen, dafı Mauſekoͤnigin Die nie Dein 
Prinzeißchen entzwei beißt — gieb wohl Acht, 
Darauf verſchwand fie mieder, und ließ fi 
nicht mehr ſehen, aber die Königin mar fo 
erſchrocken, daß fie den Lungenmuß ins Feuer 
fallen ließ, und zum zmweitenmal verdarb Fran 
Mauſerinks dem Könige eine Lleblingeſpeiſe, 
worüber er ſehr Jornis war. — Run iſt⸗ 
aber genug fuͤr heute Abend, rünftig das 
Uebrige. 

So ſehr auch Marle, bie bei der Ge— 
ſchichte ihne qanz eignen Gedanken hatte, den 
Pathe Droßelmeler bat, doch nur ja weiter 
zu erzählen, fo ließ er ſich doch nicht erbit— 
ten, ſondern fprang auf, fprechend: Zu viel | 
Auf einmal tft ungejund, morgen das. Uebrige. 
Eben ats der Obergerichtsrath Im Begriff 
fand, zur Thuͤr hinauszuſchreiten, fragte Fritz: 
Aber fag mal, Pathe Droßelmeler, iſts denn 
wirklich wahr, dag Du die Manfefallen ew 


/ 
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funden haſt? „Wie kann man nur ſo albern 
fragen,” rief die Mutter, aber der Oberge⸗ 
eichtsrach lächelte ſehr feltfam, und fprad 
leſſe: Bin ich denn niche ein Eünfklicher Uhr⸗ 
macher, und ſollt' nicht einmal Mauſefallen 
erfinden Pönnen. 

kobtfetzung des Maͤhrchens von der 

harten Nuß. 


Nun wißt ihr wohl, Kinder, fo fuhe 
der Obergertchtsrarh Droßelmeler am naͤchſten 
Abende fort, nun wißt ihr wohl Kinder; 
warum die Königin das wunderfhöne Prinzeß⸗ 
Gen Pirlipat fo forglich bdewachen ließ. Muß⸗ 
te fie niche fürchten, daß Frau Mauferinte 
ihre Drohung erfüllen, wiederkommen, und 
das Hrinzeßchen todebeißen wuͤrde? Droßels 
melers - Mafchienen halfen gegen die kluge 
und geisigigte Frau Mauſerinks ganz und 
gar nichts, und nur der Aftronom des Hofes, 
der zugleich Geheimer Oberzeichens und Sterns 
deutee war, wollte wiffen, daß die Familie | 
des Katers Schnurr im Stande feyn werde, 
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bie Frau Mauferints von der Wiege abzu⸗ 
halten; demnach geſchah es :alfo, dag jede 
ber - Wärterinuen einen der Soͤhne . jener 
Gamilte, die Abrigene bei Hofe als Geheime 


Regationsräche angeftellt waren, auf dem 


Schooße halten, und durch ſchickliches Krauen 
{Hm den befchmerlihen Gtaatsbienft zu vers 
füßen fuhen mußte... Es. war einmal ſchon 
Mitternacht, als die eine der beiden geheimen 


- Dberwärterinnen, die dicht an „der Wiege 


faßen, wie aus tisfem, Schlafe: auffuhr. — 
Alles rund umber Ing vom Schlafe befangen 


— fein Schnureen — tiefe Todtenſtille, in 


ber man das Piden des Holzwurms vers 
nahm! — doch: wie ward ber . Geheimen 
Oberwaͤrterin, als ſie dicht vor ſich eine große, 
ſehr haͤßliche Maus erblickte, die auf den 
Hinterfuͤßen aufgerichtet ſtand, und den fatalen 


Kopf auf das Geſicht der Prinzeſſin gelegt 


hatte. Mit .einem Schret bes Entſetzens 
ſprang fie auf, alles erwachte, aber in dem 
Augenblick rannte Frau Mauſerinks (niemand 
anders war die große Maus an Pirlipats 
Wiege) ſchuell nah der Ede des Zimmers. 

| Die 











9 — 

Die Legatlonsrathe ſtuͤrzren ihr ‚nach, able 
zu ſpat — durch eine Mige in dem Fußboden 
des. Zimmers war fie verſchwunden. Pirli⸗ 
patchen erwachte von dem Rumsr, und meinte 
ſehr klaͤglich. Dank dem Himmel, riefen bie 
Warterinnen, fie lebt! Doch wie groß war 
ife Schrecken, als fie hinblickten nach Dixie 
patchen, and wahrnahmen, was aus dem 
ſchoͤnen zarten Kinde geworden. Siatt des 
weiß und rothen geldgelockten Engelstöpfgend 
faß ein unförmlider dicker Kopf auf einem 
winzig: kleinen zuſainmengekruͤmmten Leibe, 
De azurblauen. Keugelein harten ſich verwan⸗ 
delt in grüne bervorfichende ſtarrblickende 
Aungen, und das Muͤndchen hatte ſich verzogen 
von einem Ohr zum andern. Die Koͤnigin 
weilte. vergehen in Wehklagen und Sammer, 
und des Könige Studirzimmer mußte mie 
wattirten Tapeten ansgefchlagen werden, weil. 
@=. einmal über das andere mit bem Kopf 
genen die Wand rannte, und dabei mit ſehr 
jämmerlihee Stimme rief: D ich unglitckfele 
ger Monarch! — Er fonute zwar nun. eins 
ſehen, daß es beſſer geweien wäre, bie Muͤrſo 

Die Gap De. 1108, 8 


ohne Opeck zu eſſen, und die Bram Mauſe 
diuts mit Ihrer: Sippſchaft unter dem Heerde 
in Ruhe zu laſſen, baram dachte aber Pirli⸗ 
vats koͤniglicher Vater nicht, ſondern er ſchot 
einmal alle Schuld auf den Hofuhrmacher 
und Arkaniſten Eheiftinn Elias Deoßelmeier 
ans Nuͤrnberg. Deshalb erließ erden weiſen 
Befehl: Droßelmeier habe binnen vier Mochen 
die Primeſſin Pirlipat in dem vorigen Zur 
Band Gerzuftellen, oder wenigſtenn sin beſtimm⸗ 
us untruͤgliches Mittel anzugeben, ::tois dies 
m bewerkſtelligen ſey, widrigenfalls er dem 
ſchmachvollen Tode unter dem Welt des Hem 
Gers verfallen feyn ſolle. — Droßelmeies 
erſchrack nicht wenig, indeſſen vertraute er 
Bald feiner Kunft und felmen Gluͤck und. fcheite 
fogteih zu Ber erſten Operation, bie ihm 
wäglich ſchien. Er nahm Prinzeßchen Pirliper 
ſehr geſchicht auseinander, ſchrob Ihe Kine 
qen und Füßchen ab, und befah ſogleich die 
innere Struktur, aber da fand er leider, daß 
die Prinzeſſin, je größer, deſto unförmilger 
werden würde, und mußte ſich nicht zu tas 
den und zu Helfen... Er ſetzte die Yrinze 


.+ 
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behutſan wieler Ride; Just: Kuh 
ihrer Mitge, die. er nie urnlaflen: Burftay-- kB 
Schwermuth. Schon wan die uierte Wane 
angegangen. — iq beurith Mitauah, als: Die 
Rlvig-mit zernfuntelikenAageır. hiuciublickaq/ 
mb mit dem Giyepten- braßieutuueidin: Curiſtiau 
Mias Droſelmeier furier· ig Dringeifin, vbes 
Du minfr ſterben! Deoßemmeissi Way. an bir⸗ 
terlich zu ‚weinen, aber Prinzepben Pirlipar 
Imarkte vergnugt Näffe: “Zum -ereinjaf. fled 
ben Arkaniken Pirkipare :rälernähn then 
Appetit nah Muͤſſen, Uunk-der' nſt aud a 
daß ſie mis Zaͤhnchen zur Mdeke: gefneumen, 
In der That bare fir gleich vach der Vous 
wandlung fo lange gefchrieen bie. ihr zufädkige 
eine Nuß vorkam, Die ſie ſogleich aufigacktes 


den Kern af, und dam ruhig, wurde. el 


her Zeit konnten die Wärterlamen nicht gera⸗ 
sen, ihr Nuͤſſe zu‘ bringen. ı „DO Heiligen 
Sjuftgfe der Natur, zwig iunorforihiiäd 
Sympathie aller Welen, rief Johann Elias 
Droßelwaler ans: Du. zeigſt nir die Pforte 
am Sehetumiß, ich will atzklopfen, und Ag 
wird. ch Auen Er bes; ſagleich um. Sir 
la 
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Enatau, mit dem Hofaſtronom ſprechen zu 
Einen, und wurde we ſtarker Wade Hin 
geſuͤhrt. Weide. Herren umarmten fi unter 
vielen Thränen, da ſte gartlicht Freande 
waren, zogen ſich dann in ein geheimen Ka⸗ 
binet zur, und ſchlugen viele Duͤcher nad, 
die von dem Inſtiakt, von den Sympathien 
und Antipathien und andern geheimnißvollen 
Dingen handelten. Die Nacht brach herein, 
ber Hofaſtronom fah nach ben Sternen, und 
ſtellte mit Huͤtſe des auch hierin ſehr geſchick⸗ 
ten Droßelmsierstas Horoskor der Prinzeſſin 
Pirlipat. Das war: eine große Muͤhe, denn 
die ‚Linien verwierten Fich immer mehr und. 
mehr , endlich aber — welche Freude, endlich 
lag es klar vor ‘Ihnen, daß bie Peinzeffin 
Dieliyar, um den Zauber , der fie verbäßliche, - 
au loͤſen, und um mieber fo ſchoͤn zu werben, 
als. vorher, nichts zu thun hätte, als den 
ßen Kern der Nuß Krakatuk zu genießen. _ 


Die Nuß. Krabatuf. Hatte eine ſolche 
Harte Schale,. daß eine achtunbvierzig pfuͤndige 
Kanone baräber weglahren konnte, ohne fie 
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zu zerbrechen. Dieſe harte Muß mußte aber 
von einem Manne ‚de noch nie raſirt won 
den und der niemals Stiefeln getragen, vor 
der Prinzeſſin aufgebifien und ihr von ihm 
mit gefchloffenen Augen ber Kern dargereicht 
werden. Erſt nachdem en ſſeben Schritte 
ruͤckwaͤrts gegangen, ohne zu Rolpern, durfte 
der junge Mann wieder die Augen erſchließen. 
Drei Tage und drei Naͤchte hatte Droßelmeier 
mit dem Aſtronomen ununterbrochen gearbeitet 
und es ſaß gerade des Sonnabends ber Köoͤ⸗ 
nig bei dem Mittagstiſch, ale Droßelmeier, 
ber Sonntag in aller Fruͤhe geköäpft werben 
follte, voller Freude und Jubel hineinſtuͤrzte, 
und das gefundene Mittel, der. Prinzeſſin 
Pirlipat die verlorene Schoͤnheit wieder zu 
geben, verkündete. Der König umarmte ihn 
mit Beftigem Wohlwollen, werfprach ihm einen 
Diamantenen Degen, vier Orden und zwei neue 
Sonntagsroͤcke. „Gleich nach Tiſche,“ fegte 
er freundlich hinzu, „fell es ans Werk geben, 
forgen Sie, theurer Arkauiſt, daß der junge 
unraſirte Mann in Schuhen mit der Ruß. 
Kakatuk gehörig. bei dee Hand fen, und laſ⸗ 
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Meaßelmeler wirklich wieder ein, und erzäßlte 
alte weiter. Droßelmteier und der Hof⸗Aſtes⸗ 
som waren ſchon funfzehe Jahre unterwegs, 
Über der Nuß Krakatuk auf die Spur ge 
Sommen zu feyn. Mo fie Überall waren, 
welche fonderbare feltfame Dinge Ihnen wider⸗ 
fügen, davon koͤnnt ich Euch, ihr Kinder, 
vier Wochen lang erzählen, ich will es aber 
wicht thun, fondern. nur gleich: fagen, daß 
Droßelmeier in feiner tiefen Betruͤbniß zufege 
eine sehe große Sehnfucht nach feiner lieben 
Vaterſtadt Nürnberg empfand. Ganz beſon⸗ 
ders Aberflel ihm dieſe Sehnſucht, als er ges 
eide einmal mit feinem Freunde mitten in 
einen geoßen Walde in Aſien ein Pfeiſchen 
Knafter rauchte. „O fihöne — fchöne Va⸗ 
cverſtadt Mürtiberg — fehöne Stadte, wer dich 
nicht geſehen bat, mag er auch viel gereiſt 
ſeyn nach London, Paris und Petermardein, 
‚ te: thm das Herz doch micht aufgegangen, 
muß er doch ſtats nach dir verlangen — nach 
Dir, o Nürnberg, ſchoͤne Stadt, die ſchoͤn⸗ 
Hanfer mit Fenſteru Hat. — Als Droßel⸗ 
um ſo fehe wehmachig kiagee, wurde des 
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Aſtronom von tiefem Mitleiden ergriffen und 


fing fo jämmeri zu henlen an, baß man «6 
weit und breit in Aflen hören Eonute. Doch 
faßte er ſich wieder, wiſchte Ach die Thraͤnen 
aus den Augen und fragte: Aber werthge⸗ 
fhägter Cellege, warum figen wir bier und 
heulen? warum gehen wir nicht nach Naͤrn⸗ 
berg, iſts denn nicht gänzlich egal, we und 
wie mir bie. fatale Nuß Krakatuk fuchen? 
Das iſt au wahr, erwieberte Droßelmeiler 
getroͤſtet. Weide fanden alsbald auf, Elopfs 
son die Pfeifen aus, und gingen. fhnurgerabe 
in einem Strich fort, aus dem Walde mit 
ten in Aften, nah Närmberge Kaum waren ' 
fie dert angefommen, fo lief Droßelmeier 
ſchnell zu feinem Wetter, dem Puppendrechs⸗ 
ler, Lackirer und Vergolder Chriſteph Zacha⸗ 
rias Droßelmeier, den er in vielen vielen 
Jahren nicht mehr gefehen. Dem erzählte 
nun der Uhrwacher die ganze Geſchichte von 
ber Prinzefin Pirlipar, der Gran Maufes 
rinke, und der Muß Krakatak, fo daß der 
einmal über das andere die Hände zuſammen⸗ 
ding un wo Erſtaunen anseiefs Ei Vet⸗ 
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der, Bitter, was find das für wanderaer 
Dinge! Droßelmeler ergählte weiter: won. ben 
Abenthenern feiner weiten Reife, wie ar zwei 
Jahre bei dam Dattelkoͤnig zugehracht, wie 
er vom Mandelfuͤrſten ſchnoͤde / abgewieſen, 
wie er bei der naturforſchenden Geſellſchaft im 
Eichhoruehanſen vergebens: angefragt, kurz 
wor es ihm Überall mißlungen ſey, auch nur 
eine Spur "von der Nuß Krakatauk zu erhal⸗ 
<en. Während diefer Erzaͤhlung Harte Chri⸗ 
ſtoph Zacharias oftmals mie den Singern ge⸗ 
ſchnippt — ih auf einem: Fuße herumgedreht 
— mie der Bünge geſchnalzt — dann gerufen 
— Hu m -I— Ey — O — das wäre 
der Teufel! — Endlich warf er Möge und 
| Peruͤcke in vie Hoͤhe, umhalſte den Vetter 


mie Heftigkeit und rief: Vetter — Better! 


Ihr ſeyb Hebergen, geborgen ſeyd Ihr, ſag 
4, denn Alles müßte mich truͤgen, oder ich 
beſitzo feib die Ruß Krakatuk. Er holte 
alsbald eine Schachtel hervor, aus der er eine 
vergoldete Naß von mittelmaͤßiger Größe 
hervorzog. Oeht, ſprach er, indem cr bie 
DIES dem ‚Burner zeigte, ſeht mit Geier RAS 
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hate⸗ Algeiee. VBewandniß : Mör..uieläh 
Jahten kam einſt zut Weihnachtszeit em 
fremder Mann mit einem Sack voll Naſſen 
hieher, die er feil bot. Gerade vor meinee 
MPuppenbude gerieth ex In Streit, und ſetzre 
sen Sack ab, um ſich beſſer gegen den hie, 


ſigen Nußverdaufer, dee nicht leiden wolle, . 


Daß der Fremde Naſſe verkaufe, und ihn des _ 


“Halb Angriff; zu wehren. In dem Augenblick 


fuhr ein ſchwer beladener Laſtwagen über den 
Bad, :alte Ruͤſſe wurden zerbrochen Sie auf 
eine, die mir der fremde Mann, feltfam ia⸗ 
heind,. für einen blanfen: Zwanziger vom 
Jahre 1720 fell bot. Mir ſchien das wuns 
:derbar, “ih fand gerade einen ſolchen Zwau⸗ 
‚iger in meiner Taſche, wie ibn. der Mann 
Haben mote, kaufte die Nuß und Bergoidese 
ſte, ſelbſt nicht recht wiſſend, warum ich Die 
Mus fo- theuer bezahlte und dann fo werch 
hielt. Jeder Zweifel, daß des Vetters Muß 
wirklich die geſuchte Muß Krakatuk war, 
"wurde augenblicklich gehoben, als Ger Herbel: 
*Yerufene-Spofs Aſtronom das Gold fauber üb, 
ae, and in der Binde ber Nuß das Mast 


_ 


N 


. Rralatul mit Chinefiihen Charakteren einges 
graben fand. Dis Freude der Reiſenden war 
groß, und der Better der .glädlichfie Menſch 
unter ber Sonne, als Droßelmeler ihm ver⸗ 
‚fiherte, daß fein Giack gemacht fey, da er 
aufier einer anfehnlihen Penfon Hinfähte alles 
Sold zum Vergolden umfonf erhalten werde. 
Beide, der Arkaniſt und der Aftronom, 
hatten fon die Schlafmuͤtzen anfgefege 
und wollten zu Bette geben, als legterer, 
nehmlich der Aſtronom, alſo anhob: Beſter 
Herr College, ein Gluͤck komme nie allein — 
Glauben Ste, nicht nur bie Nuß Krakatuk, 
ſondern auch den jungen Mann, der fie auf: 

beißt und den Schönbeitskeen der Prinzeffin 
darreicht, haben wir gefunden! — Ich meine 
niemanden aubers, als den Sohn Ihres Heren 
Betas! — Nein, nice fchlafen will ich, 
fahr er begeiſtert fort, fondern noch in biefer 
Nacht des Zünglings Horoskop fielen! — 
Damit riß er die Nachtmäge vom Kopf und 
fing gleich an zu obſerviren. — Des Vetters 
Sohn war in der. That ein netter wohlge⸗ 
wachſener unge, der noch. nie raſirt wochen 


\ 
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und niemals Stiefel getragen. In feäßer 
Jugend mar er zwar ein Paar Weihnachten 
hindurch ein Hampelmann geweſen, das merkte 
'man ihm aber nicht im mindeſten an, fe war- 
oe durch des Baters Bemühungen ausgebildet 
worden. An den Weihnachtetagen trug ee 
einen fchönen rothen Rod mit Gold, einen 
Degen, den Hut unter dem Arm und eine 
vorgägliche Friſur wit einem Haarbeutel. So 
fand er ſehr glänzend In feines Waters Bude 
und nackte aus angeboruer Salanterie den 
jungen Mädchen die Nuͤſſe auf, weshaib fie 
ihn auch ſchoͤn Mußknackerchen nannten. — 

Den andern Mosgen fiel der Aftronem dem 
Arkaniften entzückt um den Hals und rief: 
er iſt es, wie haben ibn, er iſt gefunden; 
nur zwei Dinge, ltebfter College, duͤrfen wir 
nicht außer Acht laſſen. Fuͤrs erfte müffen 
Sie Ihrem vortreflichen Neffen einen robuſten 
hoͤlzernen Zopf flechten, der mit dein :untern 
Kinnbacken fo in Verbindung ſteht, daß dieſer 
dadurch ſtark angezogen werben kaunz dann! 
müffen wir aber, kommen wir nach der Reſi⸗ 
denz, au forgfältig verfchweigen, daß wie: 


- . ⸗ 


u... 


Ip jungen Mann, der die Muh Krakatuk 
aufbeißt, gleich mitgebracht heben; er muß 
ſich vielmehr lange nach uns einfinden. Ich 
leſe in dem Horoskon, baß der König, der⸗ 
heißen ſich erſt einige Die Zähne ohm weitern 
Erfolg, dem, der die Nuß aufbeißt und bie 
Primeſſin die verlorene Ochonhrit miebers 
‚giebt, Peinzeſſin und Nachfolge tm Reich zum 
Lohn verfprechen wird. Ber Vetter Puppen 
drecheler war gar hoͤchltch damtt zufeieben, 
daß ſein Söhnen : die Pringeflin Pir lipat 
heirathen und. Prinz und König worden ſollte, 
und Aberließ Thu ‚daher den Geſandten gänzs 
Kh.: Der Zopf, den Droßelmeier dem juugen 
hoffnungevollen Neffen. anſetzte, gerieth übers 
aus. wohl, fo daß er mit dem Aufbeißen der 
haͤrteſten Pfir ſichkerne die glanzendſten Ver⸗ 
va auſtellte. 


Da Deoßelmeker und ber Aſtronem das 
Auffinden dee Nuß Krabatuk ſogleich nach der 
Reſidenz berichtet, fo: waren dort auch auf 
der Steile die noͤthigen Aufforderungen erlaffen 

‚ worden, und’ als ‚bie Reiſenden mie dem 








Schorcheitxmittel ankamen, hatten ſich fra. 
viele habſche Leute, unter denen es ſogar 


Prinzen gab, eingefunden, die ihren geſun⸗ 


den Gebiß vertrauend, die Entzaubrang dee 


Prinzeſſin verſuchen wollten. Die Geſandten 
erſchracken nicht wenig, ale fie die Peinzeſſin 


wieder ſahen. Der kleine Körper mit ben 


winzigen Händchen und Züßchen konnte kaum 


den unförmtichen Kopf tragen. Die Häplichr- 
keit des Geſichts wurde noch durch einem 


weißen banmwollenen Batt vermehrt, ber 
fh um Mund und Kinn gelegt. hatte. Es 
kam alles jo, wit es ber Hof: Aftronem im 
Horoskop geleſen. Ein Milchbart in Schus 


Ben nach dem: andern biß ſich an der Nuß 


Eiaketat Hähne und Kinnbacken mund, ohne 
der Prinzeſſin im mindeften zu Belfeh, und 
wenn er bann von den dazu beftellten Zahn⸗ 
irzten halb ohumächtig weggetragen wurde, 


feufite er: das war eine Barte Nuß! — Alf 


um dee König In der Augſt feines Herzens 


dem, ber die Entzauberung vollenden werde, 


Tochtre und Reich verſprochen, melbere ſich 
der artige · ſaufte Juͤngling Droßelmeier und‘ 
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bat auch‘ den Verfuch beginnen zu dürfen. 
Keiner als der junge Droßelmeler Hatte fo 
ſehr der Prinzeſſin Pirlipat gefallen ; fie legte 
die Eleinen Händchen auf das Herz, und 
feufzte recht innig: Ach wenn es doch Der 
wäre, der die Nuß Krakatuk wirklich aufbelßt 
und mein Mann wird. NDachdem der junge 
Droßelmeier den König und bie Königin, 
dann aber die Prinzeſſin Pirlipat, ſehr hoͤflich 
gegruͤßt, empfing er aus den Händen bes 
- Ober » Zeremonienmeifters die Naß Krakatuk, 
nahm fie ohne weiteres zwiſchen Die Zähne, 
zog Mark den Zopf an, und Krak — Kraul 
zerbrödelte die Schaale In viele Gräde. 
Geſchickt reinigte er den Kern von ben ned 
daran hängenden Faſern uud Überteichte thu 
wis einem unterthänigen Rrapfuß der Prin⸗ 
sein, worauf er bie Augen verſchloß unb 
ruͤckwaͤrts zu fchreiten begann. Die Prinzeffin 
verſchluckte alsbald den Kern und d Wunder! 
— verfhmunden war die Diißgeelt, unb 
ſtatt Ihrer fand ein engelſchönes Frauenbilb 
ba, das Geſicht wie von Uenweißen und 
roſarothen Seidenflocken suwebt, bie Augen 

wie 
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wie glamende Azure, ble:wollen Achen mtr 

von Ebidſaden gektaͤuſelt. Trompeten und 
Pauken miſchten ſich in den lauten Judel des 

Beiks. Der König, fein ganzer "Hof, tanzto 
wie bei Pirlipats Geburt auf einem Beine, | 
und die Königin mußte mit Esu de Colome 
bedient: werden, weil fie in Ohnmacht gefal⸗ 
fen vor. Freude und Entzüden. Der "große 

Tumult brachte den jungen Droßeimeier, der 
noch feine fieben Schritte zu vollenden Garte, 
nicht wenig ans der’ Faſſung, doch hielt ey’ 
fh und ſtreckte eben den rechten Fuß aus 
um flebenten Schritt, da erhob fih, bäßs: 
lich piepend und quiekend, Frau Maufe⸗ 
Info aus dem Fußboden, ſo daß Droßel⸗ 
meier, als er den Fuß nlederſetzen wollte, auf: 
fie trat und dermaßen ſtolperte, daß er bei⸗ 
nahe gefallen wäre. — O Mißgeſchick! — ur⸗ 
plögiih war der Juͤngling eben ſo mißgeftale 
tet, Als es vorber Prinzeffin Pirlipar gewe⸗ 


fen. Der Körper war zufammengefchrunpfs 


und konnte kaum den dicken ungeſtalteten 

Kopf mie großen bervorfichenden Augen nnd 
dem. breiten entſehlich aufgähuenden. Dans 
De Serap. Dr. ndd. Mun 
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wagen... Statt bes Bopfee Bing‘ ihm: vun 
da ſchmaler hoͤlzerner „Mantel herab, 

dem er den untern Kinnbacken * — 
Uhrmacher und Aſtronom waren außer fi 
ver Schreck und Entſetzen, ſie ſahen aber 
wie Frau Mauſerinks ſich blutend auf dem 
VDoden waͤlzte. Ihre Bosheit war nicht un⸗ 
gericht gebliehen, denn der junge Droßel⸗ 
meter hatte fie mit dem ſpitzen Abſatz feines 
Schuhes fa derb in den Hals getroffen, daß 
fie erden mußte. Aber Indem Frau Maus 
ferints von dee Todesnoth erfaßt wurde, - ba 
wiepte und quiekte fie gan, erbärmildh: „D 
Krakatuk, harte Nuß — an der ich nun ſter⸗ 
ken muß — bi bi — pipi fein Nußknacker⸗ 
lein wirft auch bald des Todes feyn — Sohn⸗ 
kin mit den fieben Kronen, wirds dem Nuß⸗ 
Snader lohnen, wird de Mutter rächen. fein, 
an Die du klein Nußknackerlein — o Leben 
ſo friſch und roth, von Die ſcheid ih, o 
Todesneth! — Quiek — Mit dieſem Schrei 
Barb Frau -Mauferints und wurde von dem 
Vniglichen Dfenheiger ſortgebracht. — Um 
den ungen Droßelmeier hatte ih ‚niemand 
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Satämmert, die Prinzeſſin erinnerte aber Ayn 
König an fein Verfprepen, und fegleich bes 
. .Sabl er,. daß man den jungen- Helden betbel⸗ 

ſchaffe. Als nun aber der Ungluͤckliche in 
„feiner Mißgeſtalt hervortrat, da hielt die 
Prinzeſſin belde Hände vors Geſicht -ugd 
ſchrie: Fort, fort mit dem abſcheulichen Nuß⸗ 
kyacker! Alsbald ergriff ihn auch des Haf⸗ 
marſchall bei den kleinen Schultern und warf 
ihn zur Thuͤre heraus, Der König war wal⸗ 
ler uch, dag man ihm habe einen Ruß⸗ 
Enacker als Eidam aufdriugen. wollen, ſchob 
alles auf das Ungeſchick des Uhrmachers und 
bes Aſtronomen, und verwies beide auf ewige 
Zeiten aus der Refidenz. Das hatte nun 
nicht in dem Horoskop geflanden, welches 
Der Aſtronom in Nürnberg geftelle, er 4 
ſich aber nicht abhalten, aufs Neue zu obfers 
stren-und da wollte ec in den Sternen beſen, 
Daß der junge Droßelmeier fih in feinem 
menen Stande fo gut nehmen werde, daß «ee 
Erotz feiner Ungeſtalt Prinz und König wer⸗ 
den würde. - Seine Mißgeſtalt koͤnne aber nur 
dann verfchiwinden, wenn der Sohn der Bram 
Mms 


Manſerinks, ben le nach dem Tode ihrer fies 
ben Sößne, mit fieben Köpfen geboren, und 
welcher Maufelönig geworden, von ſeiner Hand 
gefallen ſeye, und eine Dame Ihn, trotz fels 
mer Mißgeſtalt, lieb gewinnen werde. - Man 
fol denn auch wirklich den jungen Droßels 
meler In Nuͤrnberg zur Weihnachtszeit in Fels 
nes Vaters Bude, zwar ale Nußfnader, aber 
doch als’ Prinzen gefehen haben! — Das iſt, 
ihr Kinder! das Mäbrchen von der harten 
Nuß, und Ihr wißt nun, marum bie Leute 
fo oft fagen: das mar eine harte Nuß! und 
wie es kommt, daß bie Dußfnader fo has⸗ 
lich find. — | 


So ſchloß ber Oberzericlterath ſeine 
Erzaͤhlung. Marie meinte, daß die Prim 
zeſſin Pirlipat doch. eigentlich ein garſtiger 

undankbares Ding fey; Fritz verficherte da⸗ 
gegen, daß, wenn Nußknacker nur font ein 
braver Kerl feyn wolle, er mit dem Mauſe⸗ 
koͤnig nicht viel Federlefens machen, und feine 
vorige huͤbſche Geſtalt bald wieder erlangen 
werde, | 3 





m — 
Onkel und Neffe 


Hat jemand von meinen Gochverehrteften 
Lefern oder Zuhoͤrern jemals den Zufall ers 
tobt, ſich mit Glas zu ſchneiden, fo wird ee 
ſelbſt wiſſen, wie webe es thut, und weich 

ſchlimmes Ding es uͤberhaupt iſt, da es ſo 

laugſam beit. Hatte doch Marie beinahe 
eine ganze Woche Im Bett zubringen muͤſſen, 
weil es ihr Immer ganz fehmindliche zu Muthe 
wurde, fo bald fie aufſtand. Endlich aber 
‚wurde fle ganz gefund, und konnte luſtig, 
wie ſonſt, in der Seube umherfpringen. Im 
Glasſchrank fab es ganz huͤbſch aus, denn 
nen und blank fanden da, Bäume und Blu⸗ 
men und Käufer, und ſchoͤne glänzende Pup⸗ 
pen. : Vor allen Dingen fand . Marie ihren 
Ikeben Nußknacker wieder, der, in dem zwei⸗ 
tom Fache ſtehend, mit ganz gefunden Zaͤhn⸗ 
hen fie anlaͤchelte. Als fie nun den Liebling 
fo. recht mit Herzensluft anblicke, da fiel eß 
ihr mie einemmal, ſehr baͤnglich aufs Gerz 
daß alles, mas Pathe Droßelmeier erzaͤhlt 
babe, ia nur die Geſchichte des Nugknackers 
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and feines Zwiſtes mit der Frau Mauſerinks 
und ihrem Sohne geweſen. Nun wußte ſie, 
deß ihr Nußknacker kein anderer ſeyn kEUnne, 
.. als der. junge Droßelmeier aus Nuͤrnberg, 
des Pathe Droßelmeiers angenehmer, aber 
leider von ber Frau Mauſerinks verberter- 
Neffe. Denn daß der kuͤnſtliche Uhrmacher 
am Hofe von Pirkipats Vater niemand ans 
ders geweſen, als der Obergerichtorath Dyas 
Geimeter feibft, daran hatte Marie ſchen bei 
der Erzählung nice einen Augenblick gezwei⸗ 
fell. „ Aber warum half Dir der Oufel denn 
nieht, warum balf er Die nicht, fo klagte 
Martt, als fih es immer lebendiger und 
lebendiger in ihr geftaltete, daß es in jener 
Schlaͤcht, die fie wit anſah, Nußknackers 
Mich und Krone galt. Waren denn nicht 
alle Abrigen Puppen Ihm unterthan, und mar 
- es denn mit gewiß, daß die Prophezeiung 
des Hofaſtronomen eingetroffen, und ber 
jitige Droßelmeier König bes Pappenrecdhe 
geworden?“ Indem die kluge Marte dis 
alles fo recht Im Siau eriwägte, glaubte ſi 
auch, daß Nußknacker und feine Warallen In: 
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Dem Angeunblick, daB fie Ihnen Leben und Bo⸗ 
wegung zutraute, auch wirklich leben und fich 
bewegen müßten. Dem war aber nicht fo, 
alles im Schranke blieb vielmehr ſtarr und 
regungelos, und Marie weit entfernt, Ihe 
“mmere Webergeugung aufzugeben, fchob das 
nar auf die fortwirkende Werberung.der Frau 
Mauſerinks und ihres ſiebeukoͤpfigen Sohnes. 

„Doch, ſprach fie laut zum Nußknacker: wenn 
„Ste auch nicht im Stande find, ſich zu be⸗ 
„wegen, ader em Woͤrtchen mit mir zu ſper⸗ 
en, lieber Herr Droßelmeier! fo weiß u 
Adoch, daß Die mic verſtehen, und es wiſ⸗ 
hen, wie gut ich es mic Ihnen meine; vo, 
„men Ste auf meinen Beiſtand, wenn Sie 
deſſen beduͤrfen. — Wenigſtens will ch den 
„Onkel bitten, dag er Ihnen mit ſeiner GR 
„ſchickuchkeit beiſpringe, wo es noͤthig IR." 
Nußlnacker blieb fill und ruhig, aber Der 
rien war 26 fo, . als athme ein leifer Seuf⸗ 
zer durch den Glasſchrank, wovon die Blake 
ſcheiben kanm hörbar, aber wunderlieblich er⸗ 
tönten, und es war, als fänge ein Mendes 
Glockenſtimmchen: „Marta Hein — Out 
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plain mein — Dein werd ih. — Me 


sie mein.‘ Marie fühlte in den eiskalten 
Schaugertz, die fie Yberliefen, bach ein ſeltſa⸗ 
ns Wohlbehegen. Die Dämmerung war, ein 
‚gebrochen, den Medizinalrath trat mit ‚Dem 
Pathen Droßelmeier hinein, und niche. lange 
Nauerte es, fo haste Luiſe den Theetiſch ger 
Ardnet, und die Familie ſaß ringsumher, al⸗ 
tlerlei Luſtiges mit einander ſprechenb. Marie 
Gare ganz ſaill the kleines Lehuſtuͤhlchen her⸗ 
Bbeigehelt, und. ſich zu den Fuͤßen des Pathen 
Orohelmeler geſetzt. Als nun gerabe einmal 


ale ſchwiegen, da ſah Marie mit ihren gro⸗ 


Sen blanen Angen dem Obergeerichterathſtatt 


ins Geficht und fprachı Ich weiß jetzt, lieber 
Mathe Duoßelmeler, daß mein Nußknacket 
Dein Neffe, der junge Droßelmeier aus Nurn⸗ 
berg iſt; Peinz, ober vlelmehr! Konig iſt ee 
geworden, das iſt richtig einderroffen, wie «6 


. Wein Begleiter, ber Aſtronom, voraus gefagt 


‘Satz aber Du weißt es ja, daß er mit dem 


Gohne der. Fran Mauſerinks, mit dem haß⸗ 


ae Mauſekbnig, in offnem Kriege ſteht. 
Marum hilfſt Du ihm hicht? Marie erzaͤhlte 
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num nochtnals den ganzen Verlauf der Schlacht, 
wie fie es angeſehen, und wurde oft durch 
das lante Gelaͤchter der Mutter und’ Luifens 
unterbrochen. - Mur Sriß und. Droßelmeler 
Stichen eruſthaft. ,, Aber wo ktlegt das Mad⸗ 
chen all das tolle Zeug in den Kopf,” ſagte 
der Medtzinalevih. Ey nun, erwiederte bie 
Mutter, bat ſie dach eine lebhafte Fantaſte 
— eigentlich ſind es Mur. Träume, die das 
heftige Wundfieber erzeugte. „Es iſt alles 
nicht wahr, ſarach Ark, ſolche Poltrons ſind 
meine rothen Huſaren nicht, Potz Baſſa Mer 
nelka, wie wuͤrd' ich ſonſt darunter fahren.«“ 
Seltſam laͤchelnd nahm aber Pathe Droßel⸗ 
meier die kleine Marie auf den Schooß, und 
ſprach ſanfter als je: „Ey, Die liebe Mas 
eie iſt ja mehr gegeben, als mir und uns als 
len; Du Hi, wie Pitlipat, eine gebohrne 
Peinzeſſin, denn Du vegierft in einen ſchoͤnen 
blanten Rech. Aber viel haſt Du zu:feb 
ken, wenn Du Did des armen umißgeſtalte 

ten Nußknackers annehmen willſt, da ihn der oo. 
Moxrſekonig. auf :allen Wegen und: Einsgen 
verfolge ⸗ Dach nit 6 = Du De eb 
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lein kannſt ihn retten, fey Mudhaft und 
tren.“ Weber Marie noch irgend jemand 
wußte, was Droßelmeier mit dieſen Worten 
ſagen wollte, vielmehr kam es dem Medij⸗ 
nalrath ſo ſonderbar vor, daß er dem Ober⸗ 
gerichtsrath an den Puls fühlte und ſagte: 
Sie haben, wertheſter Freund, ſtarke Con 
geſtionen nach dem Kopfe, ich will Ihnen 
etwas aufſchreiben. Nur die Meditinalraͤthin 
ſchuͤttelte bedaͤchtiich den Kopf, und ſprach 
leiſe: Ich ahne wohl, was der Obergerichts⸗ 
rath meint, doch mit deutligen Worten Tagen 
kann icht wicht. — 


"Der Steg. 


Micht lange dauerte es, als Marie in 
der mondhellen Nacht durch ein ſeltſames Pol⸗ 
tern geweckt wurde, das aus einer Ecke des 
Zimmers zu, kommen ſchien. Es war, als 
wärben kleine Oteine hin und ber geworfen 
und gerdlit, und recht widrig pfiff and quleckte 
us dazwiſchen. Ach die Maͤuſe, die Diäufe 

Tommen wieder, veſ Marie vefihrocten, au 
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wollte die Murter wecken, aber jeder Raw 
ſtockte, ja fie vermochte kein Glied zu regen 
als ſie ſah, wie der Mauſekoͤnig ſich durch ein 

Loch der Mauer hervorarbeitete, und endlich | 
mit funkelnden Augen und Kromen Im Zimmer 
herum, Bann aber mie elnem gewaltigen Gag 
auf den kleinen Tiſch, der dichte nahen Marlene 
Bette fand, herauffprang. Hi — hi — bi — 
mußt mir Deine Zackererbſen — Deinen Mar⸗ 
zepan Heben, klein Ding — ſouſt zerbeiß ich 
Deinen Nußknacker — Deinen Nußknacher! — 
Se pffiff Maufekönig, knapperte und knirrſchte 
dabet ſehr daͤßlich mit den Zähnen, und ſprang 
dann ſchnelt wiedet fort durch das Mauerloch. 
Marie war fo geaͤngſtet von der graulichen 
Erſcheinung, daß fie den andern Morgen gar 
Haß ausſah, and im Innerſten wufgeregt, 
kaum ein Wort zu reden vermochte. Hundert⸗ 
mal wollte fie der Mutter oder der Luife, odeg 
wenigſtens dem Fritz klagen, was ihr gefde 

hen, aber ſie dachte: Glaubts mir denn einer, 
und werd ich nicht obendrein tuͤchtig ausge⸗ 
lacht? — Das. war Ihr denn aber wohl klar, 
baß fie um hen Nußknacker zu zeiten, Zucker 


erben und Marzipan hergeben muͤſſe. So 
viel fie davon beſaß, legte fie daher ben andern 
Abend Hin vor der Leifte des Schrants. Am 
Morgen fagte die Medizsinelrächin: Sch weiß 
wiche, woher die Maͤuſe mic einem Mal in 
anfer Wohnzimmer kommen, fieh nur, arine 
Marie! fie haben Dir. af! Dein Zuckerwerk 
anfgefreffen. Wirklich war es fo. Den ges 
füllten Marzipan hatte der gefräßige Manfer 
. Einig nicht nach feinem Gefchmad gefunden, - 
aber mit ſcharſen Zähnen benagt, fo daß er 
weggeworfen werden mußte. Marie machte 
fih gar nichts mehr aus dem Zuckerwerk, 
fonbern war vielmehr im Junerſten erfreut, 
da fie ihren Nußknacker gerettet glaubte. 
Doch wie ward ihr, als in der folgenden 
Macht es dicht an ihren’ Ohren pfiff und 
quiefte. Ach der Mauſekoͤnig war wieder da, 
und noch abfchenlicher, wie in der vorigen 
Macht, funkelten feine Augen, und noch wis . 
driger pfiff ex zwiſchen den Zähnen, Muße 
mir Deine Zuderr, Deine Dragantpuppen 
geben, klein Ding, ſonſt zerbeiß ih Deinen 
Nußkuacker, Deinen Nußknacker, uud bamit 
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ſprang dee grauͤliche Mauſekonig wieder fort 
— Marie war ſehr betruͤbt, ſie ging den 
andern Morgen an den Schrank, und ſah 
mit den wehmäthigften Blicken Ihre Zucker⸗ 
und Dragantpäppchen an. Aber ihr Sqhmer; 
war auch gerecht, denn nicht glauben magſt 
Da's, meine aufmerkſame Zuhoͤrerin Marte! 
was für ganz allerliebſte Figurchen aus Zucker 
oder. Dragant: geformt die kleine Marie 
Stahlbaum beſaß. Naͤchſtdein, daß ein fehe 
huͤbſcher Sqqafer mit feiner Schaͤferin eine 
ganze Heerde milchweißer Schaͤflein weidete, 
und dabei ſein muntres Huͤnbchen herumſprang, 
ſo traten auch zwei Brieftraͤger mit Briefen 
In der Hand einher, und vier ſehr haͤbſche 
Paare, fauber gefleidete Juͤnglinge mit Abew 
aus herrlich gepußten Maͤdchen ſchankelten fich in 
einer euffifchen Schaukel. Hinter einigen Tan⸗ 
zern ſtand noch der Pachter Feldkuͤmmel mit bee, 
Jungfrau von Orleans, aus denen fich Marie 
nicht viel machte, aber ganz Im Winkelchen ſtand 
ein rothbackiges Kindlein, Mariens Liebling, die 
Thranen ſtuͤrzten der kleinen Marie aus den Au⸗ 

‚gen Ach, rief ſie, fig gu dem Nußknacker wendend, 
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Sieber Here Droßelmeier, was mill Ih nieht 
alles tbun, um Sie zu retten; aber es if 
bad fehr hart! — NMußcnacker ſah indeſſen 
fo weinerlich aus, daß Marie, ba es Überbeus 
ihr war, als fähe fie Mauſekoͤnige ſiebes 
Rachen gebfinet, den ungluͤcklichen Juͤngliug 
zu verſchlingen, alles aufzugpfern beſchisß. 
Alte Zuckerpuͤppchen ſetzte fle daher Abende, 


wie zuvor das Zuckerwerk, an bie Leiſte des 


Schranks. Sie Eißte den Schäfer, die Scha⸗ 
ferin, die Laͤmmerchen, wid holte auch zuleßt 
Ihren Biebling, das Eleine rothbaͤckige Kindlein 
von Dragant aus dem Winkel, welches fir 
jedoch ganz binterwärts ftellte. Pachter Felb⸗ 
Fuͤmmel und dle Jungfrau von Orleans muß⸗ 
sen in die erfie Reihe. „Mein das iſt zu 
arg, rief die Medizinalraͤthin am andern Mor⸗ 
gen. Es muß durchaus eine große garflige 
Mans in dem Blasihranf haufen, denn alle 
ſchoͤne Zuderpüppchen der armen Marle fiad 
zernagt und zerbiſſen.“ Marie konnte fi 
zwar der Thränen nicht enthalten, fie lächelte 
aber doch. bald wieder, denn fie dachte: Mas 
thuts, iſt doch Nußknacker gerettet, Der 











- Mebizirmiratß ſagte um Alert, atddte Mus - 


tee dem Obergerichtsrath von dem Unfug 
erzählte, ben. eine Maus Im Glasſchrank 


der: Kinder treibe: 46 iſt doch aber abſcheullch, 
daß wir die jarıle Maus nicht vertilgen Ein 


nen; bie im Siasſchrank fo Ihr Weſen treibt, 
und der armen Marie alles Zuckerwerk wegs 
frißt. „Ey ſiel Fritz gang luftig ein: Der 


Decker unten bat einen gang vortrefflihen 


grauen Legationsrath, den will ich heraufholen. 
Cr wird dem Dinge bald ein Ende machen, 
und dee Mans den Kopf abbeißen, If fie 
auch die Frau Manferints ſelbſt, oder ihr 
Bohn, der Mauſekoͤnig.“ Und, fuhr die 
Medtzinalraͤthin lachend fort, auf Stuͤhle 
und Tiſche herumſpringen, und Gläfer und 
Taſſen herabwerfen und taufend andern 
Schaden anrichten. „Ach nein doch, erwie⸗ 
derte . Seil, Beckers Legatiensrath iſt ein 
geſchickter Mann, ich moͤchte nur ſo zierlich 
auf dem ſottzen Dach gehen können, wie 
er.“ „Nur keinen Kater zu Nachtzeit,“ 
bat Luife, Die feine Rasen leiden konnte. 
u Eigentlich, ſnrech der Meoipimalsatp, eigent ⸗ 
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lich Hat Feitz Recht, licdeſſen kinuen wie ja 


auch eine Kalte aufſtellen; haben wir denn 


feine? — Die kann uns Pathe Droßelmeier 


"am beſten machen, ber bat ſie je:. erfunden,“ 
rief Fritz. Alle lachten, und auf bie Verſiche⸗ 
sung dee Medizinalraͤthin, daß keine Falle 
im Hanſe ſey, verkundete der Obergerichts⸗ 
rath, daß er mehrere dergleichen befige, und 
ließ wirklich zur Stunde eine gan vortreff⸗ 


liche Mausfalle von Haufe herbeihoten. Dem 
Fritz und der Marie ging nun des Parben - 


Maͤhrchen von der harten Nuß ganz lebens 
dig auf, Als die Köchin ben Speck röflete, 
sitterte und, bebte Marie, und fpeach gang 
erfält von dem Maͤhrchen und den. Wander⸗ 
hingen. darin, zur wohlbekannten Dore: „Ad 
BVSrau Königin, hüten Sie ſich doch nur vor 
der Grau Mauferints und ihrer Famille.“ 
Brig hatte aber feinen &äbel gezogen, unb 
ſprach: ja die follten nur kommen, dern 
wol’ ich eins auswiſchen. Es blieb aber 
alles unter und auf dem Heerde ruhig. Als 
nun der Obergerichtsrath den Opeck an kin 
feines Faͤdchen band, und leiſe, Icife Die Zalle 
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an ben Glasſchrank fette, da rief Brig: 
Nimm Did tn Acht, Pathe Uhrmacher, daß 
Dir Maufekönig Eeinen Hoffen ſpielt. — Ad) 
wie ging es der armen Marte is ber folgen⸗ 
ben Nacht! Eiskalc tupfte es anf ihrem Arm 
bin wnd ber, und rauf und ekelhaft legte es 
ih an Ihre Wange, und piepte und quiekte 
ihr ins Ohr. — Der abſcheuliche Mauskonig 
ſaß auf ihrer Schulter, und blutroth geiferte 
ee aus den ſieben geöffriesen Rachen, ünd 
mit den Zohnen knatternd und knirrſchend, 
ziſchte er der vor Grauen und Schreck erſtarr⸗ 
ten Marie ins Ohr: „Ziſch aus — ziſch auf, 
geh’. nicht ins Haus — geb’ niche zum 
Schmaus — werd’ nit gefangen — ziſch 
aus — gieb heraus, gleb heraus, Deine. 
Bilderbächer all, Dein Kleidchen dazu, fonft 
haft keine Ruh — magſt's nur willen, Nußs 
Enaderlein wirft fonft miflen, der wird zerbifs 
fen — Gi hi — pi pl — quiek quiek!“ — 
Nun war Diarie vol Jammer und Betruͤb⸗ 
niß — fie ſah ganz blaß und verftiört aus, 
als die Mutter am andern Morgen fagte:. 
Die Höfe Maus hat fich noch nicht" gefangen, 
Die Serap. Br. at 2%. In 


fo daß die Mutter In dem Stauben, daß 
Marie um ihre Zuckerwerk trance, und fi 
Aberdem vor der. Maus fürchte, binzufägte: 
„Aber fen nur ruhlg, liebes Kind, die boͤſe 
Maus wollen wir ſchon vertreiben. Helfen 
die Fallen nichts, ſo ſoll Fritz ſeinen grauen 
Legationsrath herbeibringen. “ Raum befand 
fi Marie im Wohnzimmer allen, als fie 
vor den Glasſchrank trat, und ſchluchzend 
alfo zum Nußknacker ſprach: Ach mein lieber 
‚guter Here Droßelmeler, mas kqnn Id armes 
unglädlihes Mädchen für Sie thun? — 
Gab ih mun auch alle meine Bilderbücher, 
ja ſelbſt mein fchönes neues Kleibchen, das 
mir der heilige Chriſt einbefcheert‘ hat, dem 
abfcheulichen Mauſekdnig zum Zerbeißen her, 
wird er denn nicht doch noch immer mehr 
verlangen, fo daß ich zuletzt nichts mehr haben 
werde, und er gar mic, ſelbſt ſtatt ihrer 
zerbeißen wollen wird? — O ich armes Kind, 
was fol ih denn nun thun — mas fol ich 
«denn nun thun? — Als die ‚Eleine Marie fo 
jammerte und flagte, bemerkte fie, daß dem 
Nußknacker von jener Nacht ber ein großer 











But am Halſe Asa geblieben war, - Cie 
der Zeit, daß Mare wußte, wie ihr Nuße 
knacker eigentlich der junge Droßelmeier, den 
Ob⸗rgerichtxraths Neffe ſey, trug fie Ihe 
nicht: mehr anf dem Arm, und herzte und 


fügte ihn nicht. mehr, ja Be mochte ibn aus 


einen gewiſſen Scheu gar nicht einmal weh 
amruͤhren; jeht nabm fie. Ihm aber ſehr behus 
ſam aus.dem Sache, und fing an, ben Blu 
fleck am Halſe mie Ihrem Schnupftuch Abm 
reiben. ı "Aber wie warb the, als fie ploötzlich 
fuͤhlte, daß Nußknackerlein In ihrer Dan 
arwarmte, und ſich zu regen :begann. Schneg 
fegee fie ihn. wieder ins Bach, da wndeleg 
das Weundchen bin und her, und mühſam 
lispelte Müßtnaderlein: Ach, wertheſte De 
moiſelle Stahlhaum — vortreffliche Freundi ch 
was verdanke ich Ihnen ales — Mein, taiy 
Bilderbuch, kein Chriſtkleidchen tollen Sie {de 
mich opfern — Ichaffen Ste nur ein Schmerbt - 
— ein Schwerdt, für das Abrige will 4ch 

ſforgen, mag er — Hier ging den Nußknat⸗ 
ker Die Sprache aus, und ſeine erſt zum 
Ausdruck der — beſeeces 
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Augen wurden wieder ſtarr nnd IeBlos. "Ütarie 
empfand gar fein Sranen, vielmehr Hüpfte 
Ae vor Freuden, da fie nun ein Mittel wußte, 
den Nußrnacker ohne meitere ſchmerzhufte 
Aufopferungen zu retten. Aber we man. ein 
Schwerdt für dem Kleinen hernehmen? — 
Marie beſchloß, Frigen zu Rathe zu ziehen, 
und erzählte Ihm Abends, ale fie, ba Die 
Eltern ansgegangen, einfam in ber Wohnſtube 
am Glasſchrank faßen, alles, was ige mit 
bem Nußknacker und dem Maufefönig wider 


fahren, und worauf es num ankommg, dem 


Mußtnader zu retten. Leber ‚nichts wurde 
Brig nachdenklicher, als darüber, daß ſich, 


nad Martens Bericht, feine Huſaten in ber 


Schlacht fo ſchlecht genommen haben fellten. 
Er frug noch einmal ſehr ernft, ob es fi 
wirflich fo verbalte, und nachdem es Marie 
anf ihr Wort verfichert, fo ging Feitz ſchnell 
nach dem Glasſchrank, hielt feinen Huſaren 
eine. pathetifche Rede, und fehnitt dann, zur 
Strafe ihrer Selbſtſucht und Feigheit, einem 
nad dem -anbern das Feldzeichen von bee 
Matze, md unterjagte ihnen auch, binnen 
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einem Jahr den Gardehuſarenmarſch zu bias 
fen. Nachdem er fein Strafamt vollendet, 
wandte er-fid wieder zu Marien, ſprechend: 
„Was den:Säbel betrifft, fe kann ich dem 
Tugknader helfen, da ich einen alten Obriſten 
von den Eüraffiers geftern mit Penſion im 
Ruheſtand verſetzt babe, der. folglich feinen | 
Schönen fharfen Saͤbel nicht. mehr braucht, ” 
Beſagter Obriſter verzehrte die ihm von 
Fritzen angemiefene Penſion In der hinterſten 
Ede des Aritten Faches. Dort wurde er her⸗ 
vorgeholt ‚ihm der in der That ſchmucke ſil⸗ 
berne Saͤbel abgenommen, und dem Nuß⸗ 
knacker smgehängt 


Bor bangem - Grauen konnte Marie in 
der ſolgenden Nacht nicht einſchlafen, es war 
ihr um Mitternacht ſo, als hoͤre ſie im Wohn⸗ 
zimmer ein feltfames Rumoren, Klirren und 
Rauſchen. — Mit einem Mal ging es: 
Quiek! — Der Mauſekoͤnig! der Mauſekonig! 
rief. Marie, und ſprang voll Entſetzen aus 
dem Bette. Alles blieb Mill; aber bald Elopfte 
ss leiſe, leiſe an die Thuͤre, und ein feines 


n 
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Stiremchen Veß AS vernehmen: „Allerbeſte 
Demoifelle Stahlbaum, mahen Ge nur ge⸗ 
troft auf — gute fröhliche Botſchaft!“ Marie 
erkannte die Stimme des jungen Droßelmeier, 
“warf Ihr Noͤckchen Aber, und öffnete flugs die 
Ehre. Nußknackerlein fand draußen, das 
bintige Schwerdt in der rechten, ein Wachs⸗ 
lichtchen in der Hinten Hand. So wie er Mas 
tie erblickte, ließ er ſich auf ein Knie uteder, 
und ſptach alfo: „Ihr, o Damer ſeid es als 
kein, die mich mie Rittermuth ſtaͤhlte, und 
meinem Arme .Kraft gab, den Hebermütbigen 
ju bekämpfen, der es wagte, Euch zu böhnen, 
Ueberwunden legt der verrärherifhe Manſe⸗ 
koͤnig und waͤlzt fih in feinem Blute! — Bol 
tet, o Dame! die Zeichen des Sieges aus der 
Hand Eures Euch bis in den Tod ergebenen 
Ritters anzunehmen nicht verfehmähen! Das 
mit freifte Nußknackerchen die fieben goldenen 
Kronen des Mauſekoͤnigs, die er auf den lin⸗ 
ten Arm- beraufgeftreift Harte, ſehr geſchickt 
hetunter, und überreichte fie Marien, welche 
fie voller Sreude annahm. Nußknacker ſtand 

anf, und fuhr alfe fort: Ach meing allerbeſt 
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Demotfelle” Stahlbanm, was Könnte Ih ‚im 
dieſem Augendlide, da ich meinen Feind 

überwunden, Sie für herrliche Dinge fchauen 

laſſen, wenn Sie die Gewogenheit hätten, mir 

nun ein Paar Schrittchen zu folgen! — — D thus 

Sie ee — thun Sie es, befie Dempifelle ! — 


gas Puppenreik 


36 glaube, keins von Euch, {hr Kinder, 
hätte auch nur einen Augenblid angeflanden, 
dem ehrlichen gurmüchigen MNußknacker, der 
nie. Wöfes im Stun haben konnte,‘ zu folgen. 
Marie that dies um fo mehr, de fie wohl 
wußte, wie ſehr ſie auf Nußknackers Dank⸗ 
barkeit Anfpruch machen konne, und überzeugt 
war, daß er Wort halten, und viel Herrliches 
thr zeigen werde. Sie ſprach daher: „Ich gehe 
mit Ihnen, Herr Droßelmeler, doch muß es 
nicht weit ſeyn, und nicht (ange dauern, da 
ih ja noch gar nicht ansgetchlafen habe.“ Sch 
waͤhle deshald, erwlederte N Nußknacker, den 
naͤchſten, wiewohl etwas beſchwerlichen Weg. 
Er ſchritt voran, Marie ihm nach, bie er vor 
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man deutlich ſehen konnte, wie goldene und fils 
Berne Früchte an buntgefärbten Stengeln her⸗ 
abhingen, und Stamm und Aefte fi mit 
Bändern und Biumenfträußen geſchmuͤckt hat⸗ 
ten, gleich froͤhlichen Brautleuten und luſtigen 
Hoch zeitsgaͤſten. Und wem die Orangenduͤfte 
ſich wie wallende Zephyre ruͤhrten, da ſauſ'te 
es in den Zweigen: und Blättern, und das 
Rauſchgold Enirterte und Enatterte, daß es 
Hang wie jubelnde Muſik, nach der die füns 
keinden Lichterchen bäpfen und tanzen muͤß⸗ 
ten. „Ach, wie fchön tft es Hier, rief Marie 
ganz feellg und entzuͤckkt. Wir And im Weih⸗ 
nachtswalde, befte Demolfelle, ſprach Nuß⸗ 
knackerlein. „Ach, fuhr Marie fort, durft 
ich hier nur etwas verwellen, o es iſt ja bier 
gar zu ſchoͤn.“ NMuͤßknacker klatſchte in die 
kleinen Händchen und ſogleich Samen einige 
eine Schäfer und Schäferinnen, Jäger und 
Jaͤgerinnen herbei, die fo zart und weiß mas 
ren, daß man hätte glauben follen, fie wären 
von purem Zucker und die Marie, nrierachtet 
fie im Walde umher fpazierten, noch nicht ber 
merke hatte. Sie brachten einen allerllebſten 
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ganz goldenen Lehnſeſſel herbet, legten ein wen 
Jhes Shen ven Regliße darauf, und luden 
Marken“ ſehr hoͤfllch ein, Ab darauf nieder⸗ 
zulaſſen. Kaum hatte fie es gethan, als Schaͤ⸗ 
fer und Schaͤferinnen ein ſehr artiges Ballet 
tanzten, wozu die Jaͤger ganz manierlich blie⸗ 
fett, dann verſchwanden fie aber alle ini dem Ges 
bafche. „‚VBerjeißen Ste, ſprach Nußknacker, vers 
zeihen Sie, werthefte Demoifele Stahlbaum, 
daß der Tanz To miferabel ausßel, aber die 
Leute waren alle von unſerm Drathballet, Die 
koͤnnen nichts anders machen als immer und 
ewig dafletber und daß die Jaͤger ſo ſchlaͤfrig 
und flau dazu blieſen, das hat auch ſeine Ur⸗ 
ſoachen. Der Zuckerkorb hängt zwar über ih⸗ 
ter Naſe In den Weihnachtsbäumen, aber 
etwas hoch! — Doch wollen mir nicht mas 
weniges welter fpaßleren? „Ad; es mar doch 
alles recht Hübfh und mir bat. ee fehr wohl 
gefallen! ſo ſprach Marie, indem fle auf⸗ 
fand und dem voranfchreitenden Nußknacker 
folgte. Sie gingen entlang’ eines füß raus 
ſchenden, Flüfternden Baches‘, Aus dem nun 
eben all' die herrlichen Wohlgeruche zu dufs 


% 


 Sebeoßt, deshalb überziehen fie ihre Hirten 
mit den Gaben des Papierlandes und führen 
Schanzen auf, von den küctigen Werkſtuͤcken, 
die ihnen ber Chofoladen : König ſandte. Aber 
beſte Demoifelle Stahlbaum, nicht alle Kleinen 
Städte und Dötfer diefes Landes wollen wie 
» Sefühen — zur Haupiſtadt — zur. Haupt 
ſtadt! — Raſch eilte Nußknacker vorwärts, 
und Marie voller Neugierde ihm nah. Nicht 
fange dauerte es, fo ſtieg ein hebrlicher Noſen⸗ 
duft auf und alles war wie von einem fanften 
Hhinhauchenden Roſenſchimmer umfloffen. Marie 
bemerkte, daß dies der Wiederſchein eines ros 
ſenroth glänzenden Waſſers war, Bas, in klei⸗ 
nen roſaſilbernen Wellchen vor ihnen her wie 
in munderlieblihen Tönen und Melodien 
plaͤtſcherte und rauſchte. Auf diefem anmu⸗ 
ehigen Gewuͤſſer, das ſich Immer mehr und 
mehr wie ein großer See ausbreitete, ſchwam⸗ 
men fehr herrliche ſilberweiße Schwäne mit 
goldnen Halsbändern , und fangen mit einen 
der um bie Wette bie hübfcheften Lieber, wozu 
diamantne Fiſchlein aus den Roſenfluthen 
aufs und niedertauchten wie im luſtigen 
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Tanze. „Ab, rief Marie ganz begelſtert 
aus, ach das if der See, wie ihn Pathe 
Droßelmeler mit einft machen wollte, wirklich, 
und ich ſeibſt bin das Maͤdchen, Das mit den 
- eben. Schwaͤnchen Eofen wird.“ Mußknacker⸗ 
lein lächelte fo ſpoͤttiſch, wie es Marie noch 
niemals an ihm bemerkt hatte, und fprach- dann: 
So etwas kann denn doch wohl der Oukel 
niemals zu Stande bringen; Sie feldft viel 
eher, liebe Demoiſelle Stahlbaum, doch laſſen 
Sie uns darüber nicht grübeln, fondern viels 
mehr über den Nofenfee biniber nad ber 


Hauptſtadt Schiffen. - 


Die Hauptſtadt. 

Nußknackerlein klatſchte abermals In bie 
einen Händchen, da fing der Roſenſee am 
flärker zu rauſchen, die Wellen plärfcherten 
Höher auf, und Marie nahm wahr, mie aus 
der Ferne ein aus lauter bunten, fonnenhell 
funkeinden Edeifteinen , geformter Muſchelwa⸗ 
8gen, von ziel goldfchuppigen Deiphinen ger 
‚sogen, fi nahte. Zwölf kleine aflerliebfte 
Mohren mit Maͤtzchen und Schaͤrzchen, aus 


glänzenden Kollbrifedern gewebt, fprangen 


‚ ans Ufer und teugen erft Diarien, dann Nuß⸗ 


knackern fanft Aber die Wellen. gleitend,, in ben 


Magen, der ſich alsbald durch den Bee fortbe⸗ 
mwegte. Et wie war das fo ſchoͤn, als Marte 
im Muſchelwagen, von Roſenduft umhaucht, 
von Roſenwellen umfloffen, dahin fuhr. Die 
beiden goldſchuppigen Delphine. erhoben fhre 
Nöftern und fpristen Erpfiallene Straßlen 
hoch in die Höhe, und wie die In flimmernden 
und funkelnden Bogen niederfielen, da war 


es, als fängen zwei holde feine Silberſtimm⸗ 


y 


hen: Wer ſchwimmt auf rofigem See? — 


die Fee! Micklein! bim bim Fifchlein, ſim 


fin — Schwäne! Schwa ſchwa, Goldvogel! 
trarah, Wellen Ströme, — rührt Euch, 
klinget, finget, wehet, fpähet — Feelein, Fee 
lein kommt gezogen; Nofenwogen, wuͤhlet, 
kaͤhlet, ſpulet — ſpuͤlt hinan — hinan!“ — 
Aber die zwoͤlf kleinen Mohren, die hinten 
auf den Muſchelwagen aufgeſprungen waren, 
ſchlenen das Geſinge der Waſſerſtrahlen ordent⸗ 
lich uͤbel zu nehmen, denn ſie ſchuͤttelten ihre 
Sonnenſchirme fo ſehr, daß die Dattelblaͤtter, 

aus 
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aub denen fie geformt waren, durchelnander 
knittertren ünd knatterten, und dabei ſtampften 
ſie mit den Fuͤßen einen ganz ſeltſamen Takt, 
‚und ſangen? Klapp und klipp und klipp und! 
klapp, auf und ab — Möhrenreigen darf’ 
nicht ſchweigen; ruͤhrt Euch Fiſche — rührt 
Euch Schwaͤne, droͤhne Mufchelmagen, drößne,’ 
klapp und klipp und Plipp und Mapp und auf 
und ab! — ,‚Mohren find gar luſtige Leute, 
ſprach Nußknacker etwas betreten, aber’ fie‘ 
werden mir den ganzen See rebelliſch machen.“ 
In der That sing auch bald ein ſinnverwir⸗ 
rendes Getöfe wunderbarer Stimmen leg, 
die in See und Luft zu ſchwimmen ſchienen, 
doch Marle achtete deffen nicht, fondern fah . 
in die duftenden Roſenwellen, aus deren jeder 
ihr ein hoides anmuchiges Mädchenantiig 
Ä entgegenlächelte, „Ach, rief fie freudig, Ins 
dem fie die kleinen Handchen aufanmenfchlug: - 
Ah ſchauen Sie nur, lleber Herr Droßel⸗ 
meier! "Da unten ift die Peinzeffin Pirlipat, 
die lächelt mih an Te wunderhold. — Ach 
ſchauen Sie doch nur, lieber Herr Droßel 
meier! — Nußknacker ſeufzte aber faſt ai 
Du onen Denn. O 
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und ſagte: O beſte Demolfelle Stahlßalun, 
das if nicht die Prinzeſſin Pirlinet, daß ſind 
Sie und Immer nur Hie ſelbſt, Immen pur 
ihr eignes holdes Antlig, das fo Jiehb aug 
jeder Mofenwelle laͤchelt. Da fuhr Marie 
Ipnel mir dem Kopf zuxuͤck, ſchloß die Augen 
feſt zu und ſchaͤmte fich fehr. In demſelben 
Augenblick wurde fr au von den zwölf 
Diohsen aus dem Myſchelwogen gehoben und 
ap dag Land getragen. Bie befand fi im 
einem fleinen Gebuͤſch, das beinahe noch ſcho⸗ 
gr war als der Maihnachtawald, fo glänzte 

uud funfelte alles darin, porzäglih warm 
aber die feltfamen Früchte zu bewundern, die 
an allen Baͤumen bingen, und nicht allein 
eltſam gefärbt waren, ſondern auch ganz 
wunderdar dufteten. „Wir fi nd im Confitu⸗ 
renhain, fi ſprach Mu ßknacker, aber dort iſt die 
Haupiſtadt. Wa⸗ exblickte Marje nun! Wie 
werd’ ich es denn anfangen, Euch, ihr Kinder. 
die Schönheit und Herrlichkeit der Stadt zu 
befchreiben, die ſich jest preit üßer einen. reichen 
Blumenanger hin vor Mariens Augen auf⸗ 
det. Nicht afein dag 9 Mauerg ppb Thurme 


en f 


u « - 
b 





= sm = 


in- der Branchen Farhen mences, ſo Pr 
au wphl, mas bie Farm ber — as 
Japgke, gar :nieg Abnligeg. ayf, Erden zu 
‚Bupen. Denn flatt der Dächer, baten. Ne 
Hauſer aierlih gellochtent Kryges aufgejehg, 
und die Fhdsmp fich mis dem Zeriubſten bug⸗ 
‚geften Zauhiperf geftäpgt, Das map nur ſehzu 
kann. Als ſie durch daß Fhpc, welges 
usſah, als ſey es von lauter Makronen unb 
Aberzugferten Fruͤchten erbaut, gingen, per 


‚jentigten flberne ‚Soldaten dag Gewehr md 


‚sin Maͤnnlein ig einem brokatnen Schlafroſk 
warf ſich dem Nußfnager an. den Halg we 
den Worten: Willkommen, beſter Prinz, wis 
kommen in Confektburg! Warte wunderte ſich 
nicht wenig, gls fie merkte, Daß der junge 
Droßelmeier yon einem ſehr —— Mann | 
plg Hrinz anerkannt wurde. Dun hörte fie 
aber ſo ‚nich. Seine: Stimmen durgheinander 
foben, ſolch ‚gun Gejuchze und Gelaͤchter, fol 
sin Spielen und Bingen, daß fie an nichts 
anbes denfen konnte, Sondern nur glei 
Mußenackerchen fragte, was denn das zu beden⸗ 
ur. © dh Benpiite Stahlbaum, 
| v2 
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erwlederte Nußknacker: das iſt nichts Beſon⸗ 
deres, Confektburg iſt eine volkreiche luſtige 
Stadt, da gehts alle Tage ſo her, kommen 
Sie aber nur gefaͤlligſt weiter.’ Kaum waren 
fie einige Schritte gegangen, ale fie auf den 
großen Marktplatz kamen, der den berrtichften 





Anblick gewährte,“ Alle Haͤuſer ringe umher 


waren von durchbrochener Zuckerarbeit, Gal⸗ 
Nlerie über Gallerie‘ gethürme, in der Mitte 
ſtand ein hoher uͤberzuckerter Baumkuchen als 
Obelisk und um ihn her ſpruͤzten vier ſehr 
kunſtliche Fontainen, Orfade, Limonade und 
andere herrliche ſuͤße Getraͤnke in die Lüfte; 
und In dem Becken fammelte fi lauter Kre⸗ 
me, ben man gleich Hätte ausläffeln mögen, 
Aber huͤbſcher als alles das, waren dio aller, 
liebften Eleinen Leuschen, die fich su Tauſenden 
Kopf an Kopf durcheinander draͤngten und 
juchzten und lachten und fcherzteh und fangen, 
kurz jenes luſtige Seröfe erhoben, das Marie 
fhon In der Ferne gehöre hart. Da gab es 
ſchon gefleidete Herren und Damen, Armenier 
und Grichen, Juden und Tyroler, Offiziere 
‘and Soldaten⸗ und Prediger und Schäfer 


on 5. wi 
und‘ Habewarſte, kurz alle nur möglige Leute,. - 
wie.fie in der Welt zu finden find. - An ber 
einen Ecke wurde größer ber Tumuit, das 
| Volt frömge auseinander „‚beun ‚eben ließ ſich 
ber Großmogul auf. einem, Palankin voruber⸗ 
tragen, begleitet von drei und neunzig Großen 
des Reichs und ſiebenhundert Sklaven, Es 
begab ſich aber, daß an der andern Ecke die 
Sifcherzunft, an. fuͤnfhundert Koͤpfe ſtark, thren 
Feſtzug hielt und übel war es auch, daß der 
tuͤrkiſche Großherr gerade den Einfal hatte, 
mit dreitaufend Janitſcharen über den Markt 
ſpatzieren zu reiten, wozu noch der große Zug 
- aus dein unterbeochenen Opferfefte kam, der 
mit Elingendem Spiel und dem Geſange: Auf j 
danket der mächtigen Sonne, gerade auf dem 
Baumkuchen ju wallte. Das war ein Dräns 
gen und Stoßen und Treiben und Gequieke! 
— Bald gab es auch viel Jammergeſchrei, 
denn ein Fiſcher hatte im Gedraͤnge einem 
Bramin den Kopf abgeſtoßen und der Groß⸗ 
mogul wäre beinahe von einem Hanswurſt 
übercannt worden. Toller und toller wurde 
der Lärm und man fing ‚bereite an ſich zu 
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men db ji Here, ds der Nan im 
brokatnen Schlaftock My am Thök den Nüuß 
Pnalter did De Negruße bitte; Auf Sem 
Bauritudin” -eldtrebre 3 din nachdem eine ſehr 
GE klingende Gioͤcke breimal ahgejogen wor⸗ 
den, dreihaf laut tif: Eoüditot!: Sondttöd! 
⸗ Cetiene Soͤglelch legte ſich der Tu⸗ 
miilt, ein jedit fchtd ſich zü behelfen wid er 
eBünch; äind nachdem die verridelten. Züge 
ſuͤh entidictelt hattien, dee beſuͤdelte Srofmies 
al äbgedürftet, und dern Bramin der Köpf 
wieder aufgeſetzt worden, ging bas vorige 
luftige Getoͤſe aufs neue los. „Waäs bedeutet 
dds mit dem Conditor, gueet Hert Droͤßel⸗ 
meler,“ frägte Marie. „Ach beſte Dimelfelle 
Stahlbaum, erwledette Nußknacker, Conditor 
wird bier dine unbekannte, aber ſehr graͤuliche 
acht genannt, von der man gladbk;- daß‘ 
ſſe ans dem Menfchen machen koͤnne was fie 
woͤlle; es IR das Verhängniß, welches Abet- 
dies Eleine luſtige Wolf reglert, und fie farch⸗ 
ten dleſes ſo ſehr, daß durch Die bloße Nen⸗ 
nung des Namens der größte Tumult gefiillt 
werden kann, nie es eben ber Herr Bargen⸗ 
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nieiflet Gerdiefen hat. Ein jedie denkt bank 
nicht mehr an irdiſches, an Mippenftöße und 
Kopfbeälen, ſondern gehe in ſich und ſpricht; 
Was iſt der Menſch und wäd kann aus ihm 
werben ? — Eines lauten Rufs der: Bewun⸗ 
derung, ja ſdes hoͤchſten Erſtaunens kounke 
ſich Marie nicht enthalten, als fie jezt mit 


kinem mal vor einem in roſenrothem Schimi, 


mer hell leuchtenden Schloſſe mit hundert 
tuftigen Thuͤrmen ſtand. Nur Hin und wie⸗ 
der waren reihe Bouquete von Veilchen, 
Marıtffen, "Tulpen, Levkohen auf die Mauern 
geſterut, deren dunkelbrennende Farben nur 
die blendende, ins Roſa ſpielende Weiße deu 
Sruudes erhöhten: Die große Kuppel des 
Mittel⸗Bebaͤndes, fo wie die. puramibenföts 
zutgen Däder der Thuͤrme wären mit taufend 


goelden und filbern funkelnden Sternlein beſaͤet. 


, Dun find wir vor dem Marzipanfchloß, 
ſprach Nußknacker. Marie war ganz perloren 
in dem Anblih des Bauberpallaftes,, doch ent⸗ 
Img es Ihe nicht, DAB das Dach eines großen 
LThurtines zaͤnzlich fehlte, welches kleine Maͤu⸗ 
Aetqhen / die auf einem von Ziimtſtangen ei 
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Aeuten Geruͤſte ſtanden, wiederherſtellen] zu 
wollen ſchienen.“ Noch ehe ſie den Nußkna⸗ 
der darum befragte, fuhr dieſer fort. Vor 
kurzer Zeit drohte dieſem fchönen Schloß arge 
Verwuͤſtung, mo nicht gänzlicher Untergang. 
Der Rieſe Ledlermaul fam des Weges gegans 


gen, biß ſchnell das Dad jenes Thurmes 


herunter und nagte ſchon an der großen Kupr 


pel, bie Confektbuͤrger brachten ibm aber ein 
ganzes Stadtvierteh, fo wie einen anfehnlichen 


Theil des Eonfiturenhains als Tribut, womit 


er fich abfpeifen leg und weiter ging.” In 


dem Augenblick ließ ſich eine ſehr angenehme 


fanfte Muſik Hören, die There des Schloſſes 


‚ öffneten fih und es traten zwoͤlf kleine Pagen 


heraus mit angezuͤndeten Gewuͤrznelkſtengeln, 
die ſie wie Fackeln in den kleinen Haͤndchen 
trugen. Ihre Köpfe beſtanden aus einer Perle, 
bie Lelber aus Rubinen und Smaragden und 
dazu gingen fie auf fehr ſchoͤn aus purem 
Gold gearbeiteten Füßen einher: Ihnen 
folgten vier Damen, beinahe fo groß als 
Mariens Klärchen, aber fo über die Maßen 
berrlich und glänzend gepußt, daß Marie - 
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nit einen Augenblick in ihnen die gebornen 
Prinzeffinnen verfannte. Sie umarmten ben 
Nußknacher anf das zärtlichfte und riefen das 
bei wehmuͤthis freudig: O mein Prinz! — 
mein beſter Prinz! — o mein Bruder! Nußs 
knacker ſchien ſehr Jeruͤhrt, er wiſchte ſich die 
ſehr haͤuſigen Thraͤnen aus den Augen, ergriff 
dann Marien bei der Hand und fprach pathe⸗ 
th: „Dies if die Demoifelle Marie Stabls 
baum, die Tochter eines ſehr achtungswerthen 
Medizinalrathes, und die Retterin meines 
Lebens! Warf fie nicht den Pantoffel zur 
rechten Zeit, verſchaffte fie mir nicht den Saͤ 
bei des penfionizten Obriften, fo laͤg ich, zer⸗ 
biffen von dem fluhwürdigen Mauſekoͤnig, im 
Srabe. — O! diefer Demoiſelle Stahlbaum? 
gleicht Ihe. wohl Pirlipat, obſchon fle eine 
geborne Prinzeſſin Ift, an Schönheit, Güte 
und Tugend? — Mein, fag ich, nein!” Alle 
“ Damen riefen: Mein! und fielen der Marie 
. am den Hals und riefen ſchluchzend: D &ie 

edle Retterin bes geliebten prinzlichen Bru⸗ 
ders — vortreffliche Demolfelle Stahlbaum! 
* Nun geleiteten bie Damen Marien und 


\ 
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dei vietkäadet in das Inneré bis Schloffes, 
dns divar in einen Saal, deſſen Wände: auf 
tuutet farbig funkelnden Kryſtaͤllen befanden: 
Was aber vor Allem übrigen der Marie fd 
wohl gefiel, wären die allerliebften kleinen 
Stauͤhle, Tiſche / Comoden, Gekretairs u. R 
wᷣ. die ringe herum ſtanden, und bie alle vori 
Zederũ / oder Braſillenholz mit darauf geſtreu⸗ 
tin goldnen Blumen verfertigt waren. Die 
Prinzeſſinnen nöchigten Marien und den Nuß⸗ 
knacker zum Sitzen, und fagten, daß fie for 
gleich ſelbſt Ein Mahl bereiten wollten. Nun 
holten fle Line Menge kleiner Toͤpfchen und 
Schuͤſſelchen don dem feinſten japanifched 
Porzelläin, Löffel, Meſſer und Gabeln, Neibs 
tiſen, Kaſſerollen und andere . Kühenbedätf 
wife son Gold und Süber herbei. Dans 
brachten fie die fchönften Früchte und Zucker 
wert, wie es Marie noch niemals gefehen 
hatte, ımd fingen An, duf das zlerlichſte mit 
den klelnen ſchneeweißen Händchen die Fruͤchte 
auspupreſſen, das Gewuͤrz zu ſtoßen, die 
Zuckermandeln zu reiben, kurz fo zu wirthſchaß 
tn, vaß Macke wohl einſthen Eannte, wie 
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* ſich DIE Hrinzeſſttinen auf dad Kach enweſen 
derffahden, und‘ was das für ein koͤſtliche⸗ 
Mahl geben wurde. Im lebbaften Gefäßt, 
ſich auf dergleichen Dinge ebenfalls techt gut 
Ju verftehen, waͤnſchte ſie heimlich, Hei dem 
Geſchaft det Prinzeſſinnen ſelbſt thatig feyn - 

zu idnnei. Die ſönſte: Von Nußknackers 
—— als ob Ne Mariens geheimen 
Wunſch ertathen Yätte, keichte ihr einen Elch 
fer zoldͤnen Mborſer mit den Worten Blist 
„O ſaße Freundin, theure Retterin meims 
Bruders, ſtoße eine Wenigkeit von dieſen 
Zuckerkandel!“ Als Marie nun ſo wohlge⸗ 
muth in den Moͤrſer ſtieß, daß er gar anmu⸗ 
cha und lleblich, wie ein huͤbſches Liedlein 
rtönie, fing Nußknacker an ſehr weitlauftig 
jü erzählen, iöle es Bei der grauſenvoöllen 
Schlacht zwiſchen feinem, und des Mauſekb⸗ 
uͤlgs Hier ergaͤngen, role eb der Feighelt fets 
Äde Erüppen halber geſchiagen worden, wil 
Chir ber abſcheaͤche Mauſekonlg Ihn durch 
aus zerbeißen wollen, und Marie deshatd 
Mehtere jeder kinkerthanen, Stk in ihre Dienſte 
dehnen, dafdoſten maſſen u. f. ib. Marlia 


mar es bei dleſer Erzählung, als Klängen feine 
Worte, ja ſelbſt ihre Wrörferköge, immer 
ferner nnd unvernehmlicher, bald ſah fie ſil⸗ 
berne Floͤre wie dünne Nebelwolken auffteigen, 
in denen die Prinzeſſinnen — bie Pagen, der 
Nußknacker, ja fie ſelbſt ſchwammen — ein 
ſeltſames Singen und Schwirren und Sum⸗ 
men ließ ſich vernehmen, das wie in bie 
Weite bin verraufchte; num hob fih Marie 
wie auf fleigenden Wellen immer höher und 
hoͤher — höher und hoͤher — hoͤher und 
bite — 


Befhiup. 


Pr — Duff ging es! — Marie fiel 
herab aus unermeßlicher Höhe = Das war 
ein Ruck! — Aber gleich ſchlug fle auch die 
Augen auf, da lag fie in Ihrem Bettchen, es 
war heller Tag, unb bie Mutter fland vor 
ihr, fprechend: „Aber wie kann man auch fo 
lange fchlafen, laͤngſt IE das Fruͤhſtuͤckk da!“ 
Du merkſt es wohl, verſammeltes, hoͤchſt ger 
ehrtes Publilum, daß Marie ganz betaubt 
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son all den Wunderdingen ‚ die fie gefeben, 
endlich im Baal des. Marzipanfchlofles einges 
fchlafen mar, und daß die Mohren, oder die 
Magen oder gar die Prinzeſſinnen ſelbſt, fie 
zu Hauſe getragen und Ind Bett gelegt. hats 
ten. „O Mutter, lebe Mutter, mo bat mich 
der junge Here Droßelmeler diefe Nacht übers 
all hingefuͤhrt, was habe ich alles ſchoͤnes ger 
fehen!” Nun erzählte fie alles: beinahe fo 
genau, mie Ich es: fo eben erzähle habe, und 
die Deutter fah fie ganz verwundert an. Als 
Marie geendet, fagte die Deuter: Du haft 
einen langen fehr ſchoͤnen Traum gehabt, 
Hhebe Marie, aber Schlag Die das Alles nut 
aus dem Sinn. Marie beſtand bartnädig 
darauf, daß fie nicht geträumt, fondern alles 
wirklich gefehen babe, da führte die Mutter 
‚fie an den Glasſchrank, nahm den Nußknak⸗ 
ker, der, wie gewöhnlich, Im dritten Kache 
ftand, Heraus und ſprach? Wie Tann Du, 
Du albernee Mädchen nur glauben, daß diefe 
Nürnberger Holzpuppe Leben und Bewegung 
Haben kann. Aber, lebe Mutter, fiel Marie 
ein, ich weiß es ja wohl, daß der Fleine Nuß⸗ 
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knecer per junge Herr Droßelmeier ays-Dürn; 
berg, Parhe Drofelmeiers Neffe 15.” De 
brachen Weide der Medizinalrath und die Mer 
dizinalraͤthin in ein ſchallendes Gelächter ang. 
„Ach, Suhe Marie Beinahe weinend fort, nutz 
lachſt Du gar meinen Nußknacker ang, liehey 
‚Water! und er bat doch non Dir ſehr gut 
gefprogen, denn ale wir im Pparzipanfipipf 
ankamen, und er mid feinen Schweſtertz, Dr 
Prinzeſſinnen, vorftellte, ſagte er, Du fepg 
sin ſehr achtungswerther Medtzinalrath!“ — 
Noch ſtaͤrker wurde dag Gelächter, In Dag 
auch Lulſe, ja fogar Brig elagimmte. Da lief 
Marie ins andere Zimmer, holte. ſchnell aus 
ihrem kleinen Kaͤſtchen die fieben Kronen des 
Maufekänigg herhel, und uͤberreichte fie der 
Mutter mit den Worten: „De Ach nur, liebe 
Mutter, das find die fieben Kronen bes 
Maufekönigs, die mir in voriger Nahe der 
junge Herr Droßelmelse zum Zeichen felneg 
Bteges überreichte.” Vall Erſtaunen betrach⸗ 
tete bie Medizinalraͤthin die kleinen Kroͤnchen, 
die von einem ganz unbefannten, aher GbR 
lenkelnden Matall ſo ſauher gegrheltet waren, 
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eis hatten Wenſcheubande das undnhalich vol, 


heingen koͤnnen, Au der Medlzinolrath 


konnte ſich nicht ſatt Sehen an den Kroͤnchen, 
vnd Peide, Pater und Matier, drangen ſehr 
ernſt in Marlen, zu geftchen, ppp fie bie Kron⸗ 


Gen ber Habe? Sir Fonnse je aber. nur Dei 


dem, was fir aefagt, ſtehen bleiben, unb alg 
fie nun ber Vater hart aplles, und Be fogar 
eine kleine Luͤgnerin ſchalt, da fing fie dp bei 
Ha zu weinen, und klagte; Ach ich armes 
Kind, ich armes Kind I was fol Ich bean: ung 
fogen! In dem Augenblid giug die Thaͤt auf 
Der Obergerichtsrath trat hineln, und defs 
gs IE do — mas IE da? mein Pathchen 
Marie weint nad ſchluchut? — Mas If de 
— mas AG de? Dep Mediunalrath unfey 
zichtete Ihn yon Allem, mag selhehen „Indem 
A Am die Krönden zeigte. Kaum Hatte Dep 


bergerichtgrath ‚aber dieſe angefehen, ale. gg 
lachte, . und vie: Toller Schnack, toher 


Egoa daß find je ‘die Krönden, hie. ich 
por Jahren an meiner Ubrkette txug, Anh 
die Ich der kleinen Marie an win. but 


Mu ale kime Sapre al erh, —J 
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Wißt ihre denn nicht mehr? Weber ber Dies 
dizinalraih noch die Medlzinaltaͤthin konnten 
fih deffen erinnern, als aber Marie wahre 
nahm, daß die Geſichter der Eltern wieder 
. freundlich geworden, da fprang fie los auf 
Pathe Droßelmeler und rief: Ach, Du weiße 
ja: alles, Pathe Droßelmeier, fag es doch 
ame felöft, daß mein Nußknacker Dein Neffe, 
der junge Herr Droßelmeler aus Nürnberg 
ift, und daß er mir die Kröuchen gefchenft 
Hat! = Der Obergerichtsrath machte aber 
ein fehr finfteres Sefiht und murmelte: dum⸗ 
mer einfaͤltiger Schnad. Darauf nahm der 
Medizinalrath bie kleine Marie vor fih und 
fprach ſehr ernſthaft: Hör mal, Marie, lag 
nun einmal die Einbildungen und Poflen, 
und wenn Du noch einmal fprichk, daß der 
einfältige mißgeftaltete Nußknacker der Neffe 
bes Herrn Obergerichtsräche fey, fo merf 
Ich nicht allein den Nußknacker, fondern auch 
alle Deine übrigen Puppen, Mamſell Elärs 
hen nicht ausgenommen, durchs Fenſter. — 
Dun durfte freilich bie arme Matie gar niche 
mehr davon fprechen, wovon denn doch ihr 
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gamee Semath erfüllt war, denn ihr mögek 
es Euch wohl denken, daß man ſolch Herrll⸗ 
ches und Schoͤnes, wie es Marien wider⸗ 
fahren, !gar: nicht vergeſſen kann. Selbſt — 
ſehr geehrter Leſer ober Zubßrer Brig — ſelbſt 
Dein Kamerad Grip Stahlbaum drehte ber 
Schweſter fogleih den Rüden, wenn fie ihm 
von dem Wunderreiche, in dem fie fo gluͤck⸗ 
Ich war, erzählen wollte. Er fo ſogar 
manchmal zwiſchen den Zaͤhnen gemurmelt ha⸗ 
ben: einfaltige Gans! doch das kaun ich feis 
ner fonft erpeobten guten Gemuͤthsart halber 
nicht glanben, fo viel iſt aber gewiß, daß, da 
er nun am mihes mehr, was ihm Marie ers 
zählte, gfaußte, er feinen Huſaren bei oͤffent⸗ 
licher Parade das ihnen geſchehene Unrecht 
formlich abbat, Ihnen flatt der verlornen Beide 
zeichen viel hoͤhere, ſchoͤnere Buͤſche von Sim 
ſekielen anbeftete, und ihnen auch wieber er⸗ 
Inußte, den Gardehuſarenmarſch zu blafen. 
Nan! — wie wiſſen am. befien, wie es mit 
dem Muth der Huſaren ausſah, als fie von 
den haͤßlichen Kugeln Flecke auf die rothen 
Waͤmſer kriegten? — 
Die Serap. Br. 188. P 
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»: Sgxxechen vinfte nun Marie micht mehr 
- yon ihrem Abentheuer, aber die Bilder jenes 
wunderbaren Feenreichs umgaukelten fie im 
ſaßwogendem Rauſchen und in-hotdem. liebli⸗ 
hen Klängen; fie ſah alles noch einmal, fo 
«wie fie nur ideen Sinn feſt darauf richtete, 
„und fo fam es, daß fie, ſtatt zu: jplelen, wie 
ſonſt,“ ſtarr und fill, tief in ſich geehrt, da 
eſthtzen konnte, weshalb ſie von allen eine kleine 
Traͤumerin geſcholten wurde. Ge begab ſich, 
daß der Obergerichtsrath einmal eine Uhr in 
- dern Hauſe des Medtzinalraths reparirte, Mas 
ste ſaß am Slasſchrauk, und fchaute, in ihre 
Traͤume vertieft, den Nußkunacker an, ba fuhr 
es ihr wie. unwillkuͤhrlich heraus: Ach, lieber 
err Droßelmeinr, wenn Sie doch nur wich, 
ich lebten, ich wurds nicht fo machen, wie 
Prinzeſſin Pielipar, und. Die verſchmaͤhen, 
weil Ste, um .melner Willen, aufgehort dar 
Ben, ein hübſcher junger Mann zu Tepn! 
In dem Augenblick” fchrie der" Obergerichte⸗ 
rath: Hey, hey — toller Schnack. — Aber 
An dem Augenblick geſchah auch ein ſolcher 
Knall und Ku, daß Marie ohnmaͤchtig vom 
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Stuhle font. Als fie wieder erivachte, Kl 
wie -<Distser um fie heſchaͤftigt, und Tpradt 
Aber mir Januf. Durnut vom Stuble fallen, 
ein fo. großes Mädchen! — Hier if der Neffe 
bes, een Obergeriditsräthe Aus Nuͤruberg 
angekommen: fep. huͤbſch artig! — - © 
biinfee auf, der Obergerichtsrath hatte wid 
der feine Glasperuͤcke aufgelegt, feinen gelben 
Wock augezogen, unb. lächelte fehr zufrieden, 
“ aber an feiner Hand hielt er einen zwar Plehs 
. sen ‚"aber-fehr wohlgewachſenen jungen Mann⸗ 
Wie Dich. und Blut war fein Geſichtchen, 
er trag einen herrlichen rothen Rock mir Gott, 
weißſeidene Struͤmpfe und Schuhe, hatte im 
Jabot ein ⸗allerliebſtes Blumenbouquet, war 
ſehr zierlich friſirt und gepudert, und hinten 
über. den Ruͤcken hing ihm ein gamz vortreſſꝰ 
Mer Sunf herab. Der kleine Degen an fe 
Wer. Seite fihlen von lauter Juweelen, ſ0 
Bligte er, und das Huͤtlein unterm Arm ven 
Seldenflocken geweht. Welche angenehme 
Sitten der junge Mann beſaß, bewies er 
gleich dadurch, daß er Marien eine Weng⸗ 
herlicher Spieiſachen, vorzuͤguch ade 2 
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baceiſten Mamgipan und‘ dleſelbon vigrren, 
make der Mauſekbaig zwbilin,;: dem Zeit 
ar einen wimbenfehänm-. Gäbel. mitgebuacht 
Btte Beit Ude knackte der Anıtye für Die 
um Geſellſchaſt Naſſe auf, die haͤrteſten 
miherſtanden ihm nicht ! mie der rechten Hand 
Bade er fie in den Mund, mit der linken 
dag er ben Zopf an — Krak — zerfiel die 
Muß in Sräder — Marie war glutroth gen 
watden, als fie den jungen artigen Mann ers 
Süickte, und noch zöcher. wurde fie, als nad 
Ziſche der junge Deofelheler ſis einlnd, wie 


. A In das Wohnzimmer an ven Glasfeprand 


wu gehhen. „Gptelt nur huͤhſch mit einander, 
the. Kinder, ich Habe nun, da alle meins Uh⸗ 
von richtig geben, nichts dagegen,‘ vief ber 
Obergerichterath. Kaum war aber der junge 
Deoßelmeier mie Warten allein, als er ſich 
auf ein Knie wisberhieß, -und alfe Sorah: O 
meine allervortrefflichie Demeiſelle Stahlbaum 
ſehn Sie hier zu Ihren Fügen den begluͤckten 
Droßeimeien, dem Sie an diefer Stelle das 
Sehen retteten! — Ste ſprachen es gutigſt 
ws, bei Gie mich wicht wie Die garlige 
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Brinzeffin Pirfipat derſchmaͤhen wollten, wenn 


ich ihretwillen haͤßlich geworden! ſogleich 
hörte ich auf ein ſchnoͤder Nußknacker zu ſeyn⸗ 
Und erhielt meine vorige nicht unangenehme Ges 
ſtalt wieder, O vorteefflihe Demoiſelle, beohüßs. 
ten Sie mich mir Ihrer werthen Hand, thels - 
len Sie mit mir Reich und Krone, herrſchen 
Sie mit mir auf Marzipanſchloß, bean dort 
Bin ich jetzt König! — Marie hob den ZJung⸗ 
Ung auf, und ſprach leiſe: Lieber Here Dro⸗ 
ßelmeier! Sie find ein jauftmächiger guter 
Menfh, und da Sie dazu noch ein aumu⸗ 
shiges Land mic ſehr huͤbſchen luſtigen Leus 
sen regſeren, ſo nehme ich Sie zum Braͤuti⸗ 
gam an! — Hierauf wurde Marie ſogleich 
Droßelmeiers Braut, Mac Jahresfriſt hat 
er fie, wie man fagt, auf einem goldnen von 
fildernen Pferden gezogenen Wagen abgeholt. 
Auf der Hochzeit tanzten zwei und awangig⸗ 
tauſend der glaͤnzendſten mir Perlen und Dis 


amanten geſchmuͤckte Figuren, und Marie 


ſoll noch zur Stunde Koͤntgin eines Landes 
ſeyn, in dem man überall funkelndo Weib⸗ 
muenäibe, buscfichtige ——— 


— 58 — 
Fury, bie allerherrlichſten wunderbarſten Dinge 
erblichen kann, wenn man wur atuaq Au⸗ 
gen hat. 
Das war das Mahrchen vom "Nuftnat: 
ser und Wauſekoͤnig. 





Sage mir, ſprach Theodor, fage mir, 
Ueber Lothar, mie Du nur Deinen Nufis 
Mmacker und Mauſekoͤnig ein Kindermährchen 
wennen magſt, da es gang unmöglich fit, Daß 
Kinder Die feinen Faͤden die ſich durch des 
Ganze ziehzen, und in feinen ſcheinbar völlig 
“ Beterogenen: Theilen zuſemmenhalten, erkennen 
kuͤnnen. -Bie- werden fi hoͤchſtens am Ein⸗ 
- zelnen halten, und fich bin und wieber daran 
ergoͤtzen. 
Und iſt dies nicht genug? erwiederte 8 
thar. Es if, fuhr er fort, überhaupt meines 
Beduͤnkens ein großer Irrthum, wenn man 
glaubt daß lebhafte fantaſiereiche Kinder, von 
denen bier nur die Rede ſeyn kann, ſich mit 
inhaltsieeren Faſelelen, tie fle oft unter 
dem Marten Maͤhrchen vorkommen, begnüuͤ⸗ 
gen. Ey — fie verlangen wohl was Beſſeres 
And "sh. zum Gafeuen, ‚role vihtis ‚ae, 
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Gerrig ſie Manches Im: Seife, auffaſſen 


Das manchem grundgeſcheuten Papa gaͤnzlich 
enegeht. Erfahrt es und habt Reſpekt! — 
Ich las mein Maͤhrchen ſchon Leuten vor bie 
ich allein für meine kompetenten Kunſtrichter 
anerkauan Bann, nemlich den Kindern meiner 


Schweſter. Fritz, ein großer Militair, war 


sentgästt.üher die Armee feines Nahmens vetters, 
die Schlacht riß ihn ganz hin — Er machte 


mie das: Pre ımd Puff und Schnetterdeng 


und Bum Burum mit. gellender Stimme 
nach, runſchte unpuhig auf dem Stuhle hin 
uud her, ja! — blickte nach feinem Saͤbel hin 


als wolle er dem armen Nußknader zu Huͤlfe 


riten, da deſſen Gefahr immer höher und höher 
‚flieg. Meder die neueren Kriegeberichte no 
won Shaköpeare hat aber Mefle Fritz zur 
‚Belt gelefen, wie Id, Euch verfihern fann, was 
‘es’ mit: den milltatrifchen Eoolutlonen jenar 


æntſetzlichſten Aller Schlachten, fo tie, was es 


mit den: Ein. Died — ein Pferd — ein 


Konigrelch für ein Pferd — für tine Bewandtz⸗ 
niß har, iſt ihm daher gewiß ;aayz "uud. gar 


euntgangen. Eben fo begriff meine-Hebe Eugenie 
von Haus aus in Iheem garten Semuͤth 


Waeions: Mfe-Bnnrigung: zam Heinen Aue 


oe — — 


Inader, wurde bis zu Thränen geruͤhrt, al 
Marie Zuckerwerk — Bilderbücher ja ihr Weide 
nachtskleidchen opfert, aur um ihren ˖ Biebling 
‘zu retten, zweifelte nicht einen Augenblick ar 
die fchöne herrlich funkeinde Candis⸗Wieſe, auf 
die Drarie aus dem Kragen des verhangniß⸗ 
sollen Fuchspelzes in ihres Waters Kieiders 
ſchrank hinaus ſteigt. Das Puppenreich made 
‚ die, Kinder uͤbergluͤcklich. 

Dieſer Theil Deines Maͤhrchens, mah⸗ 
Ottmar das Wort, iſt, behaͤlt man die Kin⸗ 
der als Leſer oder Zuhoͤrer im Auge, auch 
unbedenklich der gelungenſte. Die Einſchaltung 
des Mahrchens von ber harten Nuß, uner⸗ 
achtet wieder darin bie Bindungewittel des 
Ganzen liegen, halte ich deshalb für fehlerhaft, 
weil die Sache wenisftens ſcheinbar fih das 
durch verwirrt und bie Baden ſich auch au 
ſehr dehnen und ausbreiten. Du haft uns 
nun zwar für inkompetente Richter erklaͤrt 
und dadurch Schweigen geboten, verbehlen 
kann ich's Die aber nie, daß, ſollteſt Du 
Dein Bert Ins große Publitum ſchicken, viele 
ſehr vernünftige Leute, vorzüglich ſolche bie 
niemals Kinder gemeien, weiches fih bey 
manchen ereigmet, mit Achſelzacken und Kopf⸗ 
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ſchattein zu erkennen geben werben, ‚daß Allee 
tolles, buntfchediges, abermißiges Zeug fey, 
ober wenigſtens, daß Dir ein tächtiges Fieber 
zu Hülfe gefommen feyn müffe, ba ein gefuns 
der Menſch ſoich' Unding nicht. ſchaffen könne, 
„Da wuüfd Ih,’ rief Lothar lachend, da. 
würd’ ich mein Haupt beugen vor dem vor⸗ 
nehmen Kopfichättler, meine Sand. auf bie 
Bruſt legen und wehmuͤthig verfihern, daß 
es dem armen Autor gar wenig helfe, wenn 
{fm wie im wirren Traum allerlei fantaftifches 
aufgehe, fondern daß bergleihen, ohne daß 
es der ordnende richtende Verſtand wohl 
erwaͤge, durcharbeite, und. den Raden zierlich 
und fefl- daraus erft fpinne, ganz und gar. 
niche zu. brauchen. Zu keinem Werk wird ich 
ferner fagen, gehöre mehr ein Elares ruhiges 
Gemäth, als zu einem ſolchen, das mie in 





zegellofer ſpielender Willkuͤhr von allen Seiten -- - 


ins Blaue hinaus bligend, doch einen feRen 
Kern in ſich tragen folle und müffe. | 

Wer, ſprach Eyprian, wer vermag Die 
darin zu widerſprechen. Doc bleibt es ein 
gemwagtes Unternehmen das durchaus Fantas 
ſtiſche ins gewöhnliche Leben hineinzuſpielen 
und ernfihaften Leuten, Obergerichtsraͤthen, 
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Archlvarlen und Studenten: tolfe Zanberfappen 
üßer zu werfen, baß fie wie fabelhafe Spuk⸗ 
geiſter am heilen lichten Tage durch die lebe 
haſteſten Straßen derbekannteſten Staͤdts 
ſchleichen und man irre werben kann an jebenn 
ehrlichen Nachbar. Wahr iſt es, daß ſich dar⸗ 
aus ein gewiſſer ironiſirender Zon' von ſelbſt 
bildet, der den traͤgen Geiſt ftachelt oder ihn 
vielmehr ganz tmvermerft mie gutmüchiger- 
Miene' wie ein boͤſer Schalt hinel⸗ verlockt 
in das fremde Gebtiet. 


Dieſer ironiſche Ton, ſorach Weodor = 
möchte die gefährkichfte Klippe ſeyn, da au | 


ihr ſehr fetche die Anmuth der Erfindung 


und Darftellang ‘welche wir von jedem Maͤhr⸗ 


chen verlangen fcheitern, rettungslos zu Grunde 
geben kann. 
Iſt es denn moͤglich, nahm Lothar das 


“Wort, die Bedingniſſe ſolcher Dichtungen 


feſtzuſtellen? — Tieck, der herrliche tiefe 
Meiſter, der Schoͤpfer der anmuthigſten 
Maͤhrchen, bie es geben mag, bat darüber den 
Perſonen die im Phantafus auftreten auch 
nue einzelne geiftreiche und belehrende Bemer⸗ 
Rıngen in den Mund gelegt. Nach diefen foll 
Bedingniß des Maͤhrchens ein ſtill -fortfchreis 











L 
— b — 

tender To: det Orjätumg ‚seine Yeie' Un⸗ 
ſichnid der Darſtellung ſeyn, bis. wie fanfe 
phantaſitende Muſik ohne Lärm. um! Om 
raͤnſch die Seelt feſſelt. Das: “Merk: der 
MPhantaſte ſoll keinen bittern Machgeſchimnadch 
zuruͤck loan, :aber doch an Nachgenteßen, ein 
Nachtoͤnen. — Doch reicht dies wohte aus / 
bon einzig; bichtigen Ton dieſer Viqhtungsart 
anzugeben? · An. meinen Nußtnacher ill 
ich nun gar nicht mehr denken, da lch ſelbſt 
Uingefiuße, daß kin gewiffer unverzeihlicher 
Uebermuth darin herrſcht, und Ic) zu’ ſeht am 


Die erwachfenen Leute und Ihre: Thaten ge⸗ 


dacht; aber bemerben muß Ich, daß das Mahr⸗ 
chen unfers entfernten Freundes, der gob 
Gene Topf Senanne, auf das Du, Eyprian 
vorhin anſplelteſt, vielleicht etwas mehr von 


| 


Sem, was der Meiſſter verlangt, in Fich träge - 


and Aen dechalb viel Gnade gefunden hat vor 
den Stuͤhlen der Kunſtrichter. — Uebrigens habe 
ich den Fleinen Kunftrichtern In meiner Schwes 
fter Kinderftube verfprechen mäflen, ihnen zum 
kunftigen Weihnachten ein neues Mährchen eins 


- zubefcheeren, und ich gelobe Euch, weniger in 


fantaſtiſchem Hebermuch za Iuyndiran, froͤmmer, 
Uindlicher zu ſeyn. — Bir heute ſeyd zufrieden, 


daß ich Euch ans, der enzfeglichen fehatervollen 
Pinge zu Zahın ans Tageslicht gefördert habe 
und daß Ihr fo fröhlich und guter Dinge ges 
worden fegd, wie es den Geraplonss Brdberz 
Demt, vorzuͤglich im Augenblick des Scheibens. 
Denn „eben hir" ich di Nihsernahtshunde 
ſchlages. | 
Serapien, nef Soerder Indem er auf⸗ 
ſtand und das vollgeſchenkte Glas hoch erhob, 
GSerapion möge uns fernerhin beiſtehen und 
uns erfräftigen, das wacker zu erzaͤhlen, was 
wir mit dem Auge unſers Geiſßtes erſchaut! — 
Dir dieſer Anrufung unferes Heligen 
ſcheiden wir and Heute als wuͤrdige Sea 
pilous/Bruderl — 
So ſprach Cpprian und ae Leßen noch 
einmal die Glaͤſet erklingen, ſich der Innigkeit 
und Gemuͤthlichkeit, die ihren ſchoͤnen Bund 
immer ſeſter und feſter verknuͤpfte, vecht aus 
ben tiefſten Herzen heraus erfreuend. 





Ende des schen Bandes. 
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